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Aufruf an
Oeutſcher, erfülle deine Pflicht!

Die Entſcheidung über Deutſchlands Zukunft
Die Liſten zur Einzeichnung für das deutſche Volksbegehren ſind aufgelegt. Eine von der Regierung zugelaſſene, auf die

Keichsverfaſſung geſtützte, aus der Not des ganzen Volkes geborene Abſtimmung hat damit begonnen.
Das Volksbegehren will verhindern, daß mit Annahme des Pariſer Tributplanes unerfüllsare Wechſel unterſchrieben werden.

Es fordert, daß aus den jahrelangen Redekämpfen um die Kriegsſchuldlüge, auf der das Verſailler Diktat und alle Tributverpflichtungen
beruhen, ſeitens der Regierung endlich die politiſchen Folgerungen gezogen werden. Das Volksbegehren bezweckt ſomit eine völlige
Abkehr von der erfolgloſen Außenpolitik der letzten Jahre. Die Politik dauernder Kompromiſſe und Fehlſchläge ſoll durch eine Außen-
politik erſetzt werden, die dem deutſchen Volk die natürlichen Lebensgrundlagen der Freiheit, des Nahrungsſpielraums und der vollen
Selbſtbeſtimmung wiedergibt. Für den Abſchluß ſchickſalsſchwerer Verträge ſoll künftig das Handeln der entſcheidenden Regierungs-
ſtellen unter beſondere Verantwortlichkeit geſtellt werden.

Es iſt offenkundige Unehrlichkeit und widerſpricht der Not, die jeder ſchaffende Deutſche täglich empfindet, wenn durch Re
gierungsaufrufe und Miniſterreden die heutige Lage des deutſchen Volkes und ſeine Ausſichten unter dem Young-Plan in roſigen Farben
geſchildert werden. Die durch Tribute und marxiſtiſche Miß wirtſchaft planmäßig geplünderte deutſche Wirtſchaft kann die neuen
Milliardenbelaſtungen nicht übernehmen, ohne in Kataſtrophen zu geraten, deren unabſehbare Folgen jeder einzelne Deutſche
zu tragen haben wird.
ſchließlich zur Zerrüttung der Währung führen.

Und die Räumung der Rheinlande? Deutſchland hat, unabhängig von Annahme oder Ablehnung des Tributplans, einen unan-
fechtbaren Rechtsanſpruch auf vorzeitige Räumung. Bisher hieß es: Die Räumung iſt die Vorausſetzung für die An-
nahme des Young-Planes.

Die Annahme des Pariſer Planes muß zu wachſender Arbeitsloſigkeit, fortſchreitender Verelendung und

Jetzt heißt es: Annahme und „Jngangſetzung“ des Young-Planes ſind die Vorausſetzungen für die Räumung.
Kann und darf die von uns allen ſehnlichſt gewünſchte Befreiung der Rheinlande mit der Finanz- und Wirtſchaftsverſklavung des Volkes
erkauft werden? Lehnen nicht die Rheinländer ſelbſt die Nebernahme untragbarer Laſten auf Koſten der vorzeitigen Räumung ab?

Es wäre Pflicht der Regierung geweſen, in dieſer Schickſalsfrage des geſamten Deutſchtums ihrerſeits zu einem Volksbe-
gehren aufzurufen. Sie hat dies nicht nur unterlaſſen, ſondern ſie bekämpft ſogar die von uns geforderte Entſcheidung durch das Volk.
Der Rundfunk wird durch eine Flut von Miniſterreden parteipolitiſch mißbraucht. Verfaſſungswidrige Willkürakte, wie die fälſchlich
mit Feind- Paragraphen begründete Auflöſung des Stahlhelm der Weſtmark, Zwang gegen die Beamten uſw. ſollen den reibungsloſen

Ablauf der Abſtimmung erſchweren und der Wahrheit den Weg verbauen.
Jede Einzeichnung für das Volksbegehren iſt ein Bauſtein für den Wiederaufbau Deutſchlands. Die Eintragung in die

khrenliſte des Volksbegehrens iſt das geſetzmäßige Mittel des Widerſtandes gegen unerträgliche Zuſtände und Methoden der inneren
ind äußeren Politik. Sie iſt ein Bekenntnis und eine Tat.

Eine Nation, die ihr Lebensrecht verteidigt, hat die Achtung der Welt. Deutſchland ſoll wieder ehrlich und frei werden!

Das Präſidium des Reichsausſchuſſes für das deutſche Volksbegehren

Seldte. Hugenberg.

Anrufung des Staatsgerichtshofs
Zur Sicherung der Beamtenrechte

Berlin, 17. Oktober.
Die deutſchnationale Preſſeſtelle teilt mit:

„Auf die Erklärung des Miniſterpräſidenten
raun in der Landtagsſitzung vom 16. Oktober,

er eine Eintragung der Veamten für das
kebegehren als unzuläſſig anſehen müſſe,
wortete der Redner der deutſchnationalen Land

efraktion, der Abgeordnete Steuer, mit der
ung, daß die Landtagsfraktion nunmehr un

züglich den Staatsgerichtshof anrufen
de. Sie wird an dieſen den Antrag ſtellen,

tch Feſtſtellungsurteil ganz ausdrücklich klarzu
len, daß das verfaſſungsmäßige Recht jedes Be

en, ſich als wahlberechtigter Staatsbürger bei
tem Volksbegehren einzutragen, von keiner vor
etten Stelle in irgendeiner Form beeinträchtigt

en dürfe. Da die Rechtslage in dieſer Hinſicht

z ein deutig iſt, kann nicht bezweifelt wer
n, daß durch dieſes Feſtſtellungsurteil des Staats

tichtshofes Herrn Braun und ſeiner Regierung
Möglichkeit genommen wird, die Beamten

Staatsbürgern minderen Rechtes zu machen und
Eintragungsergebnis beim Volksbegehren nach

den Miniſtern parteipolitiſch erwünſchten
ung zu beeinfluſſen.“

Im Reichstag hat die deutſchnationale Fraktion
kende Interpellation eingebracht: Die von der

Reichsregierung gegen das Volksbegehren und die
hinter ihm ſtehenden Parteien und Verbände ge
triebene parteipolitiſche Propaganda erfordert
öffentlich einen großen Koſtenaufwand. Jſt
die Reichsregierung bereit, Auskunft darüber zu
geben, aus welchem Fonds ſie dieſe Koſten
beſtreitet und auf Grund welcher geſetzlichen Be
ſtimmungen ſie ſich dazu berechtigt hält?

Weitere Bedrohung
Berlin, 17. Oktober.

Der Reichsminiſter des Jnnern hat das an ihn
gerichtete Schreiben des Reichsausſchuſſes für das
Deutſche Volksbegehren vom 14. Oktober 1929 fol-
gendermaßen beantwortet:

„Die Reichsregierung iſt bereit, die ver
faſſungsmäßigen Rechte der Beamtenſchaft vor jeder
unzuläſſigen Beeinträchtigung zu bewahren. Nach
der Rechtſprechung des Reichsdiſziplinarhofes muß
ſich jedoch auch der Beamte bei der Ausübung ſeiner
ſtaatsbürgerlichen Rechte innerhalb des gebotenen
Anſtandes und insbeſondere der Strafgeſetze halten.
Paragraph 4 des Volksbegehrens überſchreitet dieſe
Grenze; indem er die Taligkeit von Reichspräſident
und Reichsregierung als Landesverrat zu brand-
marken ſucht, enthält er eine Beſchimpfung
der höchſten Organe des Reiches Die erdrückende
Mehrheit der deutſchen Beamtenſchaft teilt übri
gens die Rechtsüberzeugung der Reichsregierung,
wie ſich aus dem dankenswerten Aufrufen der Be-
amtenorganiſationen ergibt.

Die Reichsregierung iſt nicht in der Lage und
nicht gewillt, Beamte, die durch Eintreten für
dieſen Paragraphen 4 des Volksbegehrens die ver
faſſungsmäßigen. Grenzen überſchreiten, vor
diſziplinariſchem Einſchreiten der zuſtändigen Be-
hörden zu ſchützen.“

Der erſte Tag des Volksbegehrens

90 110 Eintragungen in Berlin

Berlin, 17. Oktober.
Der Reichsausſchuß für das Volksbegehren teilt

mit:

Nach den im Hauptbüro des Reichsausſchuſſes
für das Deutſche Volksbegehren eingelaufenen Be
richten hat der erſte Tag der Eintragungsfriſt für
das Volksbegehren einen außerordentlich günſti-
gen Verlauf genommen. Jn allen Orten, aus
denen bisher Meldungen vorliegen, war die Be
teiligung noch re ger, als man erwartet hatte.
Beſonders über die Stimmung in Beamten-
kreiſen liegen verſchiedene Nachrichten vor, wo
nach die Beamten zum großen Teil als Antwort
auf die Verſuche zu einer verfaſſungswidrigen Be
ſchränkung ihrer Rechte bereits den erſten Tag der
Eintragungsfriſt benutzt haben, ſich für das Volks-
begehren geſchloſſen einzutragen

Am 1. Tage ſind in GroßBerlin 90 110 Ein-
tragungen erfolgt.

das deutſche Volk
Volkseinkommen

und KoungPlan
Von

Regierungsrat Mertens, Würzburg

Von den Befürwortern der Erfüllungs-
und Tributpolitik, beſonders ſeitens der Se-
werkſchaften, wird ſeit kurzem für die An-
nahme des Young-Planes gern mit folgender
Beweisführung gearbeitet: Wenn auch die
jährlich abzuführenden zwei Milliarden eine
ſchwere Laſt ſeien, ſo machten ſie doch nur
3 v. H. unſeres 60 Milliarden betragenden
jährlichen Volkseinkommens aus, ſie könnten
den überſteigerten Einkommen, den zu hohen
Dividenden, Reſerven und Rücklagen entnom-
men werden, jedenfalls würde eine Herab-
ſetzung der Lebenshaltung für die arbeitenden
Schichten kaum erforderlich ſein.

Es ſoll hier darauf verzichtet werden, auf-
zuzeigen, einmal in wie verhängnisvoll kurz-
ſichtiger Weiſe durch ſolche Darlegungen den
Gegnern die Berechtigung, ja Geringfügigkeit
ihrer Forderungen geradezu beſcheinigt wird,
und zweitens, wie es eben nur marriſtiſche
Denkweiſe fertig bringen kann, anzunehmen,
daß es der einen Hälfte der am Wirl hafts-
erfolg Beteiligten, der Arbeiterſchaft, dauernd
gut gehen könne, während die andere, das
Unternehmertum, Not leide. Wir wollen uns
vielmehr nur mit jener der neuen Erfüllungs-
propaganda zugrunde gelegten Zahl, der
Höhe des deutſchen Volksein-
kommens, beſchäftigen. Es dürfte klar
ſein, daß ſie neben anderen Faktoren, dem
Volksvermögen, der Kapitalbildung uſw., von
ausſchlaggebender Wichtigkeit für die Beur-
teilung der Schwere der uns zugedachten Laſt
ſein muß.

Die Schätzung von 60 Milliarden Mark
geht zurück auf eine Veröffentlichung der deut-
ſchen Spitzenverbände, die dieſen Betrag als
Volkseinkommen für 1927, und einen ſolchen
von 48 Milliarden Mark für 1925 annehmen.
Beide Angaben ſind durch einfache Zuſammen
zählung der Einzeleinkommen nach folgendem
Schema zuſtande gekommen:

Veranlagte juriſtiſche Perſonen 1,9 Milliarden
Veranlagte natürliche Perſonen 12,8
Lohnſteuerpflichtige und lohn-

ſteuerfreie Lohnempfänger 32,
Sonſtiges nicht erfaßtes Privat-

einkommen
Oeffentliche Reinerträge

Zuſammen: 48 Milliarden

Hierzu hat man dann für die Jahre 1926
bis 1927 als mengenmäßige Steigerung durch
Einfluß der Rationaliſierung und vermehrte
Einſtellung von Arbeitskräften einen Betrag
von 10 v. H. 4,8 Milliarden Mark und als
geldſummenmäßige Erhöhung infolge Lohn-
ſteigerungen 15. v. H. 7,2 Milliarden Mark
hinzugefügt und iſt ſo auf die S nme von
60 Milliarden als Volkseinkommen für 1927
gekommen. Ueberſehen hat man, wie gleich
vorweg bemerkt werden ſoll, daß die letztere
„Einkommensſteigerung“ in Wirklichkeit nichts
weiter darſtellt als eine durch die Mark-
entwertung herbeigeführte Aufblähung
der Beträge, und ferner, daß Deutſchland
von 1925 bis 1927 an Dawestributen allein
2,4 Milliarden Mark gezahlt hat, ungerechnet
die Verzinſung der hierfür aufgenommenen
Auslandſchulden.

Betrachten wir jedoch einmäl die Einzel-
aufſtellung von 1925. Eine einfache Ueber-
legung ergibt, daß zunächſt die Einkommen
der juriſtiſchen Perſonen (Aktiengeſellſchaften
uſw.) inſoweit nicht gerechnet werden dürfen,



zweite

als ſie an die Aktionäre uſw. ausgeſchüttet
werden, alſo bei dieſen wieder als Einkommen
erſcheinen. Dies iſt aber bei weitem der größte
Teil. Bei den beiden nächſten Gruppen, den
natürlichen Perſonen (Einzelunternehmern)
und den Lohn und Gehaltsempfängern, wären
vom Einkommen abzuziehen, um Doppelrech-
nungen zu vermeiden, die Ausgaben für
Miete, Steuern, Schulgelder, Arztkoſten,
Löhne an Hausangeſtellte, Fahrgelder, kurz
alles, was als Einkommen dritter nochmals
erſcheint. Um was für Beträge s ſich dabei
handelt, möge das Beiſpiel der Mietzahlung
zeigen. Nach einer Berechnung Walter
Rathenaus waren in Deutſchland vor dem
Kriege 15 Millionen Wohnungen mit einem
Mietpreis von 5,5 Milliarden Mark vorhan-
den. Jetzt ſollen wir rund 16 Millionen
Wohnungen beſitzen. Es iſt wohl nicht zu
hoch gegriffen, wenn wir ihren Mietwert nur
ebenſo hoch wie den der Vorkriegswohnungen
veranſchlagen. Allein in dieſem Falle waren
alſo in jener Einkommensberechnung von 1925
5,5 Milliarden doppelt gezählt worden.

Ferner iſt das Problem der ſogenannten
abgeleiteten Einkommen überhaupt nicht
gewürdigt worden. Die Volkswirtſchaft ver
ſteht hierunter die Einkommen der Nicht
produzenten, in der Hauptſache der öffentlichen
Beamten. Sie ſind, da ihnen im Gegenſatz zu

den Arbeiterlöhnen keine Schaffung von
Warenwerten gegenüberſteht, gewiſſermaßen
als Unkoſten der Volkswirtſchaft anzuſehen.
Dieſe Unkoſten werden im weſentlichen durch

die Einkommen und Körperſchaftsſteuer ſo
wie die Vermögensſteuer gedeckt, die alle von

jener Einkommensſumme von 48 Milliarden
Mark infolgedeſſen abzuziehen ſind. Jm Jahre
1925 betrugen ſie 2,8 Milliarden Mark.

Die Geſamtſumme der vorſtehend erwähn
ten Doppelzahlungen wird nicht viel
unter 12 Milliarden betragen. Wir kämen
danach auf ein wirkliches Volkseinkommen für
1925 von 36 Milliarden Mark. Für 1927 aber
könnte man höchſtens jene oben genannten
10 v. H. mengenmäßiger Steigerung als be
rechtigt anerkennen, d. h. 8,6 Milliarden Mark.
Zieht man von ihnen die Tribute in Höhe von
24 Milliarden und nur 600 Millionen Mark
Zinszahlungen jährlich für Auslandsſchulden
ab (heute zahlen wir bekanntlich 1,5 Milliarden
Mark jährlich), ſo müſſen wir zu dem er
ſchütternden Ergebnis gelangen, daß unſer
Volkseinkommen von 1925 bis 1927 ſich nicht
vermehrt haben kann. Unſere Bevölkerung
aber iſt in der gleichen Zeit um wenigſtens
800 000 Seelen gewachſen. Die Lebenshaltung
in Deutſchland hätte ſich alſo in kataſtrophaler
Weiſe verſchlechtert, wenn nicht unter
ſtändiger Verpfändung und Veräußerung von
Vermögenswerten fortgeſetzt Darlehen im
Auslande aufgenommen worden wären. Mit
Rieſenſchritten hat dieſe Entwicklung zu dem
Chaos von heute geführt.

Halleſche Zeitung. Donnerstag, 17. Oktober

Der einträgliche Poſten
Schneider will

BVerlin, 17. Oktober.

Der Unterſuchungsausſchuß des Begzirks Sroß-
Berlin der Sozialdemokratiſchen Partei hat den
Bürgermeiſter des Bezirksamtes Berlin-Mitte aus
der Partei ausgeſchloſſen und ihn aufge
fordert, ſein Amt niederzulegen. Bürgermeiſter
Schneider will jedoch dieſem Beſchluß nicht nach
kommen. Durch das Ausſchlußverfahren iſt der
Bürgermeiſter von BerlinMitte in eine recht un
angenehme Lage geraten, da er ſich auf ſeine
bisherigen Parteigenoſſen in der Bezirksverſamm
lung nicht mehr ſtützen kann. Auf der anderen
Seite iſt Schneider jedoch auf zwölf Jahre
als Bürgermeiſter gewählt, und ſo kann eine Amts
enthebung nur unter ganz beſtimmten Voraus-
ſetzungen in Frage kommen. Gegen Bürgermeiſter
Schneider ſind Angriffe ſehr ſchwerer Art er-
hoben worden. Jhm wird vorgeworfen, daß er von
den Sklareks

ſehr wertvolle Silbergeſchenke

angenommen, daß er mit ihnen auf ihre Koſten
zum Derby nach Hamburg gefahren ſei, und daß
er auch kleinere Geſchenke der drei Brüder für
ſeine Frau angenommen habe. Es wird weiter be
hauptet, daß Bürgermeiſter Schneider Kon
trollen über die Sklarekſchen Lieferungen ſelbſt
vorgenommen und berechtigten Beſchwerden über

Bürgermeiſter

die Qualität der Textilwaren der K. V. G. nicht
ſtattgegeben habe.

Der Bezirk Mitte hielt eine Bezirksver-
ſammlung ab, um zur Urſache und zur Aus
wirkung des Sklarek-Falles Stellung zu nehmen.

ſein Amt nicht niederlegen
Bezirksbürgermeiſter Schneider gab die Erklärung
ab, daß er ſeinen Poſten nicht niederlegen
würde, bevor Oberbürgermeiſter, Oberpräſident
oder Diſziplinarbehörde ſich mit ſeiner Perſon be
faßt hätten. Die Bezirksverſammlung ſchloß,
ohne daß Bürgermeiſter Schneider eine Erklärung
zu den zahlreichen Beſchuldigungen abgab. Nach
der Ablehnung kommuniſtiſcher Anträge wurde fol
gender von den bürgerlichen Parteien eingebrach-
ter Antrag angenommen:

Da Bürgermeiſter Schneider ſich zu den in
der Oeffentlichkeit und in der Bezirksverſamm
lung erhobenen Vorwürfen nicht äußert, ſpricht
die Bezirksverſammlung ihm ihr Mißtrauen
aus, und verlangt von den Behörden die Ein
leitung einer energiſchen und ſofortigen
Unterſuchung.

Der Antrag wurde mit den Stimmen der
K. P. D. angenommen.

Möglich iſt, daß der Oberpräſident von ſich aus
eingreift und durch Oberregierungsrat Tapolſki
oder einen kommiſſariſch beſtellten Beamten ein
Diſziplinarverfahren gegen Schneider zur Klärung
der Vorwürfe einleitet.

Man kann es dem Bürgermeiſter Schneider
nachfühlen, wenn er ſein einträgliches Amt nicht
aufgeben will. So leicht wird man nicht wieder
Bürgermeiſter, beſonders wenn man nach dem
Rauswurf aus der Partei die Vorteile des Partei-
buches nicht mehr auszunutzen vermag.

Die Sperrung der Baugelder
Deutſchnationale Anfrage im Reichstag

Berlin, 17. Oktober.
Die deutſchnationale Reichstagsfraktion hat

folgende Interpellation eingebracht:
Der Reichsminiſter der Finanzen Dr Hilfer-

ding hat vor wenigen Wochen die Mittel aus der
wertſchaffenden Erwerbsloſenfürſorge für den Bau
von Landesarbeitereigenheimen geſperrt. Auf
Grund der geſetzlichen Beſtimmungen iſt auch für
die Hergabe von preußiſchen Mitteln zu dieſem
Zweck in gleicher Höhe keine Ausgabeberechtigung

mehr gegeben. Die Folgen t Ausgaben-
ſperrung wirken ſich kataſtrophal aus. Die
zum Teil bewilligten und teils in Ausſicht ge
ſtellten Darlehen werden zurückgehalten. Das
günſtige Bauwetter kann nicht ausgenutzt
werden. Zahlreiche Bewerber haben mit Rückſicht
auf die in ſichere Ausſicht geſtellten Tilgungs-
hypothek bis zur Vollendung des Rohbaues ge
arbeitet. Andere haben die erforderlichen Bau
ſtoffe gekauft und angefahren. Die Bauſtoffe ver
derben. Die Bauhandwerker und Bauſtoff
lieferanten fordern Bezahlung. Sie kann infolge
der Sperrung der Mittel durch den Reichsfinanz-
miniſter nicht geleiſtet werden. Viele ſtehen in Ge
fahr, durch Zwangsverſteigerung Grund-
ſtück und Bau oder Bauſtoffe und ſomit nicht nur
die Hoffnung auf ein Eigenheim, ſondern dazu
noch Hab und Gut zu ver lieren. Andere haben

den infolge der Sperre wohnungslos. Hand-
werker verlieren Arbeit und Betriebskapital. Eine
ſehr große Anzahl Bauarbeiter wird durch die
Maßnahme des Reichsfinanzminiſters troh beſtem
Bauwetter arbeitslos und fällt der Verſiche-
rung zur Laſt. Durch die Sperrmaßnahme wurde
die durch umfangreiche amtliche Propaganda be
zweckte Freudigkeit zur Errichtung von Eigen
heimen und zur Seßhaftmachung in höchſt bedenk
lichem Maße bei den Land und Forſtarbeitern
geſtört. Jſt die Reichsregierung bereit, dieſe
unheilvolle Sparmaßnahme des Reichsfinanz
miniſters ſchleunigſt aufzuheben Gedenkt
ſie, die durch die Sperrmaßnahme geſchädigten
Landarbeiter zu entſchädigen?

Das Verbot
des Königin-Luiſe-Bundes

Berlin, 17. Oktober.

Zum teilweiſen Verbot des Königin Luiſe
Bundes in Weſtfalen wird von zuſtändiger Stelle
folgendes mitgeteilt: Vom preußiſchen Miniſterium
des Innern ſei eine ſolche Maßnahme nicht ange
ordnet worden. Die notwendigen Maßnahmen ſeien

den zuſtändigen Polizeibehörden überlaſſen
worden. Wenn ein organiſatoriſcher Zuſammen
hang zwiſchen dem Stahlhelm und dem Königin
Luiſe-Bund feſtgeſtellt worden ſei, ſo ſei die Maß

r

Ruſſiſcher Vormarſch
in der Mandſchurei

Londeon, 17. Hktober.

Jn Tokio eingegangene Meldungen aus Mukden

o

ſtellen eine ſtarke Beunruhigung des chine ſicht der
ſiſchen Hauptquartiers über den Vormarſch der m
ruſſiſchen Truppen auf den Fluß Sungari feſt, ver
Die Ruſſen haben dort Hwatſchau in der Nähe von ſowot
Futing beſetzt und drohen auf die für die chine, zial la
ſiſchen Truppen ſehr bedeutſame Stadt Jlan auf tenwal
dem Wege nach Charbin vorzumarſchieren. Mar ungsli
ſchall Tſchanghſueliang hat auf die Nit, ſt nun

ieteilungen über dieſen beabſichtigten Vormarſch hin
ſofort die militäriſchen Führer zu einer Beratung
zuſammenberufen, um die notwendigen Abwehr
maßnahmen zu beſprechen.

Aus Charbin wird gemeldet, daß in der Gegend rn es m
zwiſchen Linkiang und Futing heftige Kämpfe e im gleich
zwiſchen Chineſen und Ruſſen im Gange ſeien. en eintrac
Futing befindet ſich in unmittelbarer Gefahr, von el sbes
der ruſſiſchen Vorhut beſetzt zu werden. Nach einer de 2
weiteren Mitteilung iſt eine weitere Abteilung von g angeſ
240 0Mann nach Futing entſandt worden, um die s
Beſetzung der Stadt durch die ruſſiſchen Truppen J.auf jeden Fall zu verhindern. za dida

Zu
Verzögerung Die K.artei de

Jurg zur P
liegt nur

der 2. Haager Konferenz

London, 17. Oktober.

Wie der Brüſſeler Korreſpondent der „Times“
hört, wird mit Rückſicht auf die Verzögerung in den
Arbeiten der verſchiedenen vor dex Haager Kon-
ferenz ernannten Kommiſſionen eine Verzögerung
in dem Zuſammentritt der zweiten Konferenz für
die Ratifizierung des YoungPlanes notwendig

werden. Anſtatt im Oktober wird die zweite Kon
Oskar Ef
andwerkska
ert, Kauf

ferenz wahrſcheinlich erſt Anfang Novemberſſich, Jnnu
eröffnet. Als Tagungsort ſei wiederum der an
Haag in Ausſicht genommen. le S

raut ma
h EChri

Berlin, 17. Oktober. v r
Wie ein Berliner Mittagsblatt meldet, ſoll ein am Fifch

eifriger Meinungsaustauſch zwiſchen obbig,
Paris, Berlin und Brüſſel ſtattgefunden haben, llſtedt,
wegen Beſchleunigung der Arbeiten der Houng- oher, Di
Kommiſſionen. Die Reichsregierung habe eine ſordan,
Demarche bei Jaſpar unternehmen laſſen, um UNeug
ihn zum Eingreifen und zur Beſchleunigung der eng
Kommiſſionsarbeiten aufzufordern. Hierzu wird Jn der
von zuſtändiger Stelle mitgeteilt, ein offizieller pördlich d
Schritt Deutſchlands in Brüſiel ſei nicht erfolgt. gepflanzt,
Deutſchland habe nur im Rahmen von diploma er
tiſchen Unterhaltungen darauf hinzuwirken ver r Wald n
ſucht, daß die Arbeiten der YoungAusſchüſſe mög be ſind ni
lichſt gleich zeitig zu Ende gingen.

Zektrü
Gegen üblen Mundgeruch. „Jch will nicht ver t von 2

eiterren--9Jhnen Mitteilung zu machen, daß ich ſ
hen Wegn
n den Ueb

bei mir ſonſt übli WiedeIch werde Jhr „Ch andangeE. G., Mainz. Ueberzeugen Sie ſich Mann bewu
Kauf einer Tube zu 60 Pf., große T bſicht, Selb

ommen. T
fährlich.

bereits ihre alten Wohnungen gekündigt und wer nahme völlig gerechtfertigt. aben in allen ChlorodontVerkaufsſtellen. J Einbrr
lichard2
cht pan das Exiſtenzminimum heranzukommen, das die ſeines Vertrages und Schluß der laufenden Spiel 3 Mark WeDer Kollektivismus Frgialeer icherung bis jetzt noch nicht gibt. Aller- P (80. Junt 1980) en J Le der em. Von der Univerſität Halle J utreh

ings ſei dies nur möglich im Rahmen des volksnitzer Opernhauſes und Schauſpielhauſes im Hin Profeſſor D. Dr. Barnikol, bisher in Kiel, en van ein der Wirtſchaft wirtſchaftlich Möglichen. blick auf ſein e r (7 e hat den Ruf auf den Lehrſtuhl für K eſchichte N. Oktober bi
Aus der Vortragsreihe des Jnſtitutes für entheben. Der Rat beſchloſſen, dem KRücktritts und gen eſchichte des Urchriſtentums an der f egengenomnu ortrag s ute Jettchen Gebert“, Im Stadtt t t eſuch ſtattzugeben und den Poſten des neuen Univerſität e, den bisher Profeſſor D. DörriesArbeitsrecht am ommenden Sonn Kap vie é heater geht Intendanten für die am I. tember 1980 be innehatte, angenommen und wird ſeine Vor ar

Jm R der v ſtitut für Arbeitsrecht m en Sonntag die Erſtaufführung von fnnende neue Spielzeit auszuſchreiben. leſungen in Halle ſofort beginnen. tonsgoſtſpielJm Rahmen der vom Inſtitut für Arbeitsrechtl „Jettchen Gebert“ in Szene. Georg Her Die Berliner Feſtſpiele für 1930 geſichert. Den h 22. Ottoberveranſtalteten erſten Vortragsreihe ſprach am Miti manns vielgeleſener Roman lieferte den Stoff zu gerſchiedentlich aufgetretenen Vermutungen, daß n S. 23ſiſterialrat Profeſſor a de h e u

woch nachmittag in der Univerſität Univerſitäts dieſem Libretto, welches Willi Wolf und Martin 4 loutedKünſtprofeſſor Dr. Boe hmer- Halle über „Das
Wirtſchaftsrecht in ſeinen Aufgaben
und Zielen“. Der Redner bezeichnete als her
vorragendes Merkmal des Wirtſchaftsrechtes, deſſen
Syſtematik ſehr ſchwierig ſei, die Umbildungs
tendenz vom Jndi vidualismus zum
Kollektivismus in der Wirtſchaft. Dieſe
Umgeſtaltungen gehen einmal vom Staate aus und
ſind verankert im Artikel 165 der Reichsverfaſſang,
der allen Volkskreiſen, insbeſondere den Arbeit
nehmern, eine Mitwirkung an der Geſtaltung der
Produktion zuſichert. Ausgewirkt hat ſich d
Beſtimmung in der Schaffung eines Reichswirt-
ſchaftsrates, von Betriebsräten und in den

r wie ſie im ReiJkohlenrat und Reichskalirat zutage treten. ie
zweite kollektiviſtiſche Beſchränkung geht von der
Privatwirtſchaft aus und führt zu einer kollektivi
ſtiſchen Umformung der Struktur der wirtſchaft
lichen Unternehmungen.

Jm Anſchluß daran ſprach Profeſſor Dr.
Der ſch, Senatspräſident im Reichsverſicherungs
amt Berlin, über „Ztele und Grundlagen
der J icherung“. Der Rednerwies im Anſchluß an die Ausführungen n
Dr. Boehmers darauf hin, daß auch die Grundlage
der Sozialverſicherung der Kollektivismus ſei. Da
der einzelne wirtſchaftlich nicht in der Lage iſt, ſich
vor den Wechſelfällen des Lebens zu tritt
eine kollektiviſtiſche Finangierung auf den Plan.Der Zweck der Sozialver derung liegt darin, den

Arbeitnehmer vor den Wechſelfällen des Arbeits
r die täglich eintreten können,lebens

und ſolche, die auf weite Sicht geſtellt ſind) zu
ſchützen. Jm Verlauf ſeiner weiteren Aus bringen

n aßerreicht werden
Unterſtützungen

erläuterte der Redner die organiſatoriſ
men, mit denen dieſerDas Ziel anüſſe ſein, ſt ben

Zickel in neun Bildern Alt- Berliner Bieder-
meiertums an dem Zuſchauer vorüberziehen laſſen.
Zu den Geſangstexten hat Walter Kollo eine z
Muſik im Singſpielſtil geſchrieben.

„Aufgang nur für Herrſchaften“. Jm Thali a-
theater geht am kommenden Sonntag Siegfried
Geyers Komödie „Aufgang nur für Herr-
ſchaften“ als c in Szene. Unter der
Spielleitung von Elſa Rochel- Müller wirken
mit die Damen Eva Geißler und Annelieſe Johow,
ferner die Herren Robert Jungk, Felix Norfolk,
Fritz Reichert u. a. Das Bühnenbild geſtaltete
Heinz Behrens.

Neue Hörſpiele im Mitteldeutſchen Sender. Dem
Vorbild Breslaus folgend, veröffentlicht auch der
Mitteldeutſche Sender jetzt das Programm einer
Reihe neuer Hörſpiele, die in der nächſten Zeit aufe werden ſollen: ſo u. a. ein Sendeſpiel „Der r

tagonia“ von Alfred Döblin;
einrich Mann „Fahrt naell s „Der Er

„Menſchheitsdämme

ntergang derVareto von
Feuerland“ von Sidneh
von Bruno Schönlank;
rung“ von Fritz Walter Biſchof, Breslauer

r und verlorene Sohn“von Andrs Gide.
Keine Symphonie- Konzerte der Reußiſchen

weeregeſſenReuhiſchen Kapele hat jetzt bekanntgegeben, das

Generalintendant Tauber-Chemnitz tritt zurück.
Generalintendant Richard Tauber hat den
Rat der Stadt Chemnitz gebeten, ihn mit Ablauf

durch die kritiſche Lage der Berliner Stadtfinanzen
auch die rn der Feſtſpiele im nächſten Jahr
weifelhaft geworden ſei, tritt der unver

ändert weiter amtierende Feſtſpiel Ausſchuß
energiſch entgegen. Die Feſtſpiele werden be
ſtimmt im nächſten Jahre wieder ſtattfinden, und
zwar iſt der Ausſchuß ſchon jetzt dabei, das Pro
r zuſammenzuſtellen und vorzubereiten Aller
ings kommt die Gründung einer Feſtſpielgemeinde,

die ſeinerzeit als Träger des finangiellen Riſikos
erſtrebt wurde, nicht in Frage, nachdem eine Reihe
beteiligter Organiſationen ſich von dem Plan einer
beſonderen Feſtſpielgemeinde zurückgezogen haben.

Liquidation der Heidelberger Feſtſpielgeſellſchaft?
Durch das diesjährige Defizit der Heidelberger

tſpiele in Höhe von 172 Mark iſt der
eſtand der Heidelberger Feſtſpiele ernſtlich in
age geſtellt. Der Magiſtrat hatte wer die

ſicht, der J äſr ein Darlehen in Höhe von
50 000 Mark zur Verfügung zu ſtellen, doch iſt der

r davon abhängig gemacht, der Aus
gabenetat und die rung d
einem Stadtrats Ausſchuß
r Der Magiſtrat

A

urückg chi iel tn e henſoll in ſtädtiſchen

geſtoßen ſein.
Eine keltiſche Stadt in Steiermark ausgegraben. bringen

ſind von dem
id die Reſte des

Bei Neumarkt (Oberſteiermark)
Landesarchäologen Prof. Schm
alten Norega, der keltiſ Hauptſtadt des
Königreichs Noricum, ausgegraben worden. Bisz ſt eine geſchloſſene Sammlung von S Block

äuſern, unker denen man auch das Königshaus
vermutet, freigelegt worden.

Ab werden ſo

in Halle und Geh. Konſiſtorialrat Frofeßor D. Dr.
Eger in Halle ſind vom Miniſterium beauftragt
worden, ihre Lehrtätigkeit bis zur Ernennung
ihres Nachfolgers fortzuſetzen.

Künſtliche Erdbebenwellen. Die preußiſch

Geologiſche wird imOktober durch Sprengſtoffexploſionen auf d
Nehrung zwiſchen Lebaſee und der Oſtſee künſt
liche Erdbebenwellen erzeugen. Man wffth a
der pfangenaggef windigkeit dieſer Wellen

üſſe auf die Vodenzuſammenſehung zu
ergzielen, um die von dem Geodätiſchen Inſtitut ir
Potsdam durchgeführten Schwermeſſungen der
untergründigen eſteinsmaſſen n en. Di
im Vorjahre durchgeführten Unterſuchungen habe
die Annahme gezeitigt, daß ſich in dieſem Gebiet

dieſer Ope
enes Neger-

lager befinden, deren Tiefe errechnet
Von dem ebnis der vor

en Unterſuchungen ſoll es abhängen, o
rn en aufgenommen werden können. J

eologiſchen Kreiſen neigt man der Anſicht zu, daß

n dem J ten iet große Lager vorEiſenerzen erſchloſſen werden können.
Die Dirmſtein. Handſchrift ſoll in Frankfut

bleiben. Die von Dr. Zülch vor einiger Zeit ent
deckte Bilderhandſchrift aus dem Ausgang de
15. hunderts, die von einem Frankfurter Gold
ſchmied namens Dirmſtein ſtammt, durch ei
Sammlung, die die nötigen Mittel zum Ankauder dent durch die Stadt Frankfurt er

i ſoll, vor dem Verkauf ins Ausland be
wahrt werden. Die Handſ iſt künſtleriſ
ebenſo wie literar und kulturhiſtoriſch von groß
Bedeutung.

Neue Fachgruppe des Schutzverbandes deutſches
r Ueberſetzer haSchriftſteller. Der Bund deutſche

ere

ich al d bandes Deutſchere
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Hanne
Kommunglwahlen und
WVolksbegehren

nſicht der Wählerliſte und Einzeichnung ſind ſtrikt

zu unterſcheiden!

der Martinſchule (Charlottenſtraße)
gen ohl die Wählerliſten für die Pro
jnziallandtags und Stadtverord-
etenwahlen, als auch die Einzeich-
ungs liſten für das Volksbegehren aus.
z iſt nun bereits mehrfach vorgekommen, daß Per-

nen, die ſich zum Volksbegehren einzeichnen
ten, nur in die Wählerliſte Einſicht genommen
hen in dem merkwürdigen Glauben, die Ein
nung damit vollzogen zu haben. Die Einſicht
me genügt aber ſelbſtverſtändlich n icht, ſon

im gleichen Raum ausliegenden Einzeichnungs
en eintragen. Bei der Eintragung müſſen alle
elsbezeichnungen des Namens voll
1sgeſchrieben werden, da die Gefahr be-
ht, daß nicht voll ausgeſchriebene Namen als un
ilig angeſehen werden.

andidatenliſte der Wirtſchaftspartet

Zu den Provinziallandtagswahlen.

Die Kandidatenliſte der Reichs-
artei des deutſchen Mittelſtandes
girtſchaſtspartei“) im Wahlkreis Halle Merſe

Provinziallandtagswahl am 17. Novemliegt nunmehr abgeſchloſſen vor. Sie führt fol

de Namen auf: 1. Hugo Kockel, Gaſtwirt,
jagdeburg; 2. Franz Thier, Direktox, Halle;
vaul Hoffmann, Maurermeiſter, Vitterfeld;
Dr. Baumgardt, zweiter Bürgermeiſter,

elitzſch; 6. Wilhelm Otto, Privatmann, Zeitz;
Georg Paul, Stadtrat, Naumburg; 7. Wil

in Thiele, Holzbildhauerleiſter, Eisleben;
Oskar Eſſebier, Malermeiſter, Mitglied der
andwerkskammer, Wittenberg; 9. Friedrich Her
ert, Kaufmann, Halle; 10. Ferdinand Fried-
ich, Jnnungsobermeiſter, Hettſtedt; 11. Alwin
reiberger, Bäckermeiſter, Merſeburg; 12. Otto
jofmann, Bäckermeiſter, Eilenburg; 183. Paul
rin z, Schneidermeiſter, Herzberg; 14. Otto
rautmann, Landwirt, Lodersleben; 15. Fried-
ch Chriſt, Frleiſchermeiſter, eldrungen;
z. Julius Eix, Jngenieur, Naumburg; 17. Otto
hie m ig, Schloſſermeiſter, Elſterwerda; 18. Wil
in Fiſcher, Elektrotechniker, Halle; 19. W.
jobbig, Zimmermeiſter, Zſcherndorf; 20. Kurt
llſtedt, Feinkoſthändler, Naumburg; 21. Paul
joher, Diplomkaufmann, Delitzſch; 22. Werner
jordan, Kaufmann, Halle.

Ueuanpflanzungen in der heide
In der Heide wird jetzt ein Stück Land

zrdlich der Nietleber Kirſchplantage
agepflanzt, das Jahrzehnte hindurch wegen des
hbaues der Kohlenflöze brach lag und unmittelbar
it den Bruchfeldern der Grube zuſammenhängt.
er Wald iſt jetzt herbſtlich ſchön gefärbt; eßbare
ilze ſind noch in Mengen zu finden.

Zektrümmerte Wegweiſer. Heute früh in der
ſeit von 2 bis 3 Uhr wurden an der Ecke
ſerren Mansfelder Straße die öffent-
hen Wegweiſer vollſtändig zertrümmert;
in den Uebeltätern fehlt leider bisher jede Spur.

Wieder ein Selbſtmordverſuch. Auf dem
andanger wurde geſtern abend 7.45 Uhr ein

Er hatte in der
bſicht, Selbſtmord zu begehen, Rattengift ge
mmen. Die Vergiftung iſt aber nicht lebens-
fährlich.

Einbruch. Aus einem Lebensmittelhaus der
lichard-Wagner- Straße wurden heute
acht 25 Pfund Wurſt, 10 Pfund Butter und
Mark Wechſelgeld durch Einbruch geſtohlen.

Aufnahme in die ſtädtiſchen höheren und mittleren
hulen. Voranmeldungen von Kindern für Oſtern 1930
den von den betreffenden Schulleitern in der Zeit vom
Oktober bis 23. November während der Sprechſtunden

gegengenommen. Näheres im Anzeigenteil!)
Theater. Jn dem ſieten Beſtreben dem

ſchen blikum immer das Neueſte auf dem
wriets Markt zu bringen, hat die Direktion das Sen-
tionsgaſtſpiel der Neger- Operette „Louiſianas22. Oktober für mehrere Sondervorſtellungen per gee

ie abends um 104 Uhr beginnen. Außer dem gr
ouis Douglas wirkendieſer Operette weitere 40 NegerArtiſten ſowie kin

ienes RegerJazz Orcheſter mit. (Siehe Anzeige.)

An der Quelle unſerer Saale
Mit halleſchen Wanderern im Fichtelgebirge

Ein weiter Weg iſt es, den unſere Saale
zurücklegt, ehe ſie breit und ſtolz an Halle vorbei
fließt.

Wenn wir flußaufwärts wandern, dann
kommen wir an alten Städten,
um deren graues Gemäuer Geſchichten und
Sagen weben, deren giebelige krumme
Gaſſen, ſtolze Dom
träumen. Die
Wei

Und zu den Burgruinen und Burgenhebt ſich das Auge empor, von denen das ſchrne

Saalelied kündet, das wir ſo oft an Sommer

geren d i nei d zu unserüberklingen hören: Giebi in, ritzburg,
das Merſeburger Schloß, Rudelsburg und Saal
eck, die Dornburger öſſer, die Lobedaruine, die
Leuchtenburg, Heidecksburg, Schlößchen Kitzenſtein

wer kennt die Namen nicht?

Gehen wir weiter an der Saale hinauf, dann
verſchwinden die Schiffe, und die Ufer werden
immer enger, alte Steinbogenbrücken, ſchäu
mende Wehre, verträumte Felſen, Wälder, Berge,
Waſſerfälle. So kommt man der Stelle näher,
wo die Saale ein übermütiges Kind iſt.
Droben im Fichtelgebirge liegt die Saale-
quelle.

v

Ich ſuchte ſie neulich auf. Von Weißen
ſtadt führte mich der Weg durch grüne Wieſen
und ſchweigſame Wälder ins Waldſteingebirge.
Wenn man da oben auf dem Waldſtein ſteht,
wo die ſchwärzlichen Trümmer der Burg ge-
ſpenſtiſch dräuen, dann bietet ſich dem überraſchten
Wanderer ein herrliches Bild, zumal wenn die
Sonne aufs weite Land herniederlacht und die

klare Gebirgsluft einen nur durch die fernen Ge
birgszüge begrenzten Fernblick geſtattet.

Doch an dem e, an dem ich dort oben ſtand,
ſarzen wie ri Geiſtergeß alten weiß
chimmernde Dunſt maſſen aus den Waldun

gen, dem Geburtslande der Saale, auf. Finſter
und ſchweigſam lag die Wälder. In der Ferne
grollte noch der nner, ſchwärzliche Regen
wolken ſpielten am Himmel ein l
Haſcheſpiel. Die Dörfer im Tale dunkel, ver

mmen. Mit des Sturmes Fittichen flog ein
ubvogel über die Wälder.

2

Wenn man dann weiter wandert unter hohen,
ſchlanken Fichten das Gebirge abwärts,
kommt man bald zur Saalequelle. i
Halbdunkel. Aus der Ferne das Schlagen der
Holzfäller, das Krachen der wunden Stämme. Da
zu das Tröpfeln des Regens und das jugendfroRauſchen des Quells. Von Sieinen er faſt
iſt die Saalequelle; wir leſen auf einer Tafel

faßt von de Art angere Schwar
gefaßt von den Städten Münchbe zen

bach, Hof, Halle, Weißenfels 1869.
Jn armdickem Strahle kommt das

Waſſer aus dem Felſen. Ho ichten, Eichen
und Ahornbäume ſtehen um den Platz, der in
ſeiner Heimlichkeit und tiefen Ruhe wie
eine altheidniſche Opferſtätte anmutet. Nahe bei
der Quelle erhebt ſich eine einfache Holzhütte,
ſo recht zum Aüsruhen und Sinnen geſchaffen.

Wie iſt es ſtill hier an der Huelle. Nur
die Wellen plätſcherten ſchwätzig und eilten
hinunter ins Tal. Sie haben einen weiten
Weg vor ſich durch raunende Wälder, über zer
klüftete Felſen, über Granitblöcke und Wehre, an
hohen Tannen vorbei, ehe das Bächlein zum Fluſſe
wird, der Fluß zum Strom, der Strom zum

Meere W. h.
„Bitte, recht freundlich!“

Zwei achtwöchige Jaquare wollen

Eine ganze Weile habe ich ver-
ſucht, mich mit den beiden kleinen
Jaguagaren im Zoo anzufreun-
den. Aber die Frau Mama kam
jedesmal ans Gitter und verbot
mit ſehr unzweideutig aufge-
ſperrtem Rachen jeden Verkehr
mit ihren beiden Lieblingen. die
jetzt nun ſchon an die acht Wochen
alt ſein mögen. Und wie es die
Mutter tat, ſo lernten es bald die
beiden Kleinen: So oft ich ver-
ſuchte, ihnen ein freundliches
Wort zu ſagen, kamen ſie an
das Gitter des Käfigs und ſchlu-
gen mit den kleinen, ſcharf-
bewehrten Pranken nach dem ver-
meintlichen Feinde. Wie ich die
nun einmal gar nachts aufſuchte,
benahmen ſie ſich nicht anders
als wie ſie es wahrſcheinlich auch
draußen in der Freiheit derweiten Wildnis tun würden, und e
wie es ſeit Urzeit bei der bunt-
gefleckten Katze Sitte iſt.

Aber was man will, verfolgi
man gern zähe, und ſo traf ich mich eines Tages
mit den beiden kleinen Jaguaren des halleſchen
Zoo im Grasgarten, um ihre hübſchen Geſichter

auf die photographiſche Platte zu bannen. Der
eine von ihnen ſcheint ein verhältnismäßig fried-
licher Geſelle zu ſein; er tut nur immer das, was
c größerer Bruder ihm vormacht, anfaſſen
äßt er ſich natürlich nicht! Die beiden haben ſich
unächſt das grüne Gras etwas dämlich angeſchaut.San ſchnupperten ſie in die friſche, herbe Herbſt-

luft, ſo daß ich ſchon glaubte, hier, wo die Mutter
nicht dabei war, einen Anknüpfungspunkt finden
zu können.

ſich nicht photographieren laſſen

wird ſchon
ſein, die jetzt über England hinwegzieht.

Schortmann,

15 Grad.

Die Bergwelt der Karpathen
Vortrag von Direktor Berckling im Gartenbauverein

Nur gang ſelten werden die wenig bekannten
Karpathen als et gewählt. Die Mitglieder
des ſich deshalb amabend eich im Vereinshaus

zur verſammlung einge
2 in g einen

iſe in die Karpathen“ hielt r e
änkte ſichbei dem Beſuch des ſehr gusgedehnten Gebet

ächtigen Halbbogen von Preßburg bis
n ſernen Tor erſtreckt, auf den ſchönſten Teil,
ie Hohe Tatra, und unternahm vom 1350

Meter hoch gelegenen Tſchorberſee Wanderungen
in die eigenartige ſchweigſame Bergwelt.

ch für die Karpathen, die eiwa1000 Meter als das dieſengeb ge, ſind
die ſchroffen Bergſpitzen, umgeben von zahlreichenSeen, von denen die Hohe Tatra aber rund

dann 120 aufweiſt; da überall gute Abflußzmöglichkeiten

e fehlen oore gänzlich. DieNiederſchläge ſind verhältnismäßig gering, und
daher gebt es auch in dieſen beträchtlichen Höhen
wenig Dauerſchnee. Politiſch iſt das Gebiet
völlig zerriſſen: Ungarn, Polen, Tſchechoſlowakei,
Rumänien und eine reine deutſche Kolonie, ſowie
zahlreiche Zigeuner, bevölkern das Gebirge. Typiſch
für die Ortſchaften ſind die außergewöhnlich
großen Marktplätze mit den Kirchen, von denen
übrigens die in Seutſchau den größten und wert-
vollſten Altar enthält, eine Schnitzerei der alten
Nürnberger Schule.

Den Botaniker intereſſierte natürlich beſonders
die ſehr reichhaltige Flora mit 1250 zum
Teil ſehr ſeltenen Arten. Jn den Wäldern herrſcht
bis zu 1500 Metern die Fichte, höher hinauf ge
deiht noch die Bergkiefer und noch weiter oben
kriecht die Gletſcherweide am Boden dahin. Auch
das Tierleben iſt ſehr mannigfaltig; freilich
ſieht man die ſcheuen Gemſen und Murmeltiere
ſehr ſelten, doch trifft man häufig Wildſchweine an.
Die Bäche ſind reich an Forellen, die Seen dagegen
ſehr fiſcharm, weil in dieſen Höhenlagen der
höchſte See befindet ſich in 2100 Meter Höhe!
nur wenig Vegetation möglich iſt.

Anſchließend ſchilderte Gärtnereibeſitzer
der dieſe Bergwunder vom

Karpathenkrieg her kennt, ergänzend von den
Eigentümlichkeiten dieſes Landes. Vorſitzende,
Univerſitätsprofeſſor Dr. Holdefleiß, dankte
am Schluß dieſer anregenden Verſammlung den
beiden Rednern herzlich.

Wie wird das Wetter?
Was der amtliche Bericht ſagt

Am Mittwoch hielt ſich in unſerem Bezirk der
in der Nacht gebildete Nebel bis in die Mittags

ſtunden. Erſt dann wurde die Sonnenſtrahlung ſo
kräftig, daß der Nebel verdunſtete. Die Tempera
tur ſtieg am Tage in Mitteldeutſchland bis auf

Weſtlich des Rheins dagegen wurden
faſt 20 Grad erreicht. Dort flutet eine wärmere
Luftmaſſe, die am Donnerstag vorübergehend auch
unſeren Bezirk überſtreichen Am Freitag

wieder kältere Luft herangekommen
wird.

Ausſichten Am Donnerstag vorübergehend wie-
S Vder ziemlich warm bei zunehmendem Weſtwind.

Jm allgemeinen trocken. Am Freitag Abkühlung
und Regenſchauer.

Da aber verbat ſich plötzlich der große
der beiden Kerlchen entſchieden jede Vertraulich-
keit, indem er zähnefletſchend auf mich zu-
ſprang. Und dann taten beide weiter nichts, als
mit offenem Rachen Photo- Apparat und Menſch
mißtrauiſch anzugeifern und dabei wütend zu
knurren. So gaben ſie ein prächtiges Bild,
und wenn die Hallenſer nicht wüßten, daß in ihrem
Zoo zwei ſo ſeltene junge Tiere hauſen, dann könnte
man wohl unter das Bild ſchreiben: „Mit Büchſe

und Blitzlicht im Zauber des Dſchungels!“ er.

M

WoH in gehe 1cb67

Halles OktoberStadttheater: „Schwanda der Dudelſackpfeifer“ (8).
Walhalla: „Der luſtige Witwer“ (8).
Ufa Alte Promenade: „Der Sträfling aus Stam-

bul“ (4, 6, 8.15).
Ufa Leipziger Straße: „Buſter, der Filmreporter“

(4, 6.10, 8.10).
Schauburg: „Jm Prater blühn wieder die Bäume“

(4.30, 6.30, 8.30).
Modernes Theater: Der erſtklaſſige neue Oktober

ſpielplan (8).
ProKochs Künſtlerſpiele:

Rakete: Emil Reimers im neuen Programm (S98).

Bühnen am 17.

Das große neue
gramm (68).

SteinmetzeB8rot
Zwei Gutachten aus vielen:

1892 nennt es der Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Hofmann, Direktor des Hygienischen Institutes der Universität Leipzig,
den menschlichen Verdauungsorganen entsprechendste Brot,

1928 schreibt der bedeutende Ernährungsphysiologe und Arzt Dr. Bircher-Benner, Zürich:
das alleinige Brot, das auf den

r den Gesunden, der sich seine Gesundheit erhalten will.
Nur echt mit eingeprägtem Namen S TRINMETAI Man probiere die verschiedenen Sorten,

tige Brot
isch kommt. Ein

das gesündeste, nährendste und

In meinem Sanatorium ist es seit dreißig Jahren
Brot, das sich bei Krankheitszuständen so bewährt hat, ist selbstverständlich auch das rich-

Für
jeden Geschmack findet sich das Passende. Zu beziehen in sämtlichen Lebensmittelgeschäften von Halle a. S,
und Umgebung, sowie in unseren eigenen Filialen: Huttenstraße 149, Marktplatz 9, Steinweg 31, Gr. Stein-
straße 34, Reilstr. 112, Reilstr. 133, Geiststr. 65, Goethestr. 20, Lerchenfeldstr. 6, Merseburger Str. 102,
Leipziger Str. 75, Trothaer Str. 19. Merseburg: Burgstr. 16. Bitterfeld: Dessauer Str. 58. Dürrenberg

Markt 7, Kreissiedlung. Ammendortf: Regensburger Str, S.

Gebr. Schubert, Halle a. S. Grosbackerei und Munſenwerke.

Steinmetz-Brot ist zu haben als:

Steinmetz-Rheiniseh Brot
Steoimmetz- Graham Brot
Steimnmetz Kraft Brot



Halleſche Zeitung. Donnerstag, 17. Oktober

Erſte halleſche Ergebniſſe
des Volksbegehrens

Geſtern, am erſten Tage der Liſten
auslegung zum Deutſchen Volksbegehren, haben
ſich in Halle bereits über 1800 Wahl
berechtigte eingetragen. Der Zudrang zu
den Einzeichnungslokalen ſetzte heute vor
mittag noch ſtärker ein, ſo daß, trotz des
nicht ganz unkomplizierten Volksbegehr-Ver-
fahrens, mit einem offenſichtlichen Er
folge ſchon nach den erſten Tagen des Volks
begehrens zu rechnen iſt.

Walhalla Theater

Wenn man den Satz vom erſten Eindruck, der
immer der beſte ſein ſoll, auf das Varieté überträgt,
ſo darf man von der erſten Nummer des neuen
Programms im Walhalla- Theater ganz be
ſtimmt ſagen, daß ihr Eindruck ſo vielverſprechend
ſür die weitere Folge iſt, daß man dieſer mit
Spannung entgegenſieht. Die drei Friemels
eröffnen: an einem aus Reck und Barren kombi-
nierten Gerät zeigen ſie eine Gewandheit, die ſie
zu den ſchwierigſten Leiſtungen von der „einfachen“
Rieſenwelle bis zum halsbrecheriſchen doppelten
Salto mortale vorwärts und rückwärts befähigen.

Schlag auf Schlag reihen ſich in raſcher Aufein
anderfolge die weiteren Programmpunkte an. MißWhite Flower zeigt, daß man auch mit einem

Streichholz einer Feig bezaubernde Töne entlocken
kann. Sie iſt eine Meiſterin ihres Jnſtruments,
dem ſie ſogar die Klänge anderer Jnſtrumente
(Orgel und Dudelſack) aufzugzwingen verſteht. Dazu
verfügt ſie über eine gute Figur, die ſie beimTanz, zu dem ſie ſelbſt ſich alt mit ent
zückender Grazie zur Geltung bringt. Wer bishernicht geglaubt öet, daß es nach dem weiſen Ausſpruch

Hamlets unvorſtellbare Dinge zwiſchen Himmel und
Erde gibt, der wird von P. Lee und ſeinem weib
lichen Kompagnon eines Beſſeren belehrt. Oder
iſt das etwa leicht vorſtellbar, daß ein Mann,
mit den Beinen am Trapez hängend, ein Harmo-
nium mit Spielerin (beide nicht von g mit
den Zähnen hochzuheben vermag? Die Kleinigkeit
von 800 Kilogramm! Ein nicht alltäglicher Zahn
athlet. Auf athletiſchem Gebiet laſſen auch die
Baltos ihre Kräfte ſpielen. Ja, mit ſpieleriſcher
Eleganz, der man nicht die in ihren Armen und
Beinen vorhandenen Kräfte anmerkt.

Dann kommt der Clou des Abends: Billy de
Voy und Cohy inſzgenieren einen Abend in
einem amerikaniſchen Tingel-Tangel. Bilden ſie
für die Aerzte einen unlauteren Wettbewerb? Da
Lachen geſund ſein ſoll, tragen ſie zur Geſundung
der Zuſchauer ganz erheblich bei, da dieſe in
Fröhlichkeit ſich kaum e u halten vermögen. Das
Spiel iſt ein Völkerbund der köſtlichſten grotesken
Einfälle. Dom Programm ſoll CharlieChaplin in der Hauptrolle dieſes Spiels ſich ſeine
erſten Sporen verdient haben.

Jm zweiten Teil des Abends gelangt die Bur-
leske „Der luſtige Witwer“ mit Wilhelm Millo-
witſch in der Hauptrolle zur Aufführung. Auch
hier wird ein Angriff nach dem anderen auf die
Lachmuskeln des geſchätzten Publikums ausgeführt,
und zwar mit dem Erfolg des Sieges auf der ganzen
Linie. Situationskomik wird in kaum zu über-
bietender Fülle und unwiderſtehlicher Wirkung ge
boten.

Wer 5 in der durch mancherlei Sorgen ſo
unerfreulichen Gegenwart ſich in einem befreienden
Lachen über alles hinwegſetzen will, und zwar nicht
nur für h Stunden, ſondern auch in länger
andauernder Nachwirkung, der mag in dieſen Tagen
ſeine Schritte zum Walhalla-Theater lenken!

Kochs Künſtlerſpiele
Ein altes Kapitel, immer zitiert, immer wieder

holt, ſelten e die Frauen, Mädchen
und die Ehe. Wir Männer kommen meiſt mit dem
blauen Auge davon, ſogar auf dem Brettel! Aber
Jonny Güldner, der gute Conferenzier des
neuen Koch-Programms, bringt Neues, wirklich
Neues. Seine Aphorismen und Parodien ſind gut;
er unterhält prächtig damit. Und ſeine Groteske
aus der Zukunft mit Margarethe Daimar
„Fräulein Mann Herr Fräulein“ iſt zwar
wirklich e aber nicht ſinnlos. Ria Koch,
die Soubrette, gibt Couples wieder und macht
Stimmung damit. Muſik und Tanz der Dar-
bietungen des Telly und Nanny Dau-Tanz-
Duetts ſind beſonders in den beiden Walzern über
dem Durchſchnitt. Hans Lühl trägt eigene
Sachen unterhaltſam vor, verblüffend gut iſt
Bols-Bodo mit ihrer „Gummipuppe“, und
Hans Girardet bringt mit neuen Couples wirk
lich herzlich zum Lachen. Den zwei ernſten, weit
über den Rahmen eines Varieté-Programms
hinausgehenden Vorträgen Jonny Güldners folgen
ein Verwandlungs-Duo der beiden Lorzings,
originelle Tanzſchöpfungen der drei Schweſtern
Dau und ſchließlich der akrobatiſche Excentrice-
Akt der beiden Chikagos, kurz ein Programm,
ſchön zuſammengeſtellt mit einem guten Con
ferencier immer taktvoll. Die Hauskapelle
Alfred Maaß unterhält ſtimmungsvoll wie

immer. er.Morgen Wüllner-Liederabend
Dr. Ludwig Wüllner, der unbvergleichliche

Geſtalter und Meiſter des deutſchen Liedes, gibt
morgen, Freitag, im Thalia-Saal einen einmaligen
Liederabend, für die Zuhörer ein Erlebnis. Schon
die Vortragsfolge dürfte beſonderes Jntereſſe er-
wecken: außer einigen Liedern von Brahms bringt
Wüllner einen Liederkreis von Schubert
„Schwanengeſang“, der in Halle ſeit Jahren nicht
geboten wurde. Coenraad v. Bos, ein Künſtler
von Weltruf, wird ihn diesmal am Flügel be-
gleiten. Jn unſerm Reichswaiſenheim
Halle ſind für die dort aufgenommenen Waiſen
(nur Bedürftigkeit entſcheidet bei Aufnahmen!)
Neuanſchaffungen erforderlich; dieſem edlen Zweck
Mittel zu beſchaffen, ſoll der Abend dienen. Es
ſind noch Karten im Vorverkauf zu haben. (Siehe

„Flammende“ Eiferſucht
Er opferte alle Kleidungsſtücke auf dem

Scheiterhaufen ſeiner Liebe Her Staats f
anwalt nannte es Brandſtiftung Mildes Urteil als Schluß der Tragikomödie

Ein altes ſchönes Lied ſagt, daß die Liebe eine
Himmels macht iſt. Doch ſcheint ſie gelegent
lich auch den Trieb zu haben, ihre Macht höchſt
irdiſch zu beweiſen, zumal wenn noch eine kleine
Portion Eiferſucht hinzukommt. Mancher hat
dann ſogar das Zartgefühl, ſeine Eiferſucht nicht
dem Mädchen ſeines Herzens gegenüber zu zeigen,
ſondern ſeiner Wut auf andere Weiſe Luft zu
machen.

So ging es dem Geſchirrführer H., der
zwar ſchon kurz vor der Hochzeit ſtand, aber immer
noch glaubte, daß die Verbindung mit ſeiner zu

Frau von irgend welchen Leuten hinter
trieben werden könnte. Uebrigens: einigen Grund
u dieſer Vermutung mag er wohl gehabt haben.

ine Braut verſuchte zwar, die Gedanken an
Jntrigen zu zerſtreuen; es wollte ihr aber doch
nicht ganz gelingen. Der Geſchirrführer hatte nun
eines Tages wieder über dieſe Sache nachgegrübelt
und dabei ein „großes Helles“ heruntergekippt.

Quälende Eiferſucht im Herzen, kam er dann
am Abend nach Hauſe. Die Beruhigungsverſuche
ſeiner Braut fruchteten diesmal nichts, er griff viel

drei Wochen Gefängnis davon. Nun wird
er hoffentlich heiraten können und keinen Grund
mehr zur Eiferſucht haben

Ein geriſſener Bücherhauſſerer
Papiere genau prüfen, bevor ſie unterſchrieben

werden!

Es iſt ein rechter Leichtſinn, Schriftſtücke zuneten deren Jnhalt nicht genau e
kannt iſt. Der Bäcker H., der wirklich kein Geld
zu unnützen Ausgaben übrig hatte, ſtürzte ſich

durch in Unkoſten, daß er einem proviſions-
bedürftigen Vertreter nur allzu leicht
Glauben ſchenkte.

„Jch komme von der Regierung in Merſeburg,“hatte der Reiſende im San e des Bäckers an

gen „und ſammle nterſchriften zur
iedererlangung der deutſchen Kolonien.“

Gr legte dem Bäckermeiſter ein Papier vor, reichte
ihm einen Tintenſtift und wies auf die Stelle,
wo der Name ſtehen ſollte, indem er ſegte „Wir
brauchen deutſche Männer,“ und der Bäcker
unterſchrieb darauf ohne weiteres, denn er glaubte
dem Vertreter. Erſt als der Mann fort war,

Eintragungsfriſt zum Volksbegehren
vom 16. bis 29. Oktober!

Folgendes iſt unbedingt zu beachten:

Steck dir auf alle Fälle eine polizeiliche Anmeldung, einen Reiſepaß, Perſonalausweis, Steuer
quittung uſw. als Ausweis ein!

Beim Volksbegehren wird nicht durch Ankr euzung oder durch eine ähnliche Kenntlichmachung
„gewählt, auch nicht mit „Ja“ oder „Nein“, ſondern durch vorſchriftsmäßige, hand ſchriftliche und
vollaus geſchriebene Eintragung.

Sei einer der erſten bei der Eintragung, dar um tue deine Pflicht ſchon heute!

mehr in ſteigender Wut nach einem Ruckſack, der
allerhand Branntweine und Spirituoſen enthielt und
anſtatt den Stoff nun zweckentſprechend hinter die
Binde zu gießen, verſchüttete er ihn ſcheinbar in
der Abſicht, das Haus in Brand zu ſtecken.
Der ſchöne Branntwein, der zur Hochzeitsfeier be-
ſtimmt war, ergoß ſich nun über den Fußboden; auch
einige Streichhölzer fanden ſich ſpäter in
der i re ſo daß der Verdacht derBrandſtiftung vorlag; denn Alkohol brennt
ſchließlich nicht nur in der Kehle

Nach langem Zureden konnte die Braut ſchließ-
lich den Erzürnten aus der Stube führen, ohne daß
es ihr aber gelang, den wütenden Bräutigam
völlis zu beruhigen. Er ſtürzte auf den Hof, fand
dort irgendwo ein kleines Bündel Stroh und
zündete es vor der Haustür an. Dann
rannte er in ſeine Stube, holte Anzüge und
allerlei andere Sachen herbei und warf ſie in
den brennenden Haufen. Die fürſorgliche
Braut konnte nur einige Kleinigkeiten vor den ver
zehrenden Flammen retten.

Der Landjäger kam ſchon am nächſten
Abend und nahm den Eiferſüchtigen feſt. Der Hoch

re ins F ungefeiert vorüber; denn ſechs
ochen mußte der Angeſchuldigte in Unterſuchungs

t ſitzen. Das Gericht faßte den ungeſchickten
randſtiftungsverſuch des Mannes jedoch nicht ſo

tragiſch auf, da eine wirkliche Gefahr nichtencſtanden ſei und die Handlung wohl im Affekt

begangen wäre. Der Angeklagte kam deshalb mit

t der Geprellte den m gebliebenen
Abſchnitt genau durch und merkte jetzt, daß er
eine Beſtellung unterſchrieben hatte, durch die er
ſich zum Bezug eines Buches im Werte von24 Rart verpflichtet hatte. Er ſchrieb an den
Verlag und beſtellte es ab, der ließ ſich jedoch auf
nichts ein, klagte, als der Bäcker die Annahme des
Buches verweigerte, und erwirkte einen Spruch
des Gerichtes, der den Bäcker zur Zahlung ver
urteilte.

Der Betrogene ſtellte darauf gegen den Ver-
treter Anzeige wegen Uebervorteilung. Das Ge
richt ſah einen vorſätzlichen Betrug als erwieſen
an, zumal der Vertreter in einem zweiten Falle
in derſelben Weiſe vorgegangen war und ver-
urteilte ihn wegen eines „argen Verſtoßes gegen
die Redlichkeit im Handel“ zu einer Geldſtrafe
von 80 Mark.

Dem Arbeiter B. aus Dölau ging es diesmal
ſchlecht vor dem Schöffengericht. Er iſt mehrfach
vorbeſtraft und hat ſich trotzdem noch nicht gebeſſert.
Die Anklage warf ihm den Diebſtahl von Be
kleidungsſtücken vor, den er zwar leugnete,
der ihm aber bewieſen werden konnte, denn er hatte
nicht nur ſehr genaue Fingerabdrücke beim Ein
bruch hinterlaſſen, ſondern konnte auch noch auf
Grund der Beſchreibung von Beamten eines Le i h
amtes, wo er die geſtohlenen Gegenſtände ver
ſilbert hatte, erkannt und dingfeſt gemacht werden.Die zwei Jahre Zzucht haut die ihm zu
diktiert wurden, nahm der h te an, augen
h in Anerkennung der Beweiskraft des Ge
richtes.

LeihamtAuktion auch ein Wohlfahrtsinder
Kein Geld mehr unter den Leuten Das gute herz des Kuktionators

Geſtern begann im ſtädtiſchen Leihamt die
Verſteigerung der Pfänder mit den Pfand-
nummern 34 816-—38 872 Pfandſcheine Dezember
1928). Zur Verſteigerung gelangten Taſchenuhren
aller Art, ſonſtige Gold- und Silbergegenſtände.
ferner Betten, Leib und Bettwäſche, uhwerk,
neue und getragene Kleidungsſtücke, rräder,
Pelzſachen und verſchiedene andere Sachen.

Die Verſteigerung am Dienstag nahm
ihren Anfang mit dem Angebot eines Paares
Trauringe! Der uktionator verlangte
18 Mark, die Taxe ging jedoch herunter bis auf
15 Mark, für welchen Preis anſcheinend ein
Händler die Ringe erſtand. Taſchenuhren
gab es zu den verſchiedenſten Preiſen: Eine Gold
doublé-Uhr mit Sprungdeckel und ſonſtiger feiner
Ausſtattung kam Wer ſehr billig an
den Mann; das Angebot lautete auf 20 Mark und
ſtieg nur bis auf 26,50 Mark, wofür ein
Käufer das Stück dann ſchmunzelnd in die Taſche
ſteckte. Eine goldene Herrenuhr
100 Mark koſten; hierauf wurde jedoch kein Preis
geboten, ſo daß die Uhr in das Archiv des VLeih-
amtes zurückgehen mußte. Mehrfach geſchah das-
m auch mit Herrenmänteln, Dame und
ergl. Herrenanzugſtoffe, gewöhnlich drei

Meter, kamen durchſchnittlich 15—— ark, wäh-
rend es ein Bettfederkiſſen nebſt einer
elektriſchen Plätte nicht höher als auf
5, Mark brachte. Jm allgemeinen ging geſtern das
Geſchäft recht ſchleppend und man bezeichnet wohl
die Situation richtig damit, wenn man ſagt, es iſt
kein oder nur wenig Geld unter den Leuten.

Jm übrigen ereignete ſich kurz nach Beginn
der Verſteigerung folgender bemerkenswerter
Zwiſchenfall: Eine abgehärmte Frau kam
aufgeregt ins Lokal herein und arbeitete ſich durch
die Menſchenmenge hindurch, um den „Ober-
inſpektor zu ſprechen“. Der Zweck ihres Handelns

war die Rückgän der Verſteigerung eines von ihr egenſtandes.
Jm Büro habe ſie bereits das Weitere veranlaßt,
und der Herr Oberinſpektor möchte auf deſſen
Veranlaſſung die Sache durchſtreichen. So ſagte
ſie. Mit ſtrenger Amtsmiene erwiderte jedoch der
Gewaltige: „Hier W keinen Ober und keinenünterinſpekter, ſondern Ver B. die
Friſt zur Einlöſung iſt verfallen!“ Schließlich
entpuppte ſich der Beamte aber doch als ein Mann
mit gutem Herzen und kam dem Wunſche der
armen Frau nach, die im Abgehen erwartungs-
voll äußerte, daß ſie die verſetzte Sache auf jeden
Fall wieder einlöſen müſſe. Wünſchen wir, daß
ihr dies recht bald gelingen möge.

Zum Beſten der Kriegerwaiſen

Der e deutſcher Kriegsbeſch ä d ßer und W r E. V., öris-
Gußre Halle, hatte am Mittwoch abend zum Beſten einer

eihnachtsbeſcherung für die Kriegerwaiſen im nGeſellſchaftshaus“ zu einer Wo h W
m Mittelpunkt des Abends ſand r Auffüh
n e

ein
rung

u n einiteres Volksſtück mit Geſang von Pannek. e ſchon der
itel des Stückes i hatte man es eifrig mit der Liedevor, mit einem „Problem“, das die Alien erfreut und die

Jugend zu „neuen Taten“ aufmuntert. Zwei liebende Paare
haben einige Hinderniſſe zu überwinden und am Ende wird
wie man denken kann, alles gut; das iſt der kurze Jn ti
des aufgeführten Stüches. Die nötige Wärme und e
geiſterung beim Publikum wird bei ſolchen Aufführungen
hauptſächlich durch Situationskomik erzeugt. Run,
darin leiſteten die Darſteller ihr Beſtes. Der 32 reinige „Typen“ verpſleguet, die durch ihr „ir
viel Beifall fanden. Die Damenrollen waren durch wi
niedlich ausſehende Evastöchtern eekk ſo daß das mä

Knab' ein Rösle

Geſchlecht auf ſeine beſonderen Ko an ſich n
Aufführung wurde noch du nlagen von
deutſchen Volkaliedern belebt und daß wäre
voller Genuß geweſen, wenn gnige v
überflüſſig waren, geſtrichen worden wären. Nach
der Aufführung hielten noch alt und ju bei einem
J n er t r u etzte Saal gabrwartung Hoffnung, daß ein betr inür die armen Kriegerwaiſen zuſammengekommen ine r

„Land unterm Kreuz
Lehrer Uhlenhoff ſpricht beim Oſtmarkenverein

927 R ä n d,
abendKern rm

Aen Ußre ne aber eunier dem weißen a Der e
es nicht als ſeine Aufgabe, über Gr e
g. ſprechen, ſondern vielmehr an

ſ W
von

dere wie verm erf in dazand unterm Kreug“, das „Land ohnev r ichen Ueberblick über
einem geenteidut h rein deutſchen Gebietes,

der Redner auf die ge ein, wie es7 iſt, daß ein Teil Oberſchiefiens Polen
zugeſprochen werden konnte.

Die gute preußiſche Schulausbildung in derovinz Poſen, ſo e der Referent aus, hat

ewirkt, daß die auch die polniſche Sprache beherr
Wirte nach Polen eingewanderten Kongre

olenabkömmlinge nach Oberſchleſien fluteten und
dort den Grundſtein zu einer polniſchen National-
bewegung legten. Franzöſiſches Geld und deut-
ſche Sorgloſigkeit haben dann das Ab-
ſtimmungsergebnis von 60:40 für Deutſchland ge-ger t. Tret ahee deutſchen Mehrheit aber hat

ie Votſchafterkonferenz, die ſich aus einem Bel.-
gier, einem Braſilianer, einem Chineſen und
einem Spanier 4 zu unſeren Un-gunſten entſchieden und ſo die heute beſtehende
europäiſche Sehenswürdigkeit, dieſes Grenz.
l geſchaffen. Beſtehen bleibt jedoch
ewig die Rechtsverwahrung, die Staatsminiſter
Schiffer bei der Unterzeichnung des Vertrages
eingelegt hat.

An Hand von Zahlen zeigte der Referent ſo-
dann den volkswirtſchaftlichen Ver-
luſt, den Deutſchland erlitten hat, um dann auf
die unſäglichen Leiden einzugehen, denen die
ſchwer geprüften Oberſchleſier ausgeſetzt ſind.
Langſam ſich aber jetzt ein Gärunge-
prozeß, eine Reinigung der Wankelmütigen. Dieſe
Situation nicht ungenützt vorbeigehen zu
laſſen, ſollte die Hauptaufgabe Deutſchlands ſein.
Wenn es uns gelingt, die Seele des Ober-
ſchleſiers zu faſſen, dann brauchen wir die Hoff-
nung noch nicht aufzugeben, daß Ober-
ſchleſien dem Deutſchtum erhalten bleibt.

Nach einer Ausſprache und geſchäftlichen Mit-
ihrngen fand die intereſſante Verſammlung ihr

nde.

die

10 Jahre Vereinigung ehem. Angehöriger
vom Coöoſt.-Inf.Erſ.-Batl. IV/51

Die Vereinigung ehemaliger Angehöriger des Landſturm-
Jnf.-Erſ.-Batl. IV31 hatte am Sonntag abend anläßlich
ihres 10jährigen Beſtehens zu einer Feier in der Loge zu
den „3 en“ in Halle eingeladen. Der feſtlich geſchmückte
Saal war bis auf den letzten Platz beſetzt.

Um 7 Uhr begann die Feier mit dem Königsmarſch aus
der Oper „Der Prophet“, geſpielt vom geſamten Steuer-
Orcheſter unter Leitung des Obermuſikmeiſters Karl
Steuer. Es folgte des „Landſturms Auſpebot“, eigers
für den Landſturm vom früheren Kapellmeiſter Hönin g des
Landſturm-Bataillons komponiert. Nach einem ſinnigen
Prolog, geſprochen von Eva Haenchen, erfolgte der Ein-
zug n an dem ſich 10 Brudervereine, gleichfalls der Arbeits gemeinſchaft Halleſcher Militärvereine ange
ſchloſſen, beteiligten. Anſchließend wurde in eindrucksvoller
er der toten Kameraden gedacht. Die Anweſenden nahmen
ehend an der Ehrung teil. Nach Darbietungen des Geſang

vereins der Fleiſcher und Fleiſchermeiſter die
dankbar applaudiert wurden, würdigte Kamerad Deichke in
einer Feſtrede vor allem den kameradſchaftlichen Gedanken.
Bei der nun folgenden Ehrung von Kameraden überbrachten
die Brudervereine ihre Glückwünſche Die Damen
des Landſturms überreichten eine Fahnenſchleife und
einen namhaften Betrag für das geplante Landſturmhaus.

Dem erſten Vorſitzenden, Kamerad Martin Boerner,
wurde in Anerkennung ſeiner ſ0jährigen Verdienſte um die
Vereinigung eine ſilberne Plakette überreicht. Auch der Ver
dienſte des Obermuſikmeiſters Karl Steuer um den Land
ſturm wurde durch Ueberreichung eines Lorbeerkranzes ge
dacht. Der Feſtreigen in Holländer und Biedermeier—
Koſtümen unter Leitung von Trude Geiſeler fan
lebhaften Beifall. Der Feſtball. der noch eine Ueberraſchung
für die Damen in Geſtalt eines Konfektbeutels brachte, hielt
die Teilnehmer bis in die Morgenſtunden beiſamnmen.

Zuſammenſtoß an der Elſterbrücke

bei Ammendorf
Geſtern um 3.25 Uhr nachmittags fuhr neben dem vo

Merſeburg kommenden Ueberlandbahnzug, al
dieſer gerade die Elſterbrüce in Ammendorf paſſie
h auf der öſtlichen Straßenſeite in entgegengeſetzter
ichtung ein beladener i rer von Döring

Autofuhrweſen in Halle mit übermäßiger Geſchwindigkei
vorbei. Nachdem der Kraftwagen an dem langen Zuge fa
vorbei war, riß er kurz vor der Brücke am Hinterperro
des Anhängewagens die Handgriffe ab, fuhr auf de
W und gegen die Brüſtungsmauer der Brücke, wobe
ein ann und Frau gequetſcht wurden; de
Mann erlitt Beinverletzungen, während die Frau an d
Bruſt verletzt wurde.

WaEalf wurde deſtern gegen 9.30 Uhr vormittag
auf Hallorenring eine Frau beim Einſteigen i
eine haltende Straßenbahn von einem Pferdegeſpann
7 doch trug ſie dabei keinerlei Verletzungen davon
ediglich der Mantel wurde ihr zerriſſen.

Vereinsnachrichten

Mitteilungen von Verbänden, Vereinen, Ge
werden zum Preiſe von nur 50 P

bei Vorauszahlung aufgenommen

Stahlhelmm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgr Halle.Kameraden, zeichnet Euch ſofort in die iſer en Volk

begehpen mit allen Angehörigen ein.
orgen, Freitag, den 18. Oktober, findet abends 8 U

im Deutſchen Geſellſchaftshaus“, Leipziger Straße, ſür aBezirks, Abteilungs- und Grup aſuhrer eine Ausſpras
über das Volksbegehren ſtatt. der Wichtigkeit d
Tagesordnung iſt das Erſcheinen jedes Kameraden Pflie

Mittwoch, den 23. Oktober, be Kundgebung
t gegen das Stahlhelmverbot im Weſten in der „S

chloßbrauerei“. Film vom Münchener Aufmarſch. Sie
mKapelle. Kamerad Jüttner wird ſprechen.

l uſo e Zei

x

anzkränzchen Trude Geiſeler. Treffen am SonnabenlT

dem 19. Okt., im „Café Harimann“ lau. Abfahrt 17
Uhr vom gettü Bahnhof. 4

zklub. Sonntag, 20. Okt., mrRottleberodeEbersburg-Stolberg, 22 n. Abfahrt 6.15 U
Rückkehr Halle 22.32 Uhr. Sonntagskarte Stolberg z. 4,70
und für die R r Eilzugzuſchlagskarte bis BVer
h hen eher e e Talgn r nHalle e und t Sonnadend, den 19. Okto
abends 8 Uhr im „Hoſſäger“, Lindenſiraße, 27jähriges St
tungsfeſt, verbunden mit Konzert und Geſangsvorträg
Freunde und Gönner ſind kameradſchaftlichſt eingeladetwelche als Einladung gelten, u beim Kamer

ernicke, Geiſtſtraße 56, zu haben.
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Als am Ausgange des Mittelalters der ver-
2, züttete Geiſt Griechenlands und Roms den

rift- und Baudenkmälern des Altertums von
Polen zuem glanzvoll entſtieg und ſiegreich die Herzen

er ganzen weſtlichen Welt eroberte, umfing der
in der Natlärte Glanz der Vergangenheit alle Verhält

us, hat iſſe des neuen Menſchen, ſo auch die Namen,
denen man durch das Leben ging. Die
eimat dieſer Bewegung war Jtalien. wo das

ten und Nee Weſen zugleich eine Erneuerung der eigenen
ational. Wegangenheit, eine Wiedererweckung des römi
deut en Altertums war. Daß man da die Vor

V ſamen aus der alten Welt herüber nahm, war
land ge bſtverſtändlich; aber auch die Familiennamen
ber hat andelte man nach dem antiken Vorbilde um, in
em Bel. m man ſich noch einen Beinamen gab, und ſo gleich
en und en alten Römern drei Namen führte. Julius
Nehente jomponius Laetus, ſo nannte ſich z. B. der ein
ren Nüußreiche Führer der römiſchen Akademie, und
t jedech wog auch andere Zeitgenoſſen zu ähnlichem

in Tun.ine Die neue Bildungsbewegung ging vor allem
vee in lateiniſchen Gewande einher. Die Sprache der

ömer, zugleich die Sprache der Kirche, erlebte
rent ſo Mne Blüte und Ausdehnung ohnegleichen. Alle

Ver humaniſten, das waren die Jünger der neuen
ann m Feiſtesſtrömung, ſprachen und ſchrieben lateiniſch.
t t In die lateiniſche Sprache wollten ſich aber die
W. rauhen deutſchen Namen gar nicht einfügen
n Die laſſen. Man mußte ſich anderswie helfen. Schon
hen zu Nee Mittelalter hatte in lateiniſchen Urkunden,
s ſein Katrikeln und anderen gelegentlich

Ober- Namen ins Lateiniſche überſetzt, um ſie der
die Hoff Sprache der Kundgebung anzugleichen. Aber da
Ober mit war der Name nicht immer bürgerlich ge-

n bleibt. Ävorden. Erſt durch die humaniſtiſche Bewegung
en Mit erhielten ſolche Umwandlungen ihre Weihe und
iun ihr Nee Bürgerrecht. Amtliche Regelungen der
kung ihr Ngemen gab es noch nicht. Jeder konnte ſich

nennen, wie er wollte. Wer z. B. Maier hieß,
wrauchte darüber nicht unglücklich zu ſein, er be

höriger J rannte ſich einfach nach ſeiner Heimat und hieß
31 nun, wie der berühmte Gegner Luthers, nicht

mehr Johann Maier aus Eck, ſondern zeitlebens
Landſrn. Johann Eck oder nicht mehr Michael Zimmer
r Le 7 nann aus Hilsbach, ſondern Michael Hilsbach,
geſchmücte Nicht mehr Lukas Sunder, ſondern Lukas Cranach.

So hatten es alſo auch die deutſchen Humaniſten
er r Peicht, ihre Namen in lateiniſch oder griechiſch
rs Karl Pkingende umzuformen. Wer vor allem nach
ot“, eigers Ngtalien zog oder vom Süden kam, verfiel un-
R Puten zarmherzig ſolcher Umtaufe. Die deutſchen
der Ein Namen waren vor den Ohren der italieniſchen
ine, gleich
reine ange
drucksvoller
en nahmen

humaniſten unmöglich; man ſchämte ſich ihrer.
Als Johann Reuchlin, der berühmte Vorkämpfer
des Griechiſchen und Hebräiſchen, in Italien weilte,

latiniſierte deutſche Familiennamen 2 a 6ctenr
man den Namen eine lateiniſche Endung gab.
Dann wurde aus Johann Fries Friſius, aus
Johann Gartze: Garcageus, aus Simon Gryner:
Grynaeus, aus Hieronysmus Gmües: Gemuſaeus,
aus Johann Schoener: Schonerus, aus Johann
Tohlhoph: Tolophus. Leichte Löſungen gaben auch
jene Namen, die zugleich Berufsbezeichnungen
und als ſolche lateiniſch gegeben waren. Da nahm

man für Schmidt: ber, für Kaufmann:
Mercator, für Müller: Molitor, für Maler:
Piotorius, für Fiſcher Piscator, für Bäcker:
Piſtor, für Schneider: Sartor, für Schuſter:
Sutor, für Weber: Tertor, für Jäger: Venator.
Manche Humaniſten halfen ſich auch, indem ſie
den Namen ihrer Heimat zugrunde legten und
ins Lateiniſche übertrugen, Johann Thurmair aus
Abensberg hieß dann Aventinus, Nikolaus Buch-
hofen aus Herzogenbuſch: Buscoducenſis, Petrus
Schade aus dem Moſelgau: Moſellanus, Georg
Joachim aus Rhätien: Rhaeticus, Beatus Bild
aus Rheinau: Rhenanus, Georg Burkhard aus
Spalt: Spalatinus.

Die Mehrzahl der Humaniſten aber begnügte
ſich mit ſo einfachen Ueberſetzungen nicht, ſondern
ging zu vollkommenen Neubildungen über. Da
war nun der Einbildungskraft und dem Spür-
ſinn, aber auch der ärgſten Willkür und lächer-
licher Spielerei das weiteſte Feld geöffnet. Da
wo ähnlich wie bei den Berufsbezeichnungen
bereits ein lateiniſches Wort gegeben war, fiel die
Wahl nicht ſchwer. Da konnte ſich Johann Engel:
Angelus nennen, ebenſo Nikolaus Han: Gallus.
Bei dem deutſchen Drucker in Rom Ulrich Han
Ulricus Gallus konnte ſchon der Jrrtum ent-
ſtehen, daß der Name in „Ulrich aus Frankreich“
aufzulöſen und der Träger alſo ein Franzoſe ſei.
Unbedenklich dagegen war wieder, wenn Anton
Rabe als Corvinus, Johann Froſch als Rana,
Ludwig Bär (Ber) als Urſus einher ging. Zur
Not konnte auch Pantaleon Weiß als Candidus,
Johann Wild als Ferus, Georg Frölich als
Laetus, Johann Alt als Priscus verſtanden wer-
den; ſchlimmer war es ſchon, wenn ſich Lauren-
tius Mär in Fabula (Märe) umzutaufen wagte.

Für eine ganz große Zahl dieſer gelehrten
Namensumbildungen haben wir Kinder einer
völlig veränderten Zeit, die uns unſere Namen
als das dauerndſte Angebinde bereits in die Wiege
legt, nur ein überlegenes Lächeln übrig, während
wir doch als Humaniſten des 16. Jahrhunderts
wahrſcheinlich ebenſo verfahren wären. Damals
nannte ſich der Leipziger Buchdrucker Jakob
Thanner von abies die Tanne: Abiegnus, aus
Johann Sneider (Schnitter) wurde Agricola (der
Bauer), die gleiche Ueberſetzung nahm auch
Stephan Caſtenpauer an. Ganze Rätſelſpiele
könnte man mit dieſen Verwandlungen treiben.
Wer iſt z. B. Wolfgangus Anemoecius? Antwort:
Wolfgang Winthauſer. Wer Mathias Apiarius?
Antwort: der ſchlichte Buchdrucker Biener. Wer
Johannes Apobolymaeus (griechiſch: der Ausge-
ſetzte)y? Antwort: Johann Findling. Peter Stahl
wird zum Petrus Chalybs, Georg Staehelin zum
Cholybaeus. Hieronymus Cingula iſt Gürtkler,
Gregorius Comiander: Hofmann, Johannes
Dryander: Eichmann, Thomas Eraſtus: Liebler.
Wir ſehen entſchieden die Ueberſetzung ins

es Geſang J riet ihm der italieniſche Humaniſt Hermolaus
e arbarus, ſeinen freind klingenden Namen in

Gedanken J Capnio (griechiſch Rauch) umzutauſchen, und
iberbrachten J Keuchlin folgte dem Rate. Die neu erfundene
de ugkruckerkunſt förderte dieſe aufkommende

Sitke, indem ſie dem humaniſtiſchen Schrifttum
oerner, I mit ſeiner ſtarken Betonung der äußeren Form
iſte um die und Redekunſt zu gewaltiger Ausdehnung und
e Lerbreitung verhalf. Selbſt die Buchdrucker
ranzes wechſelten ihre Namen, um ſie den lateiniſchen
rn vezeichnungen ihres Wohnſitzes anzupaſſen.
berraſchun Der Möglichkeiten der Namensumformung gab
rachte, hielt

men
es unendlich viele. Am einfachſten war, wenn

Griechiſche bevorzugt. Dazwiſchen taucht aber
immer wieder auch ein lateiniſcher Name wig

ren Formen, ſtets Höflichkeit mit Herzlichkeit Hand

UnterhaltungsSeilage

etwa Johannes Ferinarius für Wildpräter auf.
Andere Beiſpiele mögen in bunter Reihe folgen.
Gregor Meltzer wird in Haloander, Johann Wirt
in Hoſpinianus, Franz Friedreich in Jronicus,
Johann Weißmann in Leucander umgetauft.
Konrad Wolfhart ſchreibt ſich Lycoſthenes, Melchior
Dürr: Macrinus, Philipp Schwarzert: Melanch-
thon. Jn Georg Macropedius iſt Langvelt, in
Caſparus Megander: Großmann, in Johannes
Nauclerus: Verge zu ſuchen. Statt Jobſt Neu-
heller leſen wir Jodocus Neobolus, ſtatt Andreas
Althamer: Palaeoſphyra, ſtatt Georg Karg: Par-
ſimonius. Wer erkennt in Piperinus den ſchlichten
Namen Pfefferleirkk wieder? Manchem Umge-
tauften wird es wie der jungen Frau gegangen
ſein, die ihren neuen Namen, den ſie doch ſchon
lieb gewonnen hat, zum erſten Male mit Zögern
niederſchreibt. Aber das Beiſpiel der Freunde,
der ganzen Humaniſtengemeinde half leicht über
ſolche Bedenken hinweg, man gehört nun zur ge
lehrten Welt und fühlte ſich gewaltig gehoben.
An Angriffen und Verſpottungen freilich fehlte es
nicht. Der von Melanchthon umgetaufte Georgius
Aemilius verteidigte ſich ſeinem Vater gegenüber,
daß er feinen Namen Oehmler nicht aus Hochmut
und Verachtung oder aus Vorliebe für heidniſches
Weſen umgewandelt habe, ſondern weil Aemilius
in lateiniſchen Reden und Schriften beſſer klinge.

Wir wollen mit dieſer Entſchuldigung nicht
rechten, ſondern die ganze gelehrte Namensver-
wandlung des 16. Jahrhunderts als eine kultur-
geſchichtliche Erſcheinung unſerer deutſchen Ver-
gangenheit bewerten. Wer alſo ſeine BVenennung
damals erhalten hat, wird dieſem bedeutſamen
Ausſchnitt aus der Namensgeſchichte ſeine beſon-
dere Aufmerkſamkeit ſchenken.

mee

Das neue Buch
Handbuch des guten Tones und der feinen Sitte.

Von K. v. Franken. 60. verbeſſerte Auflage
(bisherige Auflage 300 000), 304 Seiten. Preis vor-
nehm gebunden 3,50 M. Ganzleinen 5H M. Max
Heſſes Verlag, Berlin-Schöneberg 1.

Von all den zahlreichen Büchern gleicher Art ver-
einigt kaum eines ſo viele Vorzüge in ſich, wie ge
rade dieſes. Ueberall geht Verfeinerung der äuße-

in Hand. Selbſt der Erwachſene, der geſellſchaftlich
Feingebildete, wird vieles aus dem Buche lernen.
Kein Alter, kein Stand, keine Lebenslage iſt unbe-
rückſichtigt gelaſſen. Jedenfalls möchten wir das
W als Geſchenk, beſonders zu Weihnachten, emp-
fehlen.

Kreuzkalender 1930, der ad des Jahres im
Spiegel junger cchriſtlicher unſt. Pfad-Verlag,
Dresden-A., Kaulbachſtraße 7. Preis 2,80 Mark.

Der hohe Zweck, den der Evangeliſche Jung-
männerbund verſolgt, tritt in ſeinem künſtleriſchen
und überſichtlichen neuen Kalender ſehr deutlich her-
vor. Die eigenartige Wirkungskraft der Bilder
zeigt gegenüber mancher herkömmlichen weichlich-
ſüßlichen Darſtellung chriſtlicher Stoffe viel Ur-
ſprünglichkeit des Empfindens und eine gewiſſe
Herbheit. Die Texte ſind dementſprechend. Es iſt
wahr: wer den Mut hat, den Kreugkalender zu ſich
reden zu laſſen, der muß auch Zeit und Liebe für
Bilder und Worte aufbringen, wenn die Blätter
zum lebendigen Begleiter durch das Jahr werden
ſollen.

Donnerstag,
17. Oktober 1929

Der alte Wald
Jch weiß verborgene Weiten,
Die keiner ſuchen mag.
Da weht aus Ewigkeiten
Ein Hauch, nicht auszudenter
Wie Glockenblumenläuten
Vom erſten Schöpfungstag.

Ein Sonnenflimmer löächelt,
Da blitzen im Geleucht
Urwieſen farnumfächelt.
Jn Schluchten tropft es feucht
Von grauen Fichtenzotten,
Wo die Hirſche äſend trotten,
Die keiner ſcheucht.

Auf moosverſtecktem Steine
Thront Huldin Einſamkeit.
Von ihrem Wonneweine
Ein Tröpflein darf ich trinke.
Und ſelig niederſinken
Von Erdenlaſt befreit
Für nun und alle Zeit.

F. Schrönghamer-Heimdal.

m nceeekà
Seltſame Urteile. Von

dungen, die der Gerichtshof in Naivobi, Britiſch-
Oſtafrika, getroffen hat, berichte: die „African-
World“. Jn beiden vorliegenden Fällen war An-
klage wegen Mordes erhoben worden. Jn dem
erſten hatte ein Eingeborener fahrläſſig den Tod
ſeiner Stifmutter verurſacht. Er wurde verurteilt,
„ſeinem Vater eine neue Frau zu kaufen“. Und
in einem anderen Falle, wo ein trunkener Einge-
borener in einem Streit durch einen Schlag einen
Menſchen tötete, wurde er verurteilt, abgeſehen
von ſiebenjähriger ſchwerer Kerkerhaft „den Ange-
hörigen des Verſtorbenen 50 Ziegen zu bezahlen
nach der Sitte des Landes“. So findet Sitte und
Gewohnheit hier oft die Billigung des Geſetzes, oft
freilich auch müſſen ſie wegen ihrer Grauſamkeit
bekämpft werden.

Artiſten-Deutſch. Das leicht bewegliche Völkchen
der Artiſten bedient ſich in ſeinen von den Fach-
organen veröffentlichten Anzeigen ganz eigen-
artiger Redewendungen, die zwar dem Kenner
ſofort verſtändlich ſind, bei dem Laien aber meiſt
große Heiterkeit erregen. So lieſt man z. B.:
„Ein intelligenter Burſche für eine Hundenummer
nach England geſucht. Offerten mit Lebenslauf
uſw. „Untermann und Fänger ſowie guter
Werfer, ſucht Engagement.“ „Ein dreifacher Bock-
arbeiter mit guten Tricks für komiſche Nummer
geſucht.“ „Klichnigger, gut zu Händen, Hand auf
Hand und auch etwas Kopf arbeitend, ſucht
Kollege.“ „Ein junges Mädchen, das ſchon in
einer Kautſchuknummer gearbeitet hat, wird für
eine akrobatiſche Tanznummer geſucht.“ „Ein
muſikaliſcher Clown, der ſehr komiſch, aber kein
Nachtſchwärmer oder Alkoholiſt iſt, kann ſofort ein-
treten.“ „Suche Stellung bei renommierter
Truppe, fange, ſtehe in der Mitte und mache ſämt-

ſeltſamen Entſchei-

liche Handſtücke, frei Kopf und alle Werfſachen“
uſw.

Ritter- Kaffee
täglich frisch in unübertroffener Qualität.

Versand nach auswärts portofrei.
Otto Noakum. Georg Ritter, giret 10

8 Mde aximumzug, alsrf voll Roman von Hans Schulzecpenkelde (Nachdruck verboten.)
ſchwindigtei 10. Fortſetzung.)
n Zuge fa

Eine höhniſche Grimaſſe vergzerrte ſein drohend
gerötetes Geſicht.

„Jch will Herr der Situation bleiben!“ brach er
dann auf einmal brutal aus, „und meine Trümpfe
in der Hand behalten! Vor allem meinen Haupt-
trumpf gegen Sie ſelbſt, Herr Baron! Falls mir
von Jhrer Seite eines Tages Schwierigkeiten ent
ſtehen ſollten, die mich vielleicht veranlaſſen könn
jen, meine Gattin gelegentlich über den wahren
Charakter ihres Verehrers denn den Titel
eines Liebhabers lehnen Sie ja wohl vorläufig
noch ab aufzuklären!“

Achim ſah ſcharf über den Tiſch. Unwillkürlich
verglich er die Breite der Platte mit der Spann-
weite ſeines rechten Armes. Sekundenlang hatte
er nur den einen Gedanken, ſich wie ein reißendes
Tier auf ſeinen Gegner zu ſtürzen und dieſen
höhnenden Mund mit einem einzigen Schlage
ſeiner wohltrainierten Boxerfauſt für alle Zeit
zum Schweigen zu bringen.
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ends 8 „Jhre letzte Bemerkung war wohl nur ein
be re wenig angebrachter Scherz!“ ſagte er endlich, ſich
hüglelt R nit übermenſchlicher Kraft zu äußerer Beherr-
den Pflich ſhung zwingend. „Jch gebe Jhnen ſonſt mein
jebung e Vort, daß Sie ſich nach einem ſolchen Streich keine
ſh. T bierundzwanzig Stunden mehr Jhres Leben zu er

freuen haben würden!“
Von neuem ſchwiegen ſie. Jrgendwo ſummte

ein Auto vorbei. Jm ganzen Hauſe war es toten
ſtill, nur aus dem Garten klang zuweilen ein
leiſes Rauſchen, ein Vogellocken verloren heran.

Herr Brown hatte den Kopf tief auf die Bruſt
geneigt und die Hände über den Knien gefaltet;
unter ſeinen buſchigen Brauen ſchoß zuweilen ein
jauernder Blick auf Achims Geſicht, aus deſſen
kaltentſchloſſenen Augen ihm der Mordinſtinkt un
verhüllt entgegenblitzte.

Trotz ſeines großen perſönlichen Mutes be
ſchlich ihn ein leiſes Grauen, daß er unwillkürlich
nach ſeinem Revolver Ausſchau hielt, der griff-

Sonnab
bfahrt 17.

Wanderur

bereit vor ihm auf dem Schreibtiſch lag. Dann
zog er mit einem plötzlichen Entſchluß das rechte
Schubfach auf und nahm ſeine Brieftaſche heraus
und ſtellte in ſeinen langen, regelmäßigen Schrift-
zügen ſorgfältig einen Scheck aus.

„Jch bitte um Entſchuldigung, Herr Baron,“
ſagte er endlich in völlig verändertem Ton, „wenn
ich mich im Ausdruck und Benehmen vorhin etwas
vergriffen habe. Aber die Enttäuſchung über den
Jnhalt Jhres Briefes hat meinen Nerven heute
den Reſt gegeben. Denn von dieſer Eheſcheidung
hängt einfach mein ganzes künftiges Leben ab.
Vielleicht iſt es Jhnen unter gewiſſen Voraus-
ſetzungen doch möglich, Jhren Standpunkt noch
einmal zu revidieren. Die Geldfrage ſoll dabei
für mich wieder keine Rolle ſpielen!“

Achim ſah ſtarr in das weiße Licht der Lampe;
wie dicke Stränge lagen die Adern auf ſeiner
ſchmalen Stirn. „Jch erſuche Sie hiermit ebenſo
höflich wie dringend,“ ſagte er dann mit ſchnei-
dender Schärfe, „mich endgültig mit Jhren ge
meinen und für mich geradezu ſchimpflichen Geld-
angeboten zu verſchonen!“

„Herr Baron!“ Die Stimme des Amerikaners
hatte einen faſt väterlich beſchwörenden Klang an
genommen. „Warum wollen Sie das Kind mit
dem Bade ausſchütten? Geld hat mit Gemeinheit
nicht das geringſte zu tun! Es kommt im Leben
immer nur auf die Summe an. Geld iſt eines
der wenigen wirklichen Werte dieſer Welt. Darum

ören Sie mich noch einmal möglichſt ruhig an.
biete Jhnen in dieſem Scheck unbeſchadet

der vereinbarten Reſtzahlung von dreihundert-
uſens Mark weitere ſofort zahlbare zweihundert-
tauſend Mark, verſtehen Sie, zweimalhunderttau
ſend Mark, wenn Sie mein Verbündeter bleiben
wollen!“

Achim erhob c „Es hat keinen Zweck, dieſe
Unterredung fortzuſetzen. Wir ſprechen in zwei
gänzlich verſchiedenen Sprachen! Jhr Vorſchlag iſt
nach dem, was wir bisher verhandelt haben, ent
weder eine Naivität oder eine abſichtliche Heraus-
forderung!“

Herr Brown ſchüttelte verzweifelt den Kopf.
„Keines von beiden, Herr Baron! Für mich iſt
das Ganze lediglich eine geſchäftliche Angelegen-
heit, bei der ich vor allem Jhren Standpunkt nicht
verſtehe. Denn Sie ſchlagen ein Vermögen aus,

deſſen Bedeutung Jhnen erſt klar werden wird,
wenn Sie bei den gegenwärtigen ſchwierigen Er
werbsverhältniſſen den gleichen Betrag zur Ab-
deckung Jhrer Schuld an mich aus dem Nichts an
ſchaffen ſollen!“

Er hatte bei den letzten Worten ſeine Brief-
taſche in den Schreibtiſch zurückgelegt und ſchob
die Lade langſam zu.

„Jch gebe Jhnen noch einmal vierundzwanzig
Stunden Bedenkzeit, Herr Baron. Solange wartet
der Scheck auf Sie in meinem Schreibtiſch. Mor-
gen abend um die gleiche Stunde ſtehe ich Jhnen
wieder zur Verfügung!“

Achim verneigte ſich mit kühler Höflichkeit.
„Sie werden meinen ver vergebens erwarten,
Herr Brown! Würden Sie jetzt wohl die Güte
haben, Jhrem Diener zu läuten? Jch bedauere,
Sie ihren Gäſten ſo lange entzogen zu haben!“

10.

Der Mond hing ſchon hoch und fern über den
ſtarren Kiefernkronen in dem weichen Nachtblau,
als Achim mit ſeinem Auto von der Fontaneſtraße
auf die lange Zeile der Königsallee einbog. Er
hatte ſich eine Zigarette angezündet und ſchaute in
tiefen Gedanken zu dem dämmernden Fanal empor,
mit dem ſich die verborgene Gigantin Berlin in
den öſtlichen Himmel hineinſchrieb. Jn tiefgehenden
Wellen ſchwang die Erinnerung an die nächtliche
Ausſprache in der Villo Brown noch durch ſein
ganzes Nervenſyſtem. Jn unbeirrbar kühler
Selbſtkritik gab er ſich keinen Augenblick lang einer
Täuſchung darüber hin, daß ſein Vorſtoß zur Er-
langung des Vertrages auf der ganzen Linie abge-
ſchlagen worden war und er in dem eiskalten, ver
ſtandesſcharfen Amerikaner einen Gegner gefunden
hatte, der ſich auch nicht um einen Fußbreit aus
ſeiner überlegenen Stellung verdrängen ließ. Ein
hilfloſer, ohnmächtiger Zorn fiel ihn immer
wieder an, wenn er der verſteckten Drohung jenes
Mannes gedacht, den Bruch des Vertrages
gegebenenfalls mit ſeinem Verrat an Daiſy zu be-
an'worten. Er dünkte ſich wie ein Wild, das in
eine verborgene Falle geraten war und ſich mit
ſeinen Befreiungsverſuchen nur immer tiefer in dem
Netz ihrer ſtählernen Fangarme verſtrickte. Es gab
für ihn keine Rettung, keinen anderen Ausweg,
als daß er das wahnwitzige, unerſchwingliche Löſe-
geld beſchaffte, um das er ſich ſchon einmal den

Schein der Freiheit erkauft hatte, ehe vielleicht ein
ſinnloſer Zufall den allgemeinen Einſturz ſeines
Lebens vollendete

Jetzt begannen ſich die grüngebetteten weißen
Landhäuſer der Königsallee allmählich enger zu-
ſammenzuſchieben. Lange Häuſerreihen wuchſen
rechts und links aus dem Walde auf, zwiſchen denen
ſich die Perlenketten der elektriſchen Lichtkugeln
weit, weit entlangzogen. Wie ein gellender Fan-
farenſtoß ſchrie die grellbunte Faſſade des Luna-
parks in die Sommernacht. Die funkelnde Licht-
terraſſe eines Kurfürſtendammcafés flog vorbei,
dann ging es über den ſtillen Olivaer Platz durch
immer neu ſich auseinanderzweigende Straßenzüge.
Und nirgends nahm das menſchenwimmelnde Berlin
ein Ende, und nirgends erlahmte ſein raſt-
loſer Pulsſchlag.

Achim zog die Uhr. Dreiviertel vor zehn! Wo-
hin ſollte er noch? Er fühlte ſich todmüde und zer-
ſchlagen, trotzdem graute ihm vor der einſamen
Oede ſeines kleinen Hotelzimmers. Jn dieſem
Augenblick bog der Wagen über einen halbdunklen
Platz in die Potsdamer Straße ein.

Franz Placzek, der bis dahin unbeweglich wie
ein Steinbild am Steuer geſeſſen hatte, wandte ſich
halb zurück. „Wir kommen hier nicht weiter, Herr
Baron! Die ganze Straße iſt geſperrt. Jm Sport-
palaſt ſind Boxkämpfe!“

Achim richtete ſich ſchwerfällig aus der tiefen
Höhlung ſeines Rückſitzes empor und ſtieg aus.
„Jch danke Jhnen, Franz! Fahren Sie den Wagen
zur Garage, gute Nacht!“

Dann tauchte er in dem dunklen Strom der
Straße unter und ließ ſich widerſtands- und ge-
dankenlos ein paar Häuſerbreiten mit forttreiben.
Ein ſeltſam taubes Gefühl war in ſeinen Beinen;
er ging, und fühlte doch nicht, daß er ging; nur
ſeinen Herzſchlag fühlte er, der wie das Stampfen
einer unterirdiſchen Maſchine bis zu ſeinem Kopf
empordröhnte.

Jn der Vorhalle des Sportpalaſtes ſtauten ſich
trotz der ſpäten Abendſtunde an den Kartenſchaltern
für die billigeren Plätze noch immer lange
Menſchenzüge. Ein ſtarkes Schutzmannsaufgebot
hielt ſämtliche Eingänge beſetzt und ſuchte ver
gebens die wachſende Ungeduld der wartenden
Menge zu beſchwichtigen.

e
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Der Reichtum
des ſchauſpieleriſchen Lebens

Begegnung mit Agnes Straub
Von Dr. Hermann Treuner

Anläßlich des Gaſtſpiels von Frau Agnes Straub
im Stadttheater am Montag, dem 21. Oktober.

Von den Theaterabenden, in denen ich Agnes
Straub gnet bin, waren drei von beſonders

tarkem Eindruck. Das waren Strindbergs
„Scheiterhaufen“ und Hebbels „Judith“ und die
„Mariamne“. Drei Frauengeſtalten, in denen das
Weib als herb und kampfesfreudig,
in der erſten ſogar haßdurchglüht,
Was in der Mariamne an inniger Fraulichkeit
liegt, blieb uns Agnes Straub damals zum
größten Teil noch ſchuldig. Sie war ganz herb,
kraftgeſpannt. So lebte ſie in meiner Erinnerung.

Dann kürzlich ein Abend der Ueberraſchung:
„Die Hellſinge.“ Da war Agnes Straub ganz
Frau, zart und innig, ſo echt in den weichen, frau
lichen attierungen.

Kurz darauf ſaß ich ihr gegenüber in ihrem
traulichen Heim, das ſo gar nichts von der kalt-
prunkenden Art ſo vieler Künſtlerheime hat,
ſondern ein Heim iſt, wie esſich nur eine Frau ſchaffen kann, die neben ihrem
hohen Künſtlertum Du ihr Frauentum nicht ver
gißt. Mit der eu des Schaffenden wehrt ſich
Agnes Straub inſtinktiv, von ſich ſelbſt, von ihrer
Kunſt zu ſprechen. Nur allmählich, ſich ſelbſt un
bewußt, beginnt Agnes Straub lebendig zu wer-
den. Jetzt plaudert ſie von ſich und ihrer Jugend.

ſelbſt wollte eigentlich nie zum Theater.
Jch fühlte mich nie berufen, Schauſpielerin zu
werden. Aber mein Vater wollte, daß
ich zum Theater ging. Er war von An-
fang davon überzeugt, daß ich Schauſpielerin
werden müſſe. Jch wurde in einem Kloſter in
Bayern erzogen und fühlte mich dort ſehr wohl.

kannte das Theater nicht und hatte kein Ver-
en nach ihm. Und dann ſpielte ich einmal

in einem unſerer kirchlichen Kloſterſpiele mit
und hatte großen Erfolg. Das gab für meinen
Vater den Ausſchlag. Jch kam ſehr jung zum
Theater. Von Anfang an gab man ihr herriſche,
verbitterte, haſſende, kämpfende Frauengeſtalten,
ſo jung ſie auch war. Gerade deswegen ſind ihre
Leiſtungen um ſo W g. bewerten, wenn ſie
auch beſonders für dieſe Rollen durch die Eigen-
art ihres Weſens und die herbe Klongfarbe ihrer
Sprache unterſtützt wurde. Jhre Judith wird auf
lange unvergeßlich bleiben. Sie war ein Er-
lebnis, wie es unſer Theater heute nicht oft bietet.

Agnes Straub empfand die Notwendigkeit, ſich
auch einmal von der anderen Seite zu zeigen, zu
beweiſen, daß ihr auch weiche, innige, frauliche
Töne zur Verfügung ſtehen. Man hatte der
Künſtlerin für ihr letztes Auftreten am Deut-
ſchen Theater Strindbergs „Totentanz“ vorge-
ſchlagen. Sie lehnte ab und entſchied ſich für die
„Hellſinge'. „Jch mußte den Leuten einmal
zeigen, daß ich auch ſchön ſein, ganz Frau ſein
kann.“ Nun das iſt ihr glänzend gelungen.

Agnes Straub hängt, wie alle großen Dar-
ſteller, mit Leib und Seele an ihrem Beruf. Was
ſie an ihrem Beruf reizt, iſt das immerwährende
Neuſchaffen von Figuren, alſo das ſchöpferiſche
Erlebnis in ſeiner reinſten Form. Glühender
Jdealismus und hoher ſelbſtbewußter Stolz ur
ſprünglichſten Künſtlertumes leuchten aus ihren
Augen, wenn ſie über ihren Beruf ſpricht.

Mit demſelben inneren Feuer ſpricht ſie jetzt
über ihre Arbeit ſelbſt. „Jch arbeite faſt nie zu
Hauſe, ſondern nur auf den Proben. Jeden Tag
probiere ich es anders, bis ich das Richtige ge
re habe. Wenn ich unterwegs bin, wenn ich
ahre, dann arbeite ich gern. Dabei kommen mir

gezeichnet iſt.

oft meine beſten Jdeen.“ Agnes Straub arbeitet

mit ihr vertraut, ſucht die Künſtlerin ihre Figur
zu erleben, ſich ganz ihrem Gefühl überlaſſend.

Sie konnten ſich nicht mehr verſtehen, die ur-
alte Großbäuerin und der letzte des Geſchlechtes,
der einzige, ihr gebliebene junge Enkelſohn. Die
Spekulanten hatten ihm den Kopf verdreht:
Fruchterde wollte er um Geld hergeben. Und
erade mitten in das Herz des Finkenhofes wollten
ie die Straßen ziehen. „Das Dorf wächſt, Groß
mutter, ſie brauchen Bauland. Der alte Garten
at für uns keinen Zweck mehr, es ſoll ein modernes

tel dahin kommen. Und dort, wo die alte
Scheune ſteht, wird eine Garage aufgeführt, feuer-
ſicher aus Wellblech. Du lieber Himmel, ein
ſolider Gaſthof mit Ausſpann war für das Dorf
vielleicht nötig aber ein Hotel und eine
Garage, das ging der Alten nimmer ein. „Gib
ihnen als Bauland die Wieſe im Oſten an der
Landſtraße, mein Junge.“ Nein hier, gerade hier
wollten ſie bauen die Pläne lagen ſchon ewig

und mit dem Abholzen der Bäume mußte daher
begonnen werden.

Aber die Bäume wollte die Alte um alles nicht
hergeben, die trugen alle ihre Namen; da warder Daniel-Abraham, der uralte Eichenbaum, der
Gretelbuſch, die Friedrichstanne, und wie ſie alle
eheißen hatten, die Bauern vom Finken

bis auf die Wilhelmsbuche, die nach dem
ei Tannenberg gefallenen Vater des Jungen ge

nannt war. Himmel, der Enkel wußte das, kannte
die Geſchichte von den alten Bäumen und das
Lied von der alten Scheune, die nun auch dem
Bau zum Opfer fallen ſollte. Die Eichenbalken
der Scheune trugen Jahreszahlen tief in das Holz
eingeſchlagen, vom Tage, da die Springflut über
die Dünen ſchäumte, ein Waldſtück fortriß und
die Felder überſchwemmte von der Stauflut
am r r die Heu und Herde in die Fluten
riß. Da ſtand der Tag, an dem die Großmutter
als winziges Kindchen den erſten Taler vom Ur-
großvater in die Sparbüchſe bekommen hatte, weil
ſie am Duft des Heus erraten hatte, von welcher
nie die Fuder ſtammten: das Heu von den Haff-
wieſen roch ganz fein nach Moder und herb nach
Kalmus, das von der Waldwieſe zart wie Mai
blumen und das von den Wieſen dicht hinter der
Vordüne duftete nach Thymian. Dann kam die
Geſchichte von dem ewigen Vergißmeirnnichtbeet
die Urpflanze hatte der Großvater mal als
Bräutigam geſetzt. Du lieber Himmel der
Enkel hatte der Liesbeth auch ſchon manche Blume
geſchenkt, re immer gleich ein Rundſtück da
mit zu be lanzen. Ja, die Liesbeth, das war
auch ſo ein Kapitel für die Alte! Aus der Stadt
kam die Marjell, wußte nichts vom Land und
ſeiner heiligen Frucht, ſpielte hier die Wirtin, lief
über friſch gepflanzte Beete, um ſich irgendeinen
Weg abzukürzgen. Und ſo einer machte der letzte
Bauer vom Finkenhof verliebte Augen.

Eines Tages ging der Enkel hart ans Werk.
Wenn erſt die alten Bäume lagen dann würde
ſich die Alte ſchon zur Unterzeichnung des Ver
trages mit dem Bauunternehmer bewegen laſſen.
Hart traf die Axt den alten Buchenſtamm und
a r erſte e er kchee Alteumm in ihren renſtuhl u ah nichts mehrvon dieſer en und ihrem Tun. 89

Die alte Finkenhofbäuerin war zur ewigen
Ruhe getragen. Als die Leute vom Friedhof
kamen, ſtand die Sonne noch hell glängzte
der an der gefällten Buche. g.iungz er mußte immer wieder danach hi

Agne
die Rolle nicht ſyſtematiſch aus, ſondern, einmal ein verhältnismäßig raſcher und glä r Aufſtieg. Agnes Straub bedeutet für unſer deutſches

Theater eine Hoffnung und ein Programm.

Die Bühnenlaufbahn von

Das wachſende Dorf
Skizze von Helene Kaminski

ſchauen. Die e tat ſich gütlich an
Kaffee und Fladen, braun ſchäumte das Bier in
den Krügen, und die Flaſche mit dem „Weißen“
ging fleißig von Hand zu Hand. Sie hatten alle
von den Bauplänen des jungen Finkenhöfers ge
hört, redeten und rieten alle durcheinander. Der
aber ging mit ſchweren Schritten, wortkarg und
in ſich gekehrt die Dielen auf und ab, als wäre er
ganz allein im Hauſe. „Dem iſt es zu Kopf ge
ſtiegen, daß er nun Finkenhofbauer iſt, der ſpielt
ſich ſchon auf den Großbauern 'raus“, ziſchelten
die Gäſte. Dem Bauern aber war nach Hochmut
nicht zu Sinn. Er konnte es ſelbſt nicht faſſen,
wie ihn die armſeligen paar te im ten
Willen“ der Großmutter ſo treffen konnten:
„Nur eine Handvoll Heimaterde mit in die Gruft!“
Sonſt keinen Wunſch m Und keine Ver-

Heimaterde!“ es warfügung. „Heimate
ihm, als klänge dies Wort laut durch den Lärmder Gäſte. ch der Pfarrer hätte es nicht zu
ſagen brauchen, welch goldenen die Alte in
ihrem Herzen getragen: die arg iebe zu dem

tückchen Erde. Vom kleinſten Grashalm bis zur
alten Eiche, vom kleinſten Getier bis zur
Schwalbe unter dem Dache war der Finkenhof
ihr in das Herz gebettet und hatte ſie das
Menſchenleid, das ihr der frühe Tod der Sippſchaft
brachte, ſtark und ſchaffend tragen laſien.

Es hielt ihn nicht mehr unter den lärmenden
Gäſten, leiſe ſtahl er ſich aus der Stuhe. der
Küche hörte er die Liesbeth ſchaffen und ſpektakeln.
Das ging ihm piöguich gen das Gefühl. Ruhig
trat er wieder in die Stube, ſchob den Deckel von
dem alten Zylinderbüro und ſchrieb miit feſter
Hand und feſtem Herzen der Liesbeth ein gutes
Zeugnis und ihre Entlaſſung aus ſeinem Dienſt
7 nächſten Erſten. nn Keff er nach der

ütze und ging aufs Feld. s rote Kleefeldleuchtete ſ prächtig hatte es noch nie geblüht.

Und gerade da mußte die Anfurt hinkommen für
das neue Dorf. Das Gerſtenfeld mit den ſeiden-
weichen Grannen ſollte auch noch Die Vögel,
die da rechts in dem kleinen Waldſtück ſangen und
zwitſcherten, ja die würden ſich im nächſten Jahre
nach einem anderen Quartier umſehen müſſen.

ie wenn die Alte neben ihm ſtünde, hörte er
ſie ſagen: „Du ſollſt dem Lande ein Schützer ſein,
daß Sonne und Regen in 3 ſchaffen können,
was es dir willig geben will!l“ Da war es um
ſeine Kraft geſchehen. „Großmutter, Großmutteyl“
jammerte es in ihm auf. „Haſt du erſt ſterben
müſſen, daß ich mich finden konnte?“ it ihren
Augen ſah er nun das Land, die Felder, Wieſen
und den kleinen Wald, bis auf die ſommerliche
Schafgarbe am Grabenrand. Stolz r er ſich
und ſchaffensfroh, das Werk der ſtarken Ahne
fortzuführen.

Den Stadtherren gab er bündigen Beſcheid:
Aus dem Bauvertrag würde nichts, und wenn das
Dorf doch wachſen müßte, ſo wollte er das ab
gelegene Wieſenſtück im Oſten hergeben. Das
wäre ſein letztes Wort! Sonſt ſollte keine Hand
breit Heimaterde mehr verſchachert werden.

Expreſſionismus im Tonfilm. „Achtung!
Während ſich die beiden den erſten Kuß geben,
laſſen Sie bitte piano die Turteltauben gurren
und pianissimo als Leitmotiv zum erſtenmal den

Storch klappern.“ (Jugend.)

Die Filmwoche
Uraufführung

der „Frau im Mond“
Dieſer Tage fand in einem der größten Berl

Filmpaläſte, dem UfaPalaſt am Zoo, die We
uraufführung des neuen, ſchon ſeit Monet
durch das Problem des Raketenweltraumſchif
die Oeffentlichkeit beſchäftigenden FritzLan
Filmes der Ufa, „Frau im Mond'“, ſig
Durch die Verbindung der Uraufführung mit ein
Wohltätigkeitsfeſt wurde der Abend zu einem
ſonderen geſellſchaftlichen Ereignis in Berlin. H,
ſah die Prominenten des Films, des Theaters
Bank und Jnduſtriewelt, der Diplomatie und
Preſſe für dieſen Winter wohl zum erſtenmal vo
zählig verſammelt.

Der Film ſelbſt iſt eine Verbindung einer z
Teil an die früheren Fritz-Lange-Filme „Metr
polis“ und „Spione“ anklingenden menſchlig

ung mit wiſſenſchaftlichtechniſchen
blemen, für die die Ufa ſchon vor einem Ja
den jetzt durch ſeine WeltraumRaketenpläne
kannt gewordenen Prof. Oberth gewonn
hatte. Die Vorbereitungen zum e der
den ſieben Hauptperſonen des Films bemannt
Weltraumrakete, der Abflug ſelbſt, der Flug dur
den Weltraum und die Landung auf der angebſj
mit einer der Erde Atmoſphäre
hüllten Rückſeite des Mondes wurden bei der
aufführung bei offener Szene mit großem Veife
aufgenommen, ebenſo die Szenen, die in
Kraterlandſchaften des Mondes ſpielen, die in de
Hauptfilmatelier der Ufa in Babelsberg auf me
als dreitauſend Quadratmeter Bodenfläche aufgbaut worden waren. Den Weinaunr e ten

hie ſpielt Claus Pohl. Das Liebespa
pielen Fritſch und Gerda Maurus,ämoni Fgur Jur Raſp. Am Schluß

mit großem h aufgenommenen Films wurde
außer den Darſtellern auch Fritz Lang udie Verfaſſerin Theag von Harbou, außer
der Verfaſſer der ausgezeichnet zuſammengeſtellte
und zum Teil eigens für den Film von ihm kon
ponierten Muſik, Schmidt-Gentner, ung
zählte Male gerufen.

„Ball der deutſchen Filminduſtrie 1929*

dieſes Jahres, wird in den geſamten Feſträume
des Zoologiſchen Gartens in
jährige interballſaiſon ihren Auftakt nehme
Die in der Spitzenorganiſation der Deutſche

zuſammengeſchloſſenen Verbände
roduktion, des Verleihs, des Theaterbeſitzes, de

Atelierbeſitzes, des Lehrfilms und des Exports u
Jmports veranſtalten an dieſem Tage den zweite
offiziellen „Ball der deutſchen Filminduſtrie 1929
Nach dem glänzenden geſellſchaftlichen Erfolg

des Vorjahres zu urteilen, verſpricht der die
jährige Filmball eins der Hauptereigniſſe de
Winterballſaiſon zu werden. Mit Abſicht iſt d
frühe Zeitpunkt gewählt worden, denn Filmba
und Preſſeball ſind die Kardinalpunkte der große
Berliner Winterballſaiſon. Der Filmball eröffn
Suehfel und modiſch den Reigen der große

älle, der Preſſeball iſt das pompöſe Schlußbal
feſt der Berliner Geſellſchaft, Jn den Ehrenloge
werden die führenden w aus der Regierun
den Parlamenten, Kunſt,
Geft zu ſehen ſein; in den Logen werden

ektionen der Produktionsgeſellſchaften
ihren Stars anweſend ſein.

Ueber nähere Einzelheiten
Ballbüro der Spitzenorganiſation der Deutſche

m

r ktrn e. V., Berlin W 9, Voßſtraße 18
elephon: Zentrum A. 4 1528 Auskunft.

7 ohne zu wiſſen, was er eigentlich tat, er
ſtand Achim einen Logenplatz und fühlte ſich im
nächſten Augenblick von dem raſenden Schieben,
Drängen und Schreien der überfüllten Gänge wie
von einer Sturzſee erfaßt, ſo daß ſelbſt ſeine abge
härteten Großſtadtnerven ihm ſekundenlang den
Dienſt zu verſagen drohten. Mit Mühe gelang es
ihm endlich, eines der grün uniformierten Kontroll
beamten habhaft zu werden. Da jeder ſprachliche
Verſtändigungsverſuch in dem wahnſinnigen Lärm
ausſichtslos ſchien, packte er ihn einfach am Aermel
und hielt ihm ſeine Karte und einen Fünfmärk-
ſchein vor das Geſicht. Dann ging es durch ein
Labyrinth von Treppen und Korridoren, bis der
grüne Mann auf einmal eine Tür weit aufriß.
Das dumpfe Brauſen des e ſchwoll
zum Orkan. Achim ſtand in ſeiner Loge.

etzt erſt, da ſich ſeine Sinne wieder langſam
zu ſammeln begannen, kam ihm voll zum Bewußt-
ſein, wo er ſich eigentlich befand. Ueber ihm inder Höhe eines pielſtöcigen Hauſes wölbte ſich der

gigantiſche Tonnenleib einer ungeheuren Halle, von
einem gleißenden Kranz elektriſcher Lampen ge-
krönt. Ganz oben, unmittelbar unter dem Dach,
an dem ſich die ſchwindelnde Leere brach, klebte
auf einer Empore die Muſikkapelle und kämpfte
mit dem Heulen ihrer Blechinſtrumente einen ver
zweifelten Kampf gegen das Toſen der hre
köpfigen Menge, das wie ein ſchweres, raſſelndes
Atmen in der überhitzten Luft ſtand und zuweilen
von dem Gewehrſalven gleichen Geknatter inein-

v Handflächen übertönt wurde.
Das 37 Licht der Queckſilberlampen eines

halben Dutzends kinematographiſcher Aufnahme-
apparate lag auf dem ſeilumzogenen Ring und
tauchte die weißen Hemdbrüſte der den Kampfplatz
umdrängenden befrackten Herren und die leuchten-
den Abendtoiletten der Damen in eine grünlich-

t her wart enn erhafter Erregung. e manSchlu entgegen, der einen der volkstüm
lichen Berliner ergewichtsmeiſter zum erſten

champion ſollte r SJetzt e er wie der dumpfe, z
a war in ben ding e f iund wen nachläſſigen Bewegung ſeinen ſchwarzen

Mantel ab. Ein Ausbruch jubelnder Begeiſterung
begrüßte die r des rieſenhaften Männer-
körpers, auf dem die Muskeln wie mächtige harte
Knorpel heraustraten.

Faſt gleichzeitig war auch ſein Gegner in den
Ring geklettert, ſein Gefolge ſchwarzer Landsleute
lagerte ſich mit Becken, Keſſeln und Flaſchen wie
eine dunkle Maſſe maleriſch in einer Ecke der
Eſtrade. Der glattraſierte Kopf des Negers mit
der plattgequetſchten Naſe war auffallend klein,
dafür ſchienen ſeine Schultern, als ihm der Trainer
das r Peignoir abnahm, plötzlich in die
d re te Breite zu wachſen, und die bronze-
W nen Athletenarme waren von beängſtigender

änge.
Achim, deſſen Loge dem Boxring gerade gegen

überlag, konnte jeden einzelnen Abſchnitt der
Kämpfe genau verfolgen; trotzdem achtete er je
doch kaum auf die erſten Runden, in denen die
Gegner nur vorſichtig vorfühlten und ihre Kräfte
aneinander abſchätzten. Ein ſeltſames Gefühl von
Lähmung lag plötzlich wieder über ſeinem ganzen
Denken, daß er alles, was um ihn her vorging, in
einer ſchemenhaften Unwirklichkeit wie in einem
Wachtraum ſah.

Ein eleganter junger Herr, mit den typiſchen
Berufsbewegungen des früheren Offigiers, war
inzwiſchen in ſeine Loge getreten und hatte ihn
als alten Feldzugskameraden begrüßt. Achim ent
ſann ſich dunkel, dem hübſchen ſympathiſchen Ge
ſicht irgendwo in einer Feuerſtellung an der Düna

zu ſein, doch aller Anſtrengung unge
achtet, vermochte er ſich nicht ſeinen Namen ins
Gedächtnis zurückzurufen.

Der fremde Herr ſchien ein eifriger Anhänger
des Boxſports zu ſein, er kannte ſämtliche Siege
und Niederlagen der beiden Partner mit genauer
Orts- und Zeitangabe und mit ſachver
ſtändiger Aufmerkſamkeit die

iedsrichters, der in einer

Berliner klehte bereits ein mächtiges
der Stirn, der Neger mit geen auf einem Stuhl, ne rechte

Dem

S
le wartritt nen tirbiegeegen Srern er ſeleec

über ſeinem

Kopf aus, daß ihm das Waſſer wie ein Sturzbach
über den Rücken hinablief.

Jetzt rief der Sprecher die fünfte Runde aus.
Der Weiße verſetzte ſeinem Gegner einen Upper
cut, daß man im ganzen c die Zähne knirſchen
hörte. Doch ſchon hatte ſich der Getroffene durch
einen gewaltigen lag in die linke Fkanke ge-
rächt. Der Berliner wankte, in der nächſten
Sekunde war der Schwargze blitzſchnell in ſeine
Blockade eingedrungen, und ſie rangen Körper an
Körper. Die gewaltigen muskelbepackten Arme
glitten wie ſtählerne Schienen aneinander auf und
ab, die Fäuſte mit den großen J Se
ſchwankten wie rieſige Kolben in der Luft. n
wollte der Schiedsrichter die Kämpfer trennen, als
der Neger noch im letzten Augenblick einen
Schwinger e die rechte Kopfhälfte s daßihm der Sga el wie ein Puchinaball zwiſchen den

Schultern zu baumeln ſchien.
Die Galerien brüllten auf. Eine kaum mehr

unterdrückte raubtierhafte blutgierige Beſeſſenheit
raſte wie ein Flugfeuer durch den weiten Raum.
Man ſtieg auf Tiſche und Stühle und turnte an
den Baluſtraden in die Luft. Die Damen um den
Ring ſchrien hyſteriſch mit verzückten Augen,en i see winkten, ein Blumenregen ergoß ſich

auf die Eſtrade. Dazu dudelte vom Dach ein
Buig und durchdringend unabläſſig die Blech-
muſik.

Achim erhob ſich. Ein großer Ekel vor dem
wüſten Schauſpiel quoll plötzlich jäh in ihm auf.

Auch der ehemalige Leutnant war aufs-
„Bleiben Sie doch noch ein paar

Minuten, Herr Baron!“ bat er. „Der Neger iſt
ja gleich erledigt. Wenn Sie geſtatten, begleite
ich Sie ſpäter noch ein Stück. ehe morgen
nach Argentinien und würde gern noch in irgend
firg neipe von dem alten Europa Abſchied
eiern!“

Achim ließ ſi ehorſam wieder auf ſeinene nieder; e durkte ſich noch immer z

und willenlos, wie eine S Angſt kam es z
einmal über ihn in dieſer Großſtadtwüſte, mit ſi
und ſeinen Gedanken allein bleiben zu en.

Jm Ring hatte inzwiſchen der Kampf von
neuem begonnen. Die naſſen erleiber rann
ten wieder wütend gegeneinander an, die Planken
dröhnten unter ihren gewaltigen Sprüngen. Eswar auf einmal rennt gWeorben eiße atem

loſe Spannung hing über dem ungeheure
Menſchenmeer. Das rechte Auge des Negers wa
jetzt hoch aufgeſchwollen und vollſtändig geſchloſſen
Den Kopf tief geduckt wie ein raſender Stier
ſuchte er den Gegner mit ſeinen langen Armen i
die Nieren und von hinten in den Nacken zi
treffen. Doch da brach er ſelbſt unter einen
krachen den Schlage, der von der Stirn über di
Naſe herabfegte, jäh vornüber in die Knie. Di
Oberlippe war aufgeſpalten, das ganze Geſichſchwamm in Blut. Noch einmal riß
waltſam in die Höhe und taumelte gegen die nuf
noch undeutlich wahrgenommene weiße Maſ
ſeines Gegners an. Dann aber a ihn ei
letzter Streich am linken Ohr in den Winkel de
Unterkiefers, ſo daß er wie ein Sack gegen di
Seile fie und, ſich rücklings überſchlagend,
tot auf der Eſtrade liegen blieb.

Ein wahnſinniger Sturm brauſte auf, toſen
wie ins Unendliche verhallend.
Maſſe Menſch ſtürzte all ihren Beifall über de
einen aus, den Sieger. Der Schiedsrichter ſta
über dem Geſtürzten, ſah ihm in die ſtarren
glaſigen Augen und zählte mit ſeiner blecherne
Trompetenſtimme langſam aus.

Achim drängte zur Tür. „Jch gehe!“ ſagte er
„Wir kommen hier ſonſt nicht mehr heraus!“

Draußen auf der Potsdamer Straße herrſcht
noch ein wildes Leben. Eine unabſehbare Meng
harrte Kopf an Kopf in ar Erregung au
den Ausgang des Kampfes. Die Zeitungsber-
käufer heulten mit dem Reſt ihrer Lungenkraft di
Nachtausgaben der großen Blätter aus. Um di
Bogenlampen flimmerte der Großſtadtſtaub, di
und ſchwer hing die Luft über der ſteinerne
Enge der Straße.

Mit Mühe kämpften ſich die beiden Herre
durch eine dunkle Gaſſe bedrohlicher Geſtalten bi
zum Bürgerſteig hindurch und retteten ſich in d
ſtillere Bülowſtraße. Dann ſtanden ſie eine Weil
unſchlüſſig unter dem Brückenbogen der Untergrundbahnüberführung auf dem Rollendorfpla

Der kleine Exleutnant erzählte ununterbro
von ſeinen Zukunftsplänen, daß er in Buenos
Aires an einer Flugzeugfabrik eine Stellung angenommen habe und ſo tags darauf von Rotter

dam aus mit einer holländiſchen Linie in See
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e Amisbezeichnung „Kirchenmuſikdirektor“

Hrittes Blatt
Nummer 245 Halleſche Zeitung Donnerstag

Halle, 17. Oktober 1929

Pprovina
Aus dem kirchlichen Leben

der Provinz Sachſen
verufen: Pfarrer BubbeFarsleben (Wol

nirſtedt) zum Pfarrer in Wolmirſtedt (Wolmir
tedt); farrer Opdenhoff- Lettin (Halle
gand 1) gar Pfarrer in Danſtedt (Halberſtadt);
pfarrer Linnert Mitteledlau (Könnern) zumſrrer in Blankenheim (Sangerhauſen); Pfarrer

Ichil le s Schwaneberg (Wanzleben) zum Pfar
rer des Pfarrſprengels Tettenborn (Nordhauſen).

Beſtätigt: Pfarrer Siemon-Großengottern
Oberdorla) als v in Calbe (Saale), St.

tephanus (Calbe [Saaleſ)).
In den Ruheſtand trat am 1. Oktober 1929:

pfarrer Gor ge Grunau (Hohenmölſen).
Geſtorben: Pfarrer GalleAhlsdorf (Herz-

tergElſter), Sup. i. R. Strelow in Berlin,
früher in sleben (Ermsleben).

Erledigte Pfarrſtellen: Emmeringen (Oſchers
ſeben); Stendal, St. Petri (Stendal); Stendal,
Dom (Stendal); Tangermünde (Tangermünde);
Samswegen (Wolmirſtedt); Möckerling (Geiſeltal

ersber n II); Weßnig (Torgauarbach (Erfurt); Waldau (Schleuſingen).

r Der Kirchenſenat hat dem Dom
aganiſten elm Trenkner in Merſeburg

ver
liehen.

Bittere Nuß für Bitterfeld
Bitterfeld, 17. Oktober.

Der Kreistag des Kreiſes Bitterfeld, der
am Mittwoch zum letzten Male vor den Wahlen
in Zörbig tagte, und damit der Südweſtecke des
greiſes einen Beſuch abſtattete, hatte ſich aber-
nals mit dem Krankenhaus- Neubau zu

M eefaſſen. Die Bauſumme, die auf eine Million
jeranſchlagt war, iſt ne auf zwei
NRillionen geſtiegen. rofeſſor Curſch-
mann Wolfen, dem Vorſitzenden des Verwal-
ungsrates des Krankenhauſes, wurden deshalb
heftige Vorwürfe gemacht. Der Kreistag

um die Eröffnung des Krankenhauſes am
Il Bezember nicht zu verzögern, ſeinen Stamm

e 1929*
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anteil um 50 000 Mark auf 200 000 Mark zu
erhöhen. Nach Angabe des Landrates wird ſich
der xeis infolge dieſer erhöhten Ausgaben
uf 6,70 Mark ſtellen. Weiter beſchloß der
reistag, die Fuſionierung der Zörbiger
6 e mit der Bitterfelder Kreisſparkaſſe.

Eine Wahlrede im Kino
Eisleben, 16. Oktober.

Im Rahmen einer öffentlichen Film
ufführung in den U. T. Lichtſpielen, bei dem

der Film „Schinderhannes“ vorgeführt wird, wird
zuch der Kommunalfilm der S. P. D. ge
igt werden „Was wir ſchufen“. Oberbürger-

neiſter Clauß, der kürzlich durch ſein „vor
hmes“ Verhalten eine traurige Berühmtheit er
angte, wird im Anſchluß daran eine Wahlrede
alten. Den Sozialdemokraten ſcheint es demnach
cht gerade glänzend zu gehen.

Leiſtungsumſatzſteuer beſchloſſen

Meuſelwitz, 17. Oktober.

Jm Stadtrat wurde das Ortsgeſetz über die Ererſterer von
teien Berufen beraten. Die Beſteuerung

olgt nach folgenden Sätzen: Vei einem Um
t von 2000 bis 8000 Mark jährlich 1,5 Prozent,
m 8000 bis 15 000 Mark 2 Prozent, von 15 000

s 26 000 Mark 2,5 Progent, über 25 000 Mark
Prozent. Die re bis zu 2000 Mark bleiben

t i. Das wurde nach lebhafter
immen der Linksmehr-

Auf friſcher Tat ertappt
Leipzig, 17. Oktober.

letzten Nacht bemerkte gegen 1 Uhr früh
n r, daß die Ei gstür zum KLichtſpiel
us S in Kleinzſchocher unver-hloſſen war. benachrichtigte zwei auf
r Runde befindliche Polizeibegamte, die
ſtſtellten, daß Ein brecher in dem Gebäude an
r Arbeit waren. Es gelang ihnen, die Täter

der

ihremin A l Ei e rw wiMark die e einer h i
tohlen hatten, vorgefunden. Außerdeminer der r g. mit 7 Patronen Leben

Prozeß gegen den Fabrikanten Gehme
Chemnitz, 17. Oktober.

Vor dem itzer Schwurgericht begann derProgeß r alten mpffabri
t ehme, der beſchuldigt wird, im Mai

eſes Jahres ſeine Fabrik in Krumhennersdorf
Brand geſteckt haben, um ſich in denz der t sſumme zu ſetzen.
den ſind drei e in u

ſbrik Schubert Salzer, Kon v
kalzer. Er war bekanntlich auch verdöchtigt, ſeine

hwiegermutter Frau A. Salzer, ver
ift et zu haben. Dieſer Verdacht hatte ſich jedoch

icht beſtätigt.

ſerſonalveränderungen im Wehrkreis IV
Dresden, 17. Oktober.

Mit dem 1. November 1929 werden verſetzt:
Baumbach, St. d. 4. Div., in das

R. 4; Hauptmann Freiesleben, A.-R. 4,
den St. der 4. Div.

„Ne Hauptſchuldigen noch im Oienſt“
Zeugenausſagen im zweiten Schlachthofprozeß

Leipzig, 17. Oktober.

Der zweite Tag im „zweiten Schlachthofprozeß“
wurde mit Zeugenvernehmungen fortge-
ſetzt. Das Gericht hatte einen Brief erhalten, in
dem der Angeklagte Roſt beſchuldigt wird, be
anſtandetes Fleiſch, insbeſondere an die Kantine
des Gartenvereins, in den Handel gebracht
u haben. Das Gericht beſchloß daher, dieſen
riefſchreiber als Zeugen zu laden. Bei ſeiner

Vernehmung erklärte er, er habe von Roſt Fleiſch
gekauft, das er teils höher, als der Laden
preis dafür geweſen iſt, bezahlen mußte.

Der Roſt gab dies zu behauptete
aber, er ha

enommen, im übrigen habe er ſtets erklärt, esſende ſich um „Fleiſch von der Frei-
ank“. Unter den Zeugen befand ſich auch der

vorjährige Pächter der Kantine des Gartenver-
eins. Er beſtritt entſchieden, mit Roſt in Geſchäfts
verbindung geſtanden zu haben. Bei der Ver-
nehmung dieſes Zeugen kam es zu einem kleinen
Zwiſchenfall: Auf die Frage des Kantinen-
pächters an das Gericht, ob er der Perſon gegen
übergeſtellt werden könne, die über ſeine
Fleiſchbezüge falſche Angaben machte, antworten
Vorſitzender und Staatsanhalt mit n ein. Darauf
erhob ſich der Verteidiger Dr. Melzer und rief:
„Da hinten ſitzt er.“ Auf die Frage des
Staatsanwalts an Dr. Melzer, woher er das wiſſe,
antwortet dieſer, das ſei ſein Berufsgeheimnis.

Nach weiteren Vernehmungen, in deren Ver-
lauf der Angeklagte Rawald erklärte, heute
ſäßen nur die Harmloſen auf der Anklagebank, die
Hauptſchuldigen ſeien noch im Dienſte

e der Zeugin keine höheren Preiſe ab

der Stadt, plädoyierte der Staats anwalt und
beantragte für die Angeklagten Gefängnis-
ſtrafen von ſechs Monaten bis ein Jahr acht
Monaten, wobei die Angeklagten Rawald,
Roſt, Holze und Buſch am ſchwerſten zu be
ſtrafen ſeien, da man dieſe als Haupttäter
betrachten könne. Das Urteil wird am Donnerstag
nachmittag verkündet.

Schwierigkeiten der Firma Beck
Chemnitz, 17. Oktober.

Zum Selbſtmord der Gebrüder Beck in Chem-
nitz werden noch folgende Einzelheiten berichtet:
Die Firma Beck hat auf Häulegauktionen
in Berlin, r r und Mitteldeutſchland jährlich
etwa für 100 Millionen Mark Rohhäute und
Felle gekauft und eine bedeutende Ausfuhr
nach Rußland unterhalten. Seit längerer Zeit
ſind durch die rückläufigen Rohhäutepreiſe ernſte
Schwierigkeiten mir der Placierung und
Diskontierung der Wechſel eingetreten. Die Ver

ltniſſe hatten ſich ſo zugeſpitzt, daß die
iden Jnhaber am Dienstag nach einer Konferenz

beſchloſſen, aus dem Leben zu ſcheiden. Dr. Kurt
Beck, der verheiratet war, bewohnte eine mit
großen Koſtbarkeiten eingerichtete Villa und war
als Sammler bekannt. Sein Bruder Simon
war Junggeſelle. Eine genaue Ueberſicht der Ver
bindlichkeiten liegt noch nicht vor. Es wird aber
betont, daß die Deckungen ausreichend
ſein dürften, um bei Gewährung eines Morato
riums in Ruhe die Verbindlichkeiten abdecken zu
können. Größere Zahlungsausfälle werden nicht
befürchtet.

Verſuchter Mord
Oſcherslehen, 17. Oktober.

Jn Gröningen iſt der Arbeiter Schwarze
wegen verſuchten Mordes an ſeiner Ge-
liebten verhaftet worden. Er wollte ſich ſeiner
Geliebten entledigen und ſtieß ſie bei einem
Abendſpaziergang in die Bode. Das Mädchen
konnte jedoch gerettet werden.

Den Arbeitskollegen erſtochen
Nordhauſen, 17. Oktober.

Der Keſſelſchmied Auguſt Thimm von hier
war beim Bau der Saaletalſperre unweit von
Saalfeld beſchäftigt. Dieſer Tage erhielten nun
die Eltern die Nachricht, ch Schlimmes paſſiert
ſe Als der Vater in Saalfeld eintraf, W er
einen Sohn ſchwerverletzt im Kran
liegen. Der Sohn gab ſeinem Vater eine Dar-
ſtellung, nach der er abends in einer Wirt
ſchaft mit Kollegen zuſammengeſeſſen und die
Aufforderung, am Karten ſpiel teilzunehmen,
wie immer, abgelehnt habe. Beim Verlaſſen des
Lokals ſei er draußen von einem ihm nachfolgen-
den Kollegen, der ſich vermutlich durch ſeine
ablehnende Haltung beleidigt gefühlt habe, von
hinten überfallen und durch vier Meſſer-
ſt iche in den Rücken und in die Schulter ſchwer
verletzt worden. Zwei Tage ſpäter iſt Thimm
dann ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen,nachdem er wiederholt verſichert hatte, vaß er

unſchuldig ſei. Die Leiche iſt von der Staats
anwaltſchaft beſchlagnahmt worden.
wurde feſtgenommen.

Ein Raubmörder wird wild
Kottbus, 17. Oktober.

Nachdem der Senftenberger Raubmörder Kubitz,
der im Gefängnis zu Kottbus untergebracht iſt,
vor einiger Zeit einen Ausbruchsverſuch unter
nommen hatte, bei dem er allerdings gefaßt wurde,
verſuchte er, ſich jetzt auf eine andere Art. Er

Der Täter ha

ſpielte den wilden Mann. Er demolierte ſeine
gelle, zertrümerte die Scheibe und begann wie
irrſinnig Gegenſtände in den Gefängnishof zu
ſchleudern. Es gelang den Gefängniswärtern, den
Tobſüchtigen zu überwältigen und in eine andere
Zelle zu ſchaffen.

Myſteriöſer Leichenfund
Roßla, 17. Oktober.

Jn einer Höhle bei Uftrungen wurde von
Spaziergängern in einer Felsſpalte ein-
geklemmt die Leiche eines Mannes aufgefunden.
Die ſofort alarmierte Landjägerei konnte die
Fundſtelle erſt mit Hilfe der betreffenden Spazier-
gänger finden. Nach den bisherigen Feſtſtellungen
dürfte es ſich um ein Verbrechen handeln, da
ein Mann ſich leicht aus der Spalte hätte her-
ausarbeiten können. Die Landjägerei benachrich-
tigte die Staatsanwaltſchaft, die meh-
rere Beamte an den Tatort entſandte.

Doch ein Raubmord bei Kltenburg
Altenburg, 17. Oktober.

Die Oberſtaatsanwaltſchaft Altenburg hat auf
die Ermittlung des Täters, der in der Nacht zum
Dienstag den Gutsbeſitzer Koch erſchoſſen hat,
eine Belohnung in Höhe von 500 Mark aus-
geſetzt. Vom Täter fehlt bisher noch jede Spur.
Die Ermittelungen der Gendarmerie und der
Staatsanwaltſchaft haben ergeben, daß man dem
Erſchoſſenen doch die Brieftaſche geraubt

t.

Por Schreck die Sprache verloren

Bad Bibra,, 16. Oktober.

Als die noch junge Frau C. Geld aus W
Küchenſchrank nehmen wollte, mußte ſie die Feſt
ſtellung machen, daß eine größere Summe
verſchwunden war. Sie fiel in Ohnmacht
und verlor vor Schreck die Spra,che, die ſie
bis jetzt noch nicht wiedererlangt hat.

Schwarz Wildleder
mit Sechlangenblatt, Louis XV. Absatz

Schwarz Lack
mit Python- Blatt

Ganz Wasserschlange 25.00
Louis XV. Absatz

Trotteurschuh
farbig, mit Boa Schlangenblatt, flacher 23 00

e e 0Absatz, Rahmenarbeit

Begeiſterung
für das Volksbegehren

Naumbrug, 17. Oktober.

Der Ortsausſchuß Naumburg für das deut
ſche Volksbegehren veranſtaltete dieſer
Tage eine Verſammlung, in der der bekannte
2. Bundesführer des Stahlhelm und Führer des
Landesverbandes Mitteldeutſchland, Oberſtleutnant
Dueſterberg ſprach. Nach einem offiziellen
Stahlhelm- Empfang auf dem Kaiſer-Friedrich-
Platze begab ſich der Landesverbandsführer an
der Spitze der Stahlhelm-Kreisgruppe
Naumburg unter lebhafteſter Teilnahme der
Bevölkerung zum Verſammlungsort, dem Naum-
burger Ratskeller.

Jn Erwartung außerordentlich ſtarken Beſuches
waren die beiden Säle des Ratskellers für die
Verſammlung vorgeſehen. Doch auch dieſe beiden

Verſammlungsräume Naumburgs waren
reits eine Stunde vor Beginn des

Vortrages derart überfüllt, daß ſie polizei
lich geſchloſſen werden mußten. Hunderte ſtanden
noch auf den Zugangstreppen, für den anrücken-
den Stahlhelm war überhaupt kein Platz mehr.
Um dieſem auch in Naumburg noch nicht da-
geweſenen Maſſenbeſuch gerecht werden zu können,
mußte eine Stunde ſpäter eine zweite Ver-
ſammlung anberaumt werden, die ebenfalls
überfüllt war.

Daß die zündenden Worte des 2. Bundesführers

bei den nehmen die ſich ausallen Bebvölkerungsſchichten, namentlich auch
Arbeitern zuſammenſetzten, brauſenden Widerhall
fanden, bedarf keiner beſonderen Erwähnung.

Darum, trotz aller Knebelungsverſuche:
deutſche Volksbegehren marſchiert!

Die Volkspartei fordert
Nachprüfung im Fall Goslar

Berlin, 17. Oktober.

Die Fraktion der Deutſchen Volkspartei
hat im Preußiſchen Landtag zu der bekannten
Maßregelung höherer Schulen in Goslar einen
Antrag eingebracht, in dem eine ſofortige Nach
prüfung der Angelegenheit unter Hinzuziehung
von Vertretern der ſtädtiſchen Patronatsbehörde in
Goslar und weiter verlangt wird, bis zur
Durchführung der Nachprüfung die Ausfüh-
rung des miniſteriellen Erlaſſes aus zuſetzen.

57 Fiſchvergiftete
Falkenberg, 17. Oktober.

Die Vergiftungserkrankungen, die
nach Genuß von verdorbenem Fleiſch hier
in größerer Anzahl auftraten, ſind erfreulicher-
weiſe glimpflich verlaufen. 27 Perſonen
ſind erkrankt, aber inzwiſchen wiederhergeſtellt.
Die Herkunft des Schabefleiſches, das die
Krankheit verbreitet hat, wurde feſtgeſtellt und die
Fleiſcherei, aus der das Fleiſch ſtammte, ge-
ſchloſſen.

GottſchalkFKcher unter öem Hammer
rI. Halberſtadt, 17. Oktober.

Rund 740 W rge n Acker in Halberſtädter,
Langenſteiner und Derenburger Feldflur, dem
Guts und Rennſtallbeſitzer Gottſchalk ge
hörig, der durch Selbſtmord endete, wurden geſtern
vor dem hieſigen Amtsgericht zwangsver-
ſteigert. Auf den Ackerſtücken ruhten 1,1 Mil-
lionen Mark Hypotheken. Als BVieter waren
etwa 40 Kaufluſtige erſchienen, von denen die
kleinen Landwirte jedoch das Nachſehen hatten, da
der deſanrig gemeinſam verſteigert
wurde. Das Beſtgebot gab der Vertreter der
Firma Meyer K Sohn in Hannover mit 740000
Mark, ſo daß der Morgen auf etwa 1000 Mark
kommt.

Das
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Die Landwirtſchaft in Thüringen
Größe und Leiſtungen der einzelnen Betriebsarten

Weimar, 13. Oktober.

Jm weimariſchen Verlage erſchien jüngſt als
Teilergebnisz der Betriebszählung vom Juni 1925ein Sonderdruck „Land und Forſtwirſſchaft im

Lande Thüringen“. Aus den Feſtſtellungen über
das Beſitzverhältnis und die Bodenbenutzung geht
klar hervor, man

bei den thüringiſchen Verhältniſſen nicht von
Großgrundbeſitz ſprechen kann.

Die geſamte land und forſtwirtſchaftlich genutzte
lich der privaten ſchgewäſſer,

inberge, Gartenbaubetriebe zerfällk in 167 773
Betriebe mit 1 088 267,1 Hektar Fläche. Davon

ſind 167 778 veehe mit nnußter Fläche im Ausmaße von „3 ar.a Sach bewirtſchaften nur eigenes Land
mit 721 326,4 Hektar Geſamtfläche, 30 028 Betriebe
nur Pachtland mit 55 532,3 Hektar Geſamtfläche.
Die geſamte in Thüringen genützte Fläche zerfällt
in 8909 887,2 Hektar eigenes und 129 479 Hektar ge
pachtetes Land, hierbei in beiden Fällen nur ganz
wenig forſtlich bewirtſchaftet. Die geſamte land-
wirtſchaftlich genutzte Fläche beträgt 616 205,5

tar, die forſtwirtſchaftlich genutzte 374 098,8
Hektar. An Weide- und Wieſenflächen werden
107 878,2 Hektar gezählt, an Oedland etwa
18 000,9 Hektar.

Die Verteilung des Beſitzes und der Betriebeauf dige einzelnen Vieh und Landireiſe läßt er

kennen, wie verſchieden die Struktur der Wirt-
ſchaft in den einzelnen Teilen ſich auch im Grund
veſitz ſpiegelt. Bei den Stadtkreiſen überwiegt
naturgemäß der aus der Zeit des Ackerbürger-
tums verbliebene, Bewirtſchaftung bis zu 2 Morgen
oder 50 Ar, aber er verteilt ſich

je nachdem es ſich um eine ausgeſprochene
abrikſtadt mit viel Großunternehmertum,

mit wohlhabendem Bürgertum handelt
oder nicht,

ganz verſchieden. So zeigt in Gera die Betriebs-e von G bis 50 Ar mit 820 die höchſte Zahl von

etrieben, die in 438 r mit Eigenbeſitz
und in 284 reine Pachtbetriebe zerfallen. Die
wächſten beiden Betriebsgrößen bis 2 Hektar und
bis 5 Ar ſind überwiegend Forſtgelände mit 966,2
und 571,3 Hektar. Jn Jena gibt es 823 ſolcher
Betriebsgrößen mit Eigenbeſitz und 516 Pachtland.
Der Forſtbeſitz umfaßt hier im Ganzen 336,5
Hektar, davon 2345,7 Hektar in der Betriebsgröße
von 5 bis 10 Hektar und bricht bei der Gruppe bis

zu 20 Hektar ab. Jn Weimar ergibt ſich bei der
die Höchſtzahl unter allen Grupzen mit 983 er-
reichenden von 5 bis 50 Ar die Zahl 373 für Eigen
tum und die 472 für Pachtbetrieb; von der forſt
lichen Fläche 727,1 Hektar im Ganzen entfallen
allein 560 Hektar auf die Größe von 5 bis 10
Hektar. Jn Gotha ſind von den 1211 Betrieben
(wieder die Höchſtzahl unter allen Größen) 244
Eigentum und 341 Pachtland. Die Forſtfläche be
trägt 970,2 Hektar, davon 750 Hektar kleinſte Par
zellen. Jn Eiſenach zeigt der Privatbeſitz 263, die
Pachtwirtſchaft 289 Betriebe von 5 bis 50 Ar. Die
forſtwirtſ ch benutzte Fläche von 4608,2 Hektar
zeigt 209,0 Hektar kleinſte Parzellen 21744 Hektar
mit der Größe von 5 bis 10 Hektar und 2175,7

ar in der von 20 bis 50 Hektar. In Altenburg
ſtellt

die Größe von 1 bis 5 Ar mit 168 Betrieben
die höchſte Zahl,

davon 81 in Eigentum, 74 in Pacht. Die Forſt
fläche beträgt hier im Ganzen nur 27,3 Hektar.
Jn Greiz ſtellt wieder die Gruppe his 50 Ar diemeiſten Betriebe davon 224 in Eigentum, 96 in
Pacht. Der Forſtbetrieb ſtellt die Geſamtfläche
von 2888,8 Hekiar dar, davon 2041.1 Hektar
kleinſte Parzellen. Jn Apolda ebenſo mit 897 Be
trieben, davon 128 in Eigentum, 250 in Pacht. Bei
Arnſtadt ſind von 541 Betrieben 192 Eigentum,
355 Pacht, bei forſtwirtſchaftlichen ſind überwiegend
kleinſte Parzellen, wie bei Zella-Mehlis, wo von
e Betrieben bis 50 Ar 509 Eigentum, 385 Pacht
ind.

Jn den Landkreiſen nimmt naturgemäß der
u ausgenommen den von Cambur
der im nzen nur 588,6 Hektar aufweiſt, na
ihm ſteht Altenburg mit 5385, Hektar, wogegen
die höchſten Zahlen Eiſenach mit 38 863,7 Hektar,
Meiningen mit 85 260,6 Hektar, Hildburghauſen
mit 30118,4 Hektar und Rudolſtadt und leig
mit rund 27 000,0 Hektar zeigen.

Die Höchſtzahlen nur landwirtſchaftlich
genützter Fläche ſtellt Weimar

mit 25660,4 Hektar in der Gruppe von 10 bis
20 Hektar, davor ſteht mit 19606,5 Hektar die
Gruppe von 5 bis 10 Hektar; danach reiht ſich an
Altenburg mit 18031,3 Hektar in Gruppe 20—650
Hektar, Gera mit 15 220,5 Hektar in Gruppe 10
bis 20 Hektar. Ueber 10000 liegt nur noch
Schleiz mit 11 712, Hektar, Eiſenach mit Mittel
gruppen von 11 429,5 Hektar, 12 840,3 Hektar und
14 in Hektar und Hildburghauſen mit 11 322,2
Hektar.

Kleine Provinz- Nachrichten
Hohenthurm. Der hieſige Gemiſchte Chor

„Loederhort“ hatte zu einem öffentlichen
Theaterabend eingeladen. Wie ſehr man dieſes
Vorhaben begrüßte, zeigte der ausverkaufte Saal
des Gehreſchen Gaſthofes. Das Trauerſpiel „Es
war einmal“, das in drei Aufzügen an den
Augen der Zuhörerſchaft vorüberzog und von allen
Mitſpielern unter Aufbietung beſten Könnens dar-
geboten wurde, hinterließ einen tiefen Eindruck.
Dankbarer Beifall lohnte alle Bemühungen. An-
ſchließend war das vollbeſetzte Haus dann noch lange
bei Tanz harmoniſch vereint.

Brachſtedt. An einer unüberſichtlichen Kurve
wurde der Landwirtsſohn Schröder von einem
Laſtkraftwagen erfaßt und überfahren. Der
Verunglückte wurde mit ſchweren Verletzungen
einem halleſchen Krankenhaus zugeführt.
Sein Zuſtand iſt ſehr ernſt.

ch. Oberröblingen am See. Jn der letzten
Gemeindevertreterſitzung erfolgte die
Rechnungslegung für 1928. Die Gemeinde-
rechnung ſchließt ab mit einer Einnahme von
315 041 Mark und mit einer Ausgabe von 316 826
Mark. Der Fehlbetrag iſt durch noch ausſtehende
Steuern gedeckt.

ch. Oberröblingen am See. Die Theater-
gemeinde des Mansfelder Landes veranſtaltet
hier am Donnerstag, dem 24. Oktober, im Gaſthof
„Zum Anker“ einen Operettenabend. Die Berliner
Spieloper gibt das Singſpiel „Sonne, Lenz und
Liebe“, mit Muſik von Franz Schubert. Ein
hieſiger Schrebergartenpächter
Oktober etwa ein Dutzend
Ananaserdbeeren
alten Erdbeerbeet ableſen.

konnte jetzt im
gut ausgereifte

von einem fünf Jahre

y. Gerbſtedt. Jn ſeiner Monatsver-
ſammlung beſchloß der Gartenbau-
Verein für Gerbſtedt und Umgegend, ſein
2öjähriges Stiftungsfeſt im März 1930 würdig zu
feiern. Es wurde ein Feſtausſchuß gebildet,
der die nötigen Vorbereitungen für das Feſt
treffen ſoll. Die Bürgerſchützen-Korporation
veranſtaltete ihr traditionelles Schweine-Schießen.
Gutsbeſitzer Franz Mertens gab den beſten
Schuß ab.

Siersleben. Beim Spielen mit einem Kinder-
luftballon geriet einem etwa achtjährigen Kinde
ein Drahthaken in das Auge. Er konnte
mit ärztlicher Hilfe wieder entfernt werden. Das
Augenlicht iſt nicht gefährdet.

Roßleben (Querfurt). Jm benachbarten Walde
fand ein Einwohner einen faſt 20 Pfund ſchweren
Pilz. Es handelt ſich um eine ſogenannte
„Krausglucke“.

Köthen. Jn einem Schrebergarten in der
di offtraße ſteht ein Apfelbaum in voller

üte.

Jeſſen (Elſter). Der Jugendherbergsverband
Gau Mittelelbe hat hier ein Haus käuflich er
worben, um darin eine Jugendherberge
einzurichten. Die Herberge ſoll 15 Betten
enthalten. Für Ausnahmefälle ſollen beſondere
Notlager vorgeſehen werden. Man hofft, die Her
berge im nächſten Frühjahr in Betrieb nehmen zu
können.

Deſſau. Zu den Unregelmäßigkeiten
bei der ſtädtiſchen Kreisſparkaſſe wird er
klärt, daß die Unterſuchung ergeben hat, daß es

ſich um Unkorrektheiten in zwei Fällen handelt.
Eine Schädigung der Sparkaſſe iſt jedoch nicht
entſtanden.

Vurg. Oberbürgermeiſter Schmel z beabſich-
tigt, ſich nach den Novemberwahlen zur Ruhe zu
ſetzen. Er iſt am 1. Dezember 30 Jahre im Dienſte
der Stadt.

Elſterwerda. Jn dem Jnduſtrieort Dolſt-
haida herrſcht in bösartigem Umfang eine
Maſernepidemie, die ziemlich heftig zum
Ausbruch gekommen iſt. Bei Schulbeginn fehlten
jetzt n 45 Schüler, das ſind 20 Prozent
aller Schulkinder. Ein Knabe iſt der Krankheit
bereits erlegen.

Vad Sachſa. Das preußiſche Staatsminiſterium
hat die Rettungsmedaille am Bande an Schüler
Rüdiger Groeneveld von hier für Errettung
zweier Schüler vom Tode des Ertrinkens ver
liehen.

Döbeln. Bei einem Filmbrande in
einem Lichtſpieltheater erlitten der Vorführer
und ſein Gehilfe erhebliche Brand-
wunden. Der Gehilfe trug ſo ſchwere Ver-
letzungen davon, daß er ſofort ins Krankenhaus
überführt werden mußte.

Plauen (Vogtland). Am Mittwoch abend mußte
ein aus Paris kommendes franzöſiſches
Flugzeug in der Nähe von Winzelburg not
landen. Das Flugzeug wurde vollſtändig zer-
trümmert, der Flieger kam mit leichten Ver-
letzungen davon.

Gotha. Die Anfechtungsktlage der Stadt wegen

der Einführung der
Steuer hat das Oberverwaltungsgericht zurück
gewieſen mit der Begründung, daß eine ſolche Un-
verheirateten-Steuer der Reichseinkommenſteuer
gleichartig ſei.

Ernſtthal. Am 20. Oktober weiht der Thü-
ringer Winterſportverband einen Ge
denkſtein für den bei der Thüringer Ski-
meiſterſchaft 1927 tödlich verunglückten Sportkame-
raden Eberhardt aus Neuhaus a. R. ein.

Oberzella. Jm Anſchluß an eine Kirch
weihfeier kam es hier zu einer wüſten
Meſſerſtecherei, in deren Verlauf drei
junge Burſchen erheblich verletzt wurden.

Merſeburg
8. Neuer Patronatsvertreter für die Dom-

gemeinde. Als Patronatsverireter für
den Gemeindekirchenrat des Domes iſt vom Patro-
nat (Regierungs- und Domkapitel) Regierungs-
präſident Dr. v. Harnack ernannt worden.

Sangerhauſen
Unglückefall im Schacht. Jn Stolberg

ereignete ſich auf der Grube „Flußſchacht“ ein
ſchwerer Unglücksfall. Der Bergmann Nebelung
wurde vom Förderkorb erfaßt und zog ſich
eine ſchwere Quetſchung am Bein zu. Er mußte
in das Krankenhaus nach Sangerhauſen gebracht
werden.

Aſchersleben
K. Eine neue Turnhalle. Die Stephanievolks-
ſchule ſoll nun ebenfalls eine Turnhalle er
halten. Der Bau iſt faſt vollkommen fertig

geſtellt und ſoll am 19. Oktober feierlich ein
geweiht werden.

Unverheirateten-

Nach der kurzen Unterbrechung durch das
Städteſpiel Halle--Berlin nehmen nun am Sonn
tag die Punktkämpfe ihren Fortgang. Drei Mann
ſchaften beenden damit zugleich die erſte
Runde, ſo daß dann mit Boruſſia zuſammen
die Vereine die Hälfte aller Ligatreffen durch-
geführt haben. Selten noch iſt die erſte Runde ſo
ſchnell und reibungslos wie diesmal erledigt
worden, gewiß ein recht gutes Zeichen von ge
ſunder ſportlicher Auffaſſung und Diſziplin.

In der 1. Klaſſe kämpfen um 11 Uhr vormittags
am Zoo

V. f. L. Halle 96 und Blauweiß,
nicht nur um die Punkte, ſondern wohl geigweite
um den Beſitz des vierten Tabellenplatzes. Jn
ſtärkſter Beſetzung ſollte der Platzbeſitzer im Sturm
etwas durchſchlagskräftiger ſein. Doch Blauwei
verſteht zu kämpfen und wird nicht leichten Kauf
die Punkte fahren laſſen. Was 96 ſonſt noch an
Spiekerfahrung voraus hat, das gleichen
die Gäſte durch größeren Gifer aus. Es iſt
jedenfalls mit einem recht ſpannenden Treffen
zu rechnen.

An der Roßplatzkaſerne hat um 83 Uhr nach-
mittags der

Polizei S. V. den Halleſchen RuderClub
u Gaſte. Bei aller Anerkennung vor dem EiferLe Ruderer, kann man ihnen nicht die geringſte

Chançe gegen den Altmeiſter einräumen. Daran
ändert guch nichts die Tatſache, daß der Club ge
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Leichtathletik- Tagung der D. S. B.
Die kommende Leichtathletil Tagung der

Deutſchen Sportbehörde für Leichtathletik am 16.
und 17. November in München ſieht eine umfang

ſicht eine beſondere Bedeutung zukommt. Jn
und Südoſtdeutſchland wurde in dieſem Jahre ver
ſuchsweiſe das Syſtem der Leiſtungsklaſſendurchgeführt, das 6 vorzüglich bewährte und ſicher

lich im kommenden Jahre weiter gusgebaut in
all an Landesverbänden zur Anwendung gelangen
dürfte. Die außerordentliche Zungahme von Ver
eins Wettkämpfen in allen Teilen des
Reiches zeigte deutlich, a der Gedanke des Mann-
ſchaftskampfes in der Leichtathletik vorſchreitet, um
künftig die Grundlage des Wettkampfbetriehes zu
bilden. Entſprechende Vorſchläge und Richt-
lin ien werden die weitere Verbreitung der Mann
ſchaftsMehrkämpfe gewährleiſten, durch die dem
Heer der Nichtveranlagten weitere Vetätigungs-
Möglichkeit geboten werden ſoll. Die bisherige
Mehrkampfwertung ſoll eine grundlegende Aende-
rung (endlichl D. Red.) unter Anlehnung an die
internationale 1000-Punktwertung erfahren. Dabei
wird vorausſichtlich von dem bisherigen Grundſatz
abgewichen werden, die guten Leiſtungen in einem
beſſeren Verhältnis zu bewerten als die ſchlechten.
Die deutſchen Meiſterſchaften werden
wahrſcheinlich wie in den Jahren vor den Olympi-
ſchen Spielen wiederum auf den erſten Auguſt-
Sonntag verlegt, während die Einteilung des Pro
gramms, die Abwicklung der Kämpfe an zwei Tagen
ermöglichen ſoll. Auch die Vorſchläge zur Vergebung
der Deutſchen Männer- und Frauenmeiſterſchaft.
der Waldlauf- und Gehermeiſterſchaft, erfolgen
anläßlich der Herbſttagung.

Turnbezirk II links der Saale
Der Turnbezirk II hielt am Sonntag in

Nietleben ſeinen 3. Begzirkslehrtag ab, der von
allen 14 Vereinen des Bezirkes beſucht war. Die
Leitung lag in den Händen des Bez. Turnwartes
Willenberg. Bezirks-Sportwart Dietrich
zeigte den Volksturnern moderne Bodenübungen.
Die anſchließende Beſprechung befaßte ſich mit
Wahlen. Die bisherigen Leiter des Bezirkes, Turn
wart Willenberg, Sportwart Dietrich und
Schriftwart Leonhardt wurden einſtimmig
wiedergewählt. Als Stellvertreter wurden hinzu
gewählt Paul Nowack, e und Fritz
Gläſener, Dederſtedt. Beſchloſſen wurde auch in
dieſem Winter wieder ein Gemeinſchafts-
turnen mit Belehrung abzuhalten. Als Treff
punkt wurde Beeſenſtedt vorgeſchlagen.

Turnerfauſtball
Die Spiele in der 1. Klaſſe ſtehen noch nicht

genau feſt.
2. Klaſſe (Platz Giebichenſtein): G. T. V.

Feuerwehr, K. T. V. a--Feuerwehr, K.T.V. a gegen
G. T.V., K. T. V. b--Feuerwehr, K. T. V. b--G. T. V.

3. Klaſſe (Platz des K.T.V.): K. T. V. a gegen
b, K. T. V. a--K. T. V. und K.T.V. b gegen

V. V. C.

2

Turnerhandball
Am kommenden Sonntag werden die Hand-

ballpflichtſpiele in der Meiſterklaſſe vorausſichtlich
zu Ende geführt. Es treffen ſich T.V. Diemitz
K. T.V., G. T. V. H. T. S. V., M. T. V. Merſeburg
A. T. V. Merſeburg, M. T. V. Weißenfels--Frieſen
Weißenfels, 1861 Weißenfels--T. u. S. V. Neuröſſen,
Kl. Zeitz--T. V. Gera, A. T. G. Gera---Polizei Gera,
Triebes Jahn Zeitz.

Charles hoff vor dem Kichter

Jn Oslo begann jetzt ein aufſehenerregender
Prozeß gegen den bekannten norwegiſchen Welt
rekordmann im Stabhochſprung Charles Hoff
wegen Beleidigung, den der Vorſitzende des nor
wegiſchen Leichtathletikverbandes, Reichsgerichts
advokat Rode, herbeigeführt hat. Hoff iſt eben
falls wie Arne Borg Redakteur einer Sport
zeitung und hat in ſeiner Zeitung dem Reichs
gerichtsgovokaten Korruption im norwegiſchen
Sportsweſen vorgeworfen. Der Prozeß wird
großes Jntereſſe finden, wird doch hier die
Amateurfrage aufgerollt werden. U. a.
werden auch Clas Thunberg, Arne Borg, Ballan
grud zu dem Prozeß Stellung nehmen müſſen.

i vor, der in verſchiedener Hinſeine er Se ette der Stadt Halle, die im vergangen Mill. Pee

Wieder punktkämpfe im Handball

Die erſte Hälfte der Lig aſpiele durchgeführt

H

Reich

e Hoffn
rade gegen die Polizei ſtets die beſten Spiele

liefert hat. eAuch auf dem 88erPlatz an der Huttenſtraz nte
um 3 Uhr nachmittags wird es ſie einſet

Eintracht gegen Sportverein 98 nd künſtli
ähnlich ergehen. Zwar hat Eintracht gegrahme vernſt rraſchend gutes Können an den a luh u
gzlegt. ſo daß in dieſer Form Eintracht auch FelWa en

ein Gegner wäre, der erſt geſchlagen ſein wi n i

Jn der 1b- Klaſſe beanſprucht das Merſ. Monat
hurger Derby zwiſchen V. f. L. und 99-Merſebr Der
rößeres i Der V. f. L. muß hier unhen Haus
ingt nnen,, um die ſchwachen Meiſterſchaſſuckerfabri

R. V. empfängt die Merſeburger Polizei.
Böllberg hier ein Sieg gelingt, bleibt nachbisherigem ſchlechten Abſan

ausſichten nicht gang zu verlieren. Der Böllberg ab
g

r
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genu

eiden recht fraglich. e ur
S. V. und H. R. C., ſowie V. f. eng r

alle und Blauweiß ſind in der Reſerv
laſſe die ner. Polizei und 96 ſollten hieSiele ſeter er

Eine r dürfte in der D P e er Ib ſt r
e alle erive arklaſſe im Spiel Wacker gegen V. f. Lfallen. einem kürzlich durchgeführtentreffen J ſich Wacker als e beſſere

ten Jahr
ſchaft, und ſo muß man auch diesmal Wagch mber 417
beſſere Ausſichten einräumen. Giebi
ſollten gegen Sportverein 98 einen knappen
herausſpielen.

Derbandsoffenes Schwimmfeſt in Ha

chenſte Septembe
b des Kr
jr, insbeſt

lendem
riebslä
Auguſt

lGgebsleiſtun

Jm Mittelpunkt der Veranſtaltungen, die l M
meinſam Halle 02 und Saale 96 für M er die
10. November ausgeſchrieben haben, ſteht ei ichtet t

10mal 70MeterFreiſtilſtgffel um die Ehre ill. Ma

Magdeburg 96 gewann.

7 ng in HöKurze Sportnachrichten rne J
Die Syortausſtellung in Magdeburg hat i des Dien

Pforten geſchloſſen. Sie hat eine Beſuche Mark zu
von über 100 000 aufzuweiſen, und es beſt Auguſt

ie begründete Ausſicht, daß ſie keinen fine um ru
ziellen Zuſchuß brauchen wird. nis zurü

S Beginn dDrei Siege Frau Schomburgks gab es e und G
letzten Tage des Tennisturniers in Meran. Freinnahme
Leipgzigerin gewann das Dameneinzel mit 7:5, er y

des jc
itſch gegen Frau Friedleben-Frl Roſt mit mteinna

Frl. Kallmeyer, das Damendoppel mit F

:0 und das gemiſchte Doppel mit Kuhlmann geg] günſtigereFrau Reſene ähes mit 10:8, 6:4. u r

w hrslageDeutſchlands Fußballelf gegen Finnland uß des C
Sonntag in Altona erfudr eine Aenderun gſteinnahmeder Aufftelun des Sturmes. An Stelle nſchlag er
Kuzorra wird der Hamburger Horn ſpielen. 9

g. u W den 7 Kophagen ſtark verſagenden ömſten ſpielt Sux

tauſta. gegenJ der AusſchAls Zwiſchenrundengegner im Kampf um P veröffen
D. F. B.-Pokal dürfte für Mitteldeutſſchuß desland Berlin oder Norddeutſchland in Fr n eder
kommen, die beide Anrecht auf ein Spiel in ihr

et haben. bei dereuer umHaynes verläßt Deutſchland, um in der näch n. EineSaiſon wieder in Frankreich zu reiten, von woſſeinem bed
1925 zu uns kam. Hahynes errang in ſeiner er
deutſchen Saiſon Championat v
Schmidt und wurde dann ſtets Zweiter.
mal gewann er das deutſche Derby.

Für das Dortmunder Reitturnier in der V
falenhalle vom 19. bis 27. Oktober wurden
Nennungen abgegeben, darunter auch aus Unge
Dänemark, Jtalien, der Schweiz und Schwe

e

Auf der Hamborner Radrennbahn ſi
Sawall in den beiden Dauerrennen des Ta
überlegen und ſtellte über 50,160 Kilometer
42:18 neuen Bahnrekord auf.

Zamota ſchlägt Weltmeiſter Mazairac. Bei
in Warſchau ausgetragenen internationalen R
rennen gab es eine große Ueberraſchung, t
es gelang dem Polen Zamota den holländi
Amateur Weltmeiſter Mazairac
Mazairac hatte wohl ſelber nicht mit einer
artig ſtarken Gegnerſchaft gerechnet, ſonſt hätte
ſich wohl beſſer vorbereitet.

Vonaglia ſchlug Daniels, der in Turin auf
italieniſchen Europameiſter im Halbſchwergen
traf, in der 8. Runde k. o.

Geſchäftliche Mitteilungen
r dieſe Rubrit Kbernimmt di iftleitunm keinerlei Ferant f

Trinke Dich geſund! Unreines Blut und
ſchwächte Nerven ſind die beiden großen P
geiſter der Menſchheit. Unreines Blut ver
die Nerven, lähmt die Nervenkraft und der ſe
bar noch leidlich kräftige Körper unterliegt d
dem erſten ernſthaften Angriff einer belieb
Krankheit. Das natürlichſte, vollkommenſte
wirkſamſte Mittel zur Geſundung, Verjüng
Reinigung und Entgiftung des Blutes, zur
ſeitigung der im Körper zurückgebliebs
Schlacken (Harnſäure uſw.), zur Stärkung
Nerven, zur Kräftigung des geſchwächten Kör
gibt uns die Natür ſelbſt in dem ſo raſch be
gewordenen Altbuchhorſter Markſprudel, S
quelle.
noſſen ſchier rätſelhaft und ſeine Wirkung
richtiger Lebensweiſe ſo vielſeitig, daß nie
von uns, einerlei, ob krank oder geſund, jung
alt, verſäumen ſollte, ihn regelmäßig zu tri
Wir verweiſen angelegentlich auf den un
heutigen Stadt und
ausführlichen Proſpekt.
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Handel
Reichsbahn im September
e Hoffnung auf ein beſſeres Einnahme-

ergebni
geichsbahnHauptverwaltung berichtet über
zonat September folgendes:
r Güterverkehr wurde im September
die einſetzenden Erntetransporte, den ſtarken

98 ad künſtlicher Düngemittel ſowie z. T. durch
racht ge nahme von Waſſer transporten günſtig
an den M ußt. Nach vorläufigen Schätzungen wurden

acht auch
en ſein wi

September arbeitstäglich im Durchſchnitt
o Wagen geſtellt, im Vormonat dagegen

und im September des Vorjahres, dem
das Mer ſ. Nonat vor der Tariferhöhung 161 451

)9-Merſebunn. Der Kohlenverkehr war infolge
ß hier unhen Hausbrandbezuges und der Belieferung

eiſterſchaſſucerfabriken ſtärker als im Vormonat. Die
r Böllbergh erung von künſtlichen Düngemitteln
Polizei. Regenüber Auguſt um etwa 44 Prozent, gegen
bt nach nber 1928 blieb ſie dagegen um etwat fraglich. Not urück. Mit dem Jortſchreiten der

bie V. f te men insbeſondere die Transporte von
Re ſe vo Gemüſe, e und Getreide zu. Die

ſete Einſchränkung der Bautätigkeit
llten hier zu weiterer Verringerung der Bauſtoff

porte.

r Dame Perſonenverkehr war in der erſten
L. Halle ushälfte durch Rückkehr der Ferienxeiſenden

rten Prive te dann aber entſpr der v
ſſere en Ja ab. Jnsgeſamt wurden im
mal Wachimber 4170 überplanmäßige Züge nat
Biebichenſte September 1928 5060) gefahren. Wett
nappen Sicb des Kraftwagens wird im Pe

in Hal

rſonen
jr, insbeſondere bei Anläſſen mit liüendem Feckehr dauernd fü z Si
riebslänge der Reichsbahnſtrecken betrug
Angſt unverändert 53 825 Kilometer. Die
gleiſtungen ſtellten ſich im September auf

1000 (Auguſt 61 288 000) Zugkilometer undt die J 816) Be Wagenachskilometer.

ter er die Finanzergebniſſe im Auguſt
ſteht ei ichtet, daß den Einnahmen von insgeſamt

m die Ehre Mill. Mark Perſonen und Gepäckverkehr
Mill. Mark, Güterverkehr 303,2 Mill. Mark)
den Ausgaben für Betrieb und Unter-

ng in Höhe von 828,9 Mill. Mark und für
n ſßrneuerung der Reichsbahnanlagen von

Rill. Mark nach Abſetzung der feſten Laſten
rg hat i des Dienſtes der Schuldverſchreibungen 18,2
ne Beſuche Mark zum Ausgleich gegenüberſtanden. Die
nd es beſt. Auguſt a Geſamteinnahmen
inen finghen um rund 6 Mill. Mark hinter dem Juli-

ine r rBeginn des äftsjahres zeigen im Pergab es e und ca trotz der er hofften
Meran. Freinnahme aus der Tarifumgeſtaltung noch
mit 7:5, er einen Ausfall gegenüber der gleichen

pel mit Fri des Vorjahres. Wenn dennoch die erwartete
ſtoſt mit mteinna
lmann g
:4.

e erreicht wurde, ſo iſt dies auf
l günſtigere Geſtaltung des Güterverkehrs zu

zuführen. Jmmerhin geſtattet die gegenwärtige
hrslage aber n icht, anzunehmen, daß am

innländ z des Geſchäftsjahrs ein beſſeres Ge-
deru n gffteinnahmeergebnis erzielt wird, als nach dem

Stelle djnſchlag erwartet wurde.
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hopfenverband
gegen Erhöhung der Bierſteuer

ehe ß des deutſchen Hopfenbauverbandes
z. veröffentlicht folgende Entſchließung: „Der

hr des deutſchen Hopfenbauverbandes erhebt
ent P Proteſt gegen die Abſicht des
wärtigen Reichsfinanzminiſters Dr. Hilfer
bei der künftigen Reichsfinanzreform die

ſteuer um einen Betrag von 50 Prozent zu eren. Eine derartige Erhöhung führt

werden die Jntereſſen des r
aues auf das empfindlichſte digt.fenbauesPfe Schädigung trifft den deutſchen Hofe u in

x Zeit, wo er ſich in einer ganz kata
halen Notlage n et infolge der ganz ungenden Preiſe und des mangelnden Ubſabes.

dieſem Grunde müſſen wir einer derartigen
ht die ſchärfſten Ab wehrmaßnahmen entgegen
u.“

je die deutſche Rohſtahlgewinnung. Die deutſche
ſttahlgewinnung (ohne belief ſich im
mber 1929 auf 1 230 796 Tonnen, arbeits

lich durchſchnittlich auf 49 282 Tonnen. 8
Auguſt, der eine durchſchnittliche arbeitstägliche
pung von 51 912 Tonnen aufzuweiſen hatte, be
et dies einen Rückgang um arbeitstäglich

Tonnen oder um 5,1 Prozent. Die durch
ittliche arbeitstägliche Septe r-Leiſtung ent
icht 85,6 Prozent der Gewinnung des Jahres
z im Deutſchen Reiche damaligen Umfangs.
Frangzöſiſcher Brückenauftrag für Deutſchland.

r. Krupp A.G. hat gemeinſam mit
Siemens- Schuckert Werken und der

G. für Eiſeninduſtrie und Brückenbau vorm.
hann Caſpar Harkort von der Verwaltung des
fen Le Havre einen bdeutenden Auftrag auf
f große Klappbrücken erhalten, die durch ihre
gewöhnlich großen Abmeſſungen in Europa nicht
rtroffen werden dürften. Krupp liefert die
chinellen Einrichtungen und zuſammen mit
tkort die Eiſenkonſtruktionen, während Siemens
elektriſchen Einrichtungen ausführt.
Frankfurter Rückverſicherungs- Geſellſchaft
in. Die ordentliche Hauptverſammlung gemigte den Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1085,

einen Verluſt von 249 151 Rm. (i. V. Rein
inn 58 208 Rm., woraus 8 Prozent Dividende
t Verteilung gelangten) ausweiſt, nachdem eine

nderreſerve von 200 000 Rm. bereits verrechnet
Der Geſamtfehlbetrag betrug ſomit 4409 000
ichsmark. Zur Tilgung des Reſtverluſtes wird

geſamte geſetzliche Reſerve von 250 000 Rm.
Nach dem chäftsbericht war der

n riauf im großen und gangen nicht be
iedigend.
Konſum Vereine gegen Zündholzmonopol. Gegen
Abſicht der Reichsregierung gegen eine
i 500 000 Rm. durch den ſchwediſchen Zü

htruſt ein Zündholzmonopol in Deutſchland zu
tichten, hat der Reichsverband deutſcher Konſum-
reine e. V. im Namen der zuſammengeſchloſſenen

braucher ſtärkſten Proteſt erhoben.

in

Die AEG erwidert Siemens
Die wirtſchaftliche Selbſtändigkeit nicht gefährdet

Die AGG. nimmt zu den Ausführungen des
Leiters des Siemen 8-Konzerns mit folgender
Erklärung Stellung: In einer Rede anläßlich der
Feier des Gründungstages der Stammfirma hat
der Vorſitzende des Aufſichtsrates der Siemens
Firmen, Carl Friedrich von Siemens, Aus
führungen gemacht, die, wenn auch der Name der
AEG. darin nicht erwähnt iſt, klar zu erkennen
geben, daß ſie ſich auf geſchäftliche Maßnahmen,
die die AEG. in letzter Zeit vorgenommen hat,
beziehen. Da in dieſen Ausführungen eine nicht
mißzuverſtehende Kritik nicht nur an den ge-
ſchäftlichen Maßnahmen, ſondern auch an den
leitenden Perſonen der AEG. geübt wird, ſo
ſind wir zu unſerem Bedauern gezwungen,
unſererſeits ebenfalls zu dieſen Ausführungen
Stellung zu nehmen. Zu unſerem Bedauern ge
ſchieht dies, weil wir dieſe Art der Auseinander
ſetzung die Stellung großer Firmen nicht ent
ſprechend anſehen und deshalb nicht billigen
können.

Ueber die Notwendigkeit der Heranziehung von
Auslandskapital als ſolchem in die deutſche Wirt

ſchaft herrſcht auch bei Siemens kein Zweifel. Nur
um die Form geht es, um die Frage, ob Obli-
gatisnen weniger „gefährlich“ ſind als Be
teiligungen am Aktienkapital. Wer hier
Recht hat, wird die Erfahrung und die Zukunft
entſcheiden.

Jm Falle Osram haben beide gleichbeteiligte
Firmen, die AEG. ſowohl wie Siemens, obwohl
hier ein Kapitalbedarf

die Heranziehung ausländiſchen Kapitals

in keiner Weiſe notwendig machte, gemeinſam
beſchloſſen, die Jnternational General Electrie
Company mit 1638 Prozent an dieſer Geſellſchaft
zu beteiligen. Ausſchlaggebend für dieſen Beſchluß
waren rein geſchäftliche Erwägungen über die
internationale Situation dieſes Unternehmens, die
von do fr“ Beteiligten für richtig gehalten
wu

Analoge Gründe haben die ACG. veranlaßt,
mit der ihr ſeit mehr als 25 Jahren befreundeten
Jnternational General Electric Co.
Abkommen wirtſchaftlicher Art zu treffen. Zum
Ausgleich für die gebotenen Vorteile die, ſo hoffen
wir, nicht nur Vorteile unſerer Firma, ſondern
auch unſerer Arbeiter und Angeſtellten und damit
der ganzen deutſchen Wirtſchaft ſind, hat die AEG.
ihrem Vertragspartner ein Aktienpaket von 15
Prozent des auf 200 Millionen erhöhten Aktien-
kapitals übereignet. Warum ſoll, was in dem
einen Falle billig und national gehandelt iſt, in
dem anderen Falle eine Gefahr für die deutſche
Wirtſchaft heraufbeſchwören Die AGG. iſt über
die Summe dieſer Aktien genau orientiert und
ſieht in ihr zuſammen mit obigem Paket keine
Gefahr für ihre Selbſtändigkeit und Sicherheit als
unabhängiges deutſches Unternehmen. Daß eine
genügend große inveſtitionsfähige Kapitalbildung
im Rahmen der Notwendigkeit nicht vorhanden iſt,
wird ſich mit immer größerer Deutlichkeit zeigen.
Wir ſehen daher bei der gegebenen Situation kein

anderes Gegenmittel als den Verſuch zu unter
nehmen,

den Aktienbeſitz des Auslandes zu regulieren.

Wir die Ueberzeügung, uns dies be
züglich der AGEG. gelungen iſt. iß die Firma
Siemens genau, wie viele Aktien ihrer Unter
nehmungen, ſo weit ſie ſi im freien Markte be
finden, in ausländiſchen Händen liegen? Es iſt
anzunehmen, daß dies kein unbeträchtlicher
Prozentſatz iſt.

Alle weiteren Schlüſſe, die Siemens aus dieſer
Situation gieht, ſind vage Vermutungen, für die
er eine Begründung nicht geben kann, weil es ſie
nicht gibt. Mit welchem Recht und in welcher Ab-
ſicht vermag er in nicht mißzuverſtehender Form
und als er für den Willen des Aus
landes zu bezeichnen? Ein Anlaß und ein Recht
zu dieſer Kritik liegt nicht vor, es muß daher eine
Abſicht ſein. Sollte dieſen ganzen Ausführungen
die Abſicht unterliegen, das Hin und Her der
Meinungen über „Ueberfremdung“ in der deut-
ſchen Oeffentlichkeit dazu auszunutzen, um dieſe
gegen „überfremdete“ Unternehmungen voreinzu
nehmen? Wir können dieſes nicht annehmen,
denn es wäre ein gefährliches innen. Die
Majorität der Aktien der AEG. befindet ſich in
der Hand von Tauſenden von deutſchen Staats
bürgern. Wir glauben begründet annehmen zu
dürfen, daß ſie ſowohl der Zahl nach als auch be
züglich der Summe des inveſtierten Nominal-
kapitals größer ift als bei den Siemens-Firmen,
bei denen bekanntermaßen die Majoritätspakete ge
ſchloſſenen Beſitz darſtellen.

Einen weiteren und entſcheidenden Anlaß für
das Vorgehen von Siemens müſſen wir in den
Vorgängen ſehen, die ſich

in der SchwachſtromJnduſtrie

vollziehen. Die ſchwierige Lage der kleineren
Firmen in der Schwachſtrom Induſtrie iſt in der
Oeffentlichkeit genügſam bekannt. Die AGG. iſt
an der Firma Mix Geneſt maßgeblich be
teiligt. Sie hat mit der Firma Siemens
K Halske lang dauernde Verhandlungen ge-
führt, wobei die dringende Konſolidierung auch
anerkannt worden iſt, denn ſie bildete die Baſis
dieſer Verhandlungen. Dieſe mußten ſcheitern,
da einerſeits die Firma Siemens Halske für
ſich beanſpruchte, auch die Entwicklungsmöglich-
keiten eines zu bildenden zweiten Schwachſtrom
gebildes ent ſcheidend zu beeinfluſſen, und
wir andererſeits nicht „Handlanger“ eines Mono
pols werden wollten. Jnzwiſchen benutzte das
Ausland die Gelegenheit, Einfluß auf kleinere
deutſche Schwachſtrom- Unternehmungen zu ge-
winnen. Da wir befürchten mußten, daß hier
durch noch eine weitere Verſchärfung des
Jntereſſenkampfes in dieſer Branche eintreten
würde, hielten wir es für geboten, unſere Jnter-
eſſen in dem Schwachſtromgeſchäft gemeinſam mit
Felten Guilleaume in einer mit der
IJnternational Standard zuſammen zu begrün-
denden neuen Geſellſchaft einzubringen. Auch
hier überlaſſen wir die Beurteilung der Zweck
mäßigkeit dieſer Maßnahmen gerne der zukünftigen
Entwicklung.

Wir haben das Vertrauen, daß unſere Hand
lungsweiſe eine objektive Würdigung finden
wird bei allen denen, die gewohnt ſind, das wirt
ſchaftlich günſtigſte als Fortſchritt und letzten
Endes auch vom nationalen Geſichtspunkte aus
als zweckmäßigſte anzuſehen.

sGGSGSGCSSG GGroſßbankfuſionsprojekte
des Morgan-Konzerns

Die ſeit Wochen in immer beſtimmterer Form
auftauchenden Gerüchte über die Schaffung eines
ewaltigen x Bankenkonzerns durchZeſemden uß der Guaranty Truſt Co., der
ankers Truſt Co. und der rer National

Bank können jetzt nicht mehr als der Ausfluß von
Börſenkombinationen betrachtet werden, obwohl von
den Banken ſelbſt die ihnen zugeſchriebenen Fuſions-
abſichten immer wieder in Abrede geſtellt worden
r Nach den vorliegenden Jnformationen han

elt es ſich bei dieſer Großaktionärgruppe um den
MorganKonzern. Durch den Zuſ ammenſchluß
würde ein neues Rieſengebilde im ameri-
kaniſchen Bankgewerbe geſchaffen, denn die drei
Jnſtitute, deren Aktienkapital ſich zuſammen auf
105 Mill. Dollar beläuft, verfügen über offene Re
ſerven von 294 Mill. Dollar und haben nach dem
Stand von Ende Juni an Depoſitengeldern zu
ſammen faſt 2 Milliarden Dollar ausgewieſen.

Fuſion in der Berliner Metallinduſtrie. Die
Metallhäuſer Aron Hirſch u. Sohn und
H. Schoyer in Berlin haben die Fuſion ihrer
Firmen beſchloſſen. Von dem Zuſammenſchluß
verſprechen ſich die Beteiligten neben der damit
verbundenen Rationaliſierung eine ſtärkere Nutz-
barmachung der beiderſeitigen inländiſchen und
internationalen Verbindungen.

Ungewißheit über die Freigabe bei Lloyd und
Hapag. t Meldungen, daß wahrſcheinlich
noch im laufenden Monat die endgültigen Frei-

abeſummen bekanntgegeben würden, ver-
autet von den Verwaltungen der Hapag und des

Lloyd, daß noch keine neue Nachrichten in der
Freigabeangelegenheit in Amerika eingetroffen
ſind. Die ätzungen der beſchlagnahmten Schiffe
durch den Schiedsrichter ſind noch im Gange. Es
iſt auch bei den zuſtä n Stellen über die
Frage einer eventuellen 8ſchüttung an die
Äktionäre noch nicht geſprochen worden.

Rückläufiger Zigarettenabſatz. Wie verlautet,
macht ſich in der Zigaretteninduſtrie neuerdings
die Verſchlechterung der m rrrt Wirtſchafts
lage in einem merklichen Rückgang des Ab-
ſahes geltend. Infolgedeſſen hat ſich im September
ein fühlbarer Rückgang über dem Auguſt, derallerdings noch recht brlekigende Ergebniſſe ge

bracht e, und auch der Oktober hat
bisher keine ſonderlich günſtigen Verkaufsziffern

aufzuweiſen. Deswegen mußten ſtellenweiſe bereits
Betriebseinſchränkungen vorgenommen
werden.

Derminderung der Rübenverarbeitung

Auf eine in der Zeit vom 2. bis 12. Oktober
veranſtaltete Umfrage der Jnternationalen Ver-
einigung für Zuckerſtatiſtik, der die
Türkei (mit einer Fabrik) neu beigetreten iſt,
ſind 613 Antworten eingegangen. Danach be-
inden ſich in der laufenden Kampagne bisher 614Fahre gegenüber 643 in der Kampagne 1928/29

in Betrieb. Die Rüben verarbeitung
ſämtlicher Fabriken wird für 1929/30 auf 31,215
Millionen Tonnen veranſchlagt gegenüber 38,048
Millionen Tonnen im Vorjahr, was einer Ver
minderung um 65,55 Prozent entſpricht. Die
W m a Fabriken wird voraus-ſichtlich 5,018 Mill. Tonnen gegen 65,804 Mill.
Tonnen (in Rohzuckerwert) betragen, alſo um 5,49
Prozent geringer ſein.

Für Deutſchland hat die Umfrage des
Vereins der Deutſchen Zucker-Jnduſtrie 238 Ant
worten von ebenſoviel in Betrieb befindlichen
Fabriken (i. V. 248) ergeben. Danach werden
vorausſichtlich in der laufenden Kampagne
10 486 150 Tonnen Rüben zur Verarbeitung ge-
langen gegenüber 11 482 719 Tonnen in der vor-
jährigen Kampagne. Die Zuckererzeugung wird
vorausſichtlich 1701 670 Tonnen gegenüber
1864 880 Tonnen in Rohzuckerwert bzw. 1 531 503
Tonnen gegen 1677 942 Tonnen in Verbrauchs-
zuckerwert betragen. Die Verminderung
u die Kampagne 1929/80 beträgt alſo in der

übenverarbeitung rund 8,68 Prozent und in der
Zuckererzeugung 8,73 Prozent. Die ſich ergebende
Ausbeute von 16,04 Prozent iſt der tatſäch-
lichen Ausbeute des Vorjahres gleich.

Zuckerkreditbank-A.-G., Berlin. Das Jnſtitut
grt bekannt, daß nach den Anleihebedingungen die

il gung der ſechsprozentigen Goldanleihe vom
Jahre 1927 ab durch Ausloſung oder frei-
häudigen Rückkauf mit jährlich 7 Prozent ohne Be
rückſichtigung erſparter Zinſen zum Kurſe von 100
Prozent im Laufe von 20 Jahren zu erfolgen hat.
Der zum 1. Oktober 1929 zur Rückzahlung fällige
Betrag von 5 Prozent der Geſamtanleihe iſt durch
freihändigen Rückkauf getilgt. Eine Ausloſung hat
nicht ſtattgefunden.

Wohnungsbauförderung
Die Tätigkeit der mitteldeutſchen Bauſparkaſſe,

Um die Behebung der Wohnungsnot auch auf
dem Wege des Bauſparens anzuſtreben, iſt,
wie ſchon gemeldet, die Errichtung der „Oeffent-
lichen Bauſparkaſſe der Mitteldeutſchen
Landesbank Girozentrale für Provinz
Sachſen, Thüringen und Anhalt“ beſchloſſen
worden, die ihre büromäßige Tätigkeit bereits auf-
genommen hat. Es dürfte jedoch darüber hinaus
intereſſieren, in welchem Umfange die Mittel
deutſche Landesbank bisher ſchon ihre Mittel für
die Neubautätigkeit zur Verfügung ge-
ſtellt hat. Zu dieſem Zweck hat die Bank kürzlich
in einer Rundfrage bei den ihr angeſchloſſenen
Kommunalverbänden und Sparkaſſen über die
Verwendung der von der Mitteldeutſchen Landes-
bank bereitgeſtellten Wohnungsbaumittel feſt
r daß insgeſamt zurzeit 32 192 764ark zur Verfügung geſtellt worden ſind. Hier-
von haben 8431 319 Mark für die Erſchließung
von Bau und Siedlungsgelände Verwendung ge-
funden, während mit den reſtlichen 23 761 445
Mark insgeſamt 6424 Neuwohnungen finanziert
worden ſind.

Die einzelnen Filialen haben durch direkte
Kredite und Zwiſchenkredite dieſe Beſtrebungen
unterſtützt und insgeſamt en Summen zur
Verfügung geſtellt: Halle etwa 2000 000,
Erfurt etwa 4000000, Nordhauſen und
Weimar je etwa 4 Million Mark. Durch die
Bereitſtellung dieſer Mittel wurde der Neubau
von weiteren 2000 Wohnungen im Ge-
ſchäftsbezirk der Mitteldeutſchen Landesbank
ermöglicht.

Häute- und Fell- Großhandlung Adolf Beck,
Chemnitz. Auf der Grund der durch den Freitod
der beiden Jnhaber der Häute- und Fellgroßhand-
lung Adolf Beck, Dr. Kurt Beck und Simon Beck,
geſchaffenen Sachlage fand zum Zwecke des Aus-
tauſches der Salden eine gemeinſame Sitzung der
Chemnitzer Banken ſtatt, die ſich auch mit
der Klärung der Gründe für den finanziellen Zu-
ſammenbruch der Firma beſchäftigten. Ein end-
gültiges Bild über die beſtehenden Verpflichtungen
und über den Umfang der Verluſte war noch nicht
zu gewinnen. Soweit ſich bisher überſehen läßt,
ſind die Schwierigkeiten der Firma in erſter Linie
auf Verluſte in Polen zurückzuführen, da die
dortigen Außenſtände in Quoten von teilweiſe nur
10 bis 20 Prozent hereinkamen.

Maſchinenbau A.G. Golzern-Grimma. Der
Abſchluß für das GEeſchäftsjahr 1928/29 ergibt ein
ſchließlich Vortrag aus dem Vorjahr einen Rein-
gewinn von 198981 (165 331) Rm. Der zum
15. November einzuberufenden Hauptverſamm-
lung ſoll die Verteilung einer Dividende von
wieder 6 Prozent auf die Vorzugsaktien, 10 Proz.
(i. V. 8 Prozent) auf die Stammaktien, ſowie
100 (i. V. 80) Rm. auf die Genußſcheine vorge-
ſchlagen werden. Der Reſt von 52 369 Rm. ſoll
auf neue Rechnung vorgetragen werden

Lindener Eiſen- und Stahlwerke. Der ſtarke
Kursrückgang der Aktien wird auf den über-
raſchenden Aufſichtsratsbeſchluß der Braun-
ſchweiger Maſchinenbauanſtalt, von einer Divi-
dendenzahlung Abſtand zu nehmen, zurückgeführt.
Die Lindener Eiſen- und Stahlwerke haben im

des Unter-
nehmens erworben.
ſatz von 5 Prozent
fraglich ſein.

Hannoverſche Papierfabriken Alfeld-Gronau
A.G. Jn der Hauptverſammlung waren ſämt-
liche Aktien vertreten, von denen ſich 98 Prozent
im Beſitze der engliſchen Firma Combined
Pulp and Paper Mills Ltd. befinden und nur
2 Prozent im Beſitze von einzelnen Aktionären
ſind. Der dividendenloſe Abſchluß würde
einſtimmig genehmigt.

Duisburger Margarinenfabrik Schmidt Loh
A.G. Die Geſellſchaft, die erſt vor einiger Zeit
ihr Grundkapital von 120 000 auf 1 125000 Mark
erhöht hat, teilt jetzt mit, daß eine weitere
Kapitalerhöhung um 1125000 Mark auf
2 250 000 Mark durchgeführt worden iſt.

Baumwollſpinnerei und Weberei Lampertsmühle
A.G. Die Geſellſchaft ſchließt das am 30. Juni
1929 abgelaufene Geſchäftsjahr mit einem auf
1563 684 (1 735 764) Rm. verminderten Betriebs-
gewinn. Demgegenüber ſind die Geteralunkoſten
mit 1341 611 (1 437 958) Rm. verzeichnet, ſo daß
nach 175 483 (148 605) Rm. Abſchreibungen einſchl
66 598 Rm. Gewinnvortrag ein Reingewinn
von 113 288 (212 598) Rm. verbleibt, woraus
wieder 6 Prozent Dividende verteilt werden.

Adam Opel A.-G. in Rüſſelsheim. Der Präſi-
dent der General Motor Corp., Alfred P. Sloan,
traf mit einer Reihe von Mitarbeitern in Rüſſels-
heim zu der angekündigten Aufſichtsratsfitzung ein.
Aus der Zuſammenſetzung der ihn begleitenden
Mitarbeiter läßt ſich leicht die Abſicht der Feſt-
legung des künftigen Produktionsprogramms der
Opel A.G. erkennen. Die Aufſichtsratsbe-
ſprechungen dauern bis zum Freitag. Dann erſt
können Mitteilungen über eventuelle Perſonal-
veränderungen und hauptſächlich über das Pro
duktionsprogramm erwartet werden. Das
Produktionsprogramm wird Sloan am Freitag vor
etwa 600--700 Händlern und Vertretern der Opel
A.G. aus dem ganzen Reiche darlegen. Jntereſſantiſt, daß an dieſer Beſprechung auch die Vankver-

tretungen der Opelhändler zugegen ſind.
Die braſilianiſche Kaffeereſtriktion. Gerüchte,

die vorzugsweiſe an ausländiſchen Plätzen ver-
breitet waren und von einer Sicherung
Fortbeſtandes des braſilianiſchen KaffeeVerteidi-
gungsJnſtituts wiſſen wollten, finden neuerdings
ihre Beſtätigung. Da die Gewährung weiterer
ausländiſcher Anleihen zurzeit ausgeſchloſſen er-
ſcheint, hat die braſilianiſche Staatsbank „Banco
do Braſil“ durch einen größeren Kredit den
Fortbeſtand des Jnſtituts noch einmal für einige
Zeit ſichergeſtellt.

Wachſende engliſche Erwerbsloſenziffern. Die
Arbeitsloſigkeit in Großbritannien zeigt weiterhin
eine beträchtlich ſteigen de Tendenz. Wie da
Urbeitsminiſterium bekannt gibt, betrug die Zahl
der Arbeitsloſen in der am 7. Oktober zu Ende
r 1207 200, was gegenüber derorwoche eine Vermehrung um 25 338 bedeutet.

t e

feſthalten können, ſoll noch
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Gegenüber dem Vorjahr allerdings bleibt dieſe
Zahl um 112 505 zurück.
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Teipa. Trieo 2.0103.0 Kopenhagen 100 Kronen 10,90, Dezember 11,05--10,965, Jan. -März 11,45 gompromiſſes iſt es, daß das Thema Arbeit nden.
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Zebub Salzer landsangebot in beiden Brotgetreidearten keines- ſt izion wegs reß ich zu nennen war. Weizen zur promp- vieh e Küheang einer c r r
ten Verladung und Lieferung im laufenden Monat Wgipaie, Ir, Qut. Auſtriebe 228 Ringen arm 1800 Leform auswi 6 g ſolte, ſo wia g g Fina
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r jhr 158.0 B. r. 67. 1Berliner Börſe. t dere Ahteege, u de Anfneete de

Berlin, 17. Oktober. Die Mattigkeit nicht ſehr großen Angebotes kommen faſt aus-
der internationalen Börſenplätze wirkte ſich ſchließlich die ſtützenden Firmen in Vetracht, die
heute auf dem Berliner Platz ſtärker aus. zu 2 bis 3 Mark niedrigeren Preiſen Käufer ſind.
Obwohl die Bank von Brüſſel die über ſie Die VLieferungspreiſe ſchwächten ſich um 238 bis
umlaufenden Gerüchte ſtrikt ablehnt, hält die 4 Mark ab. Weizenmehle haben zu etwa 25 Pf.
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„Grafit

t die Schi
„Reform Verlin, 17. Oktober.
ichstagepte „Telegraphen-Union“ erhält von der

e b n rege Zeppelin über Risa, 17. Oktober.Ereebl R nchmende Beratung und t Der ſeit drei Tagen über Jettland wütende
c
de iner ch n na 3 ehbaren Schaden angerichtet. Das Waſſer
peiſen w. über Wien München an r. Düna S T n niegen, e en in den niedrig gelegenenerſihe epp. t rgebieten ſind überſchwemmt.
e Beſtimn die Balkan und den Rüdflug über Auch auf dem Meer hat der Sturm Opfer Le
de fordert. Bei Donesnaes iſt der deutſche Seglerg gehn ſind noch Mtctee Meldungen einge l oper n n ger r Dntge re per

ng der e r7 r. t großer Mühe gelang es, die neunköpfige BeBukareſt, 17. Oktobe ſatzung in Rettungsbooten zu bergen. Die lett
a MRWolles Wetter begünſtigte die Fahrt des ländiſ Küſtenfunkſtationen haben 80 S Rufe

r ſwpeim r v r gen eines deutſchen z Gutangen, Sum 14. E. Z. über Bukareſt. Drei wie man annimmt, m n Gotland u n
fung, die e Flugzeuge, die ihm eine weite Strecke Seenot befindet. Der e de Dampfers konnte

d gefun Migeflogen waren, begleiteten es. „Graf bisher ni feſtgeſtellt werden. Mehrere lettlän
t m wurde mit Begeiſterung be diſche Segelſchiffe gerieten ebenfalls in ſchwerſte

di Leiſ Straßen und Haus waren von Seenot und konnten zum Teil nur unter Verluſt
der e n, N das Luftſchiff in geringer ihrer Deckladung von Seegſchleppern geborgen

Erweehrere Schleifen über der Stadt gemacht werden. Bei Vergungsarbeiten ertrank bei der
de nur Nerließ es Bukareſt in der Richtung auf Feſtung Dünemünde ein Soldat.

ze der Krj xz Jat T Berlin, 16. Oktober. An an der kinnne e e
g an 14 uch an der finniſchen ben die Stürmegen e Graf Zeppelin. liegt folgender ger ſehten Tage eine Reihe bon Echiffeungidaen
ochen e Leſuch des rührend begeiſterten Her
en. Nſtadt, wo Kopf an Kopf die Menge
das Ergen Marktplatz verſammelt hatte, und na

her v geiſterhaften Flug im Vollmondlicht über
bt bei Waiiche Klauſenburg iſt das eigentliche
ſparnis Nrogramm ausgeführt. Das Luftſchiff geht
beträgt ch die ungariſche Tiefebene über e

Fehlbetreg irg hen n h Zauberhafter Reig der Verlin, 17. Otto

net die im e erlin, ober.in Höhe Die Sklarek Unterſuchung nimmt einen immeras weitere Kreusburg, 17. Oktober. größeren Umfang v Unterſuchungs und
ung und ſſraf Zeppelin“ hat um 9.447 Uhr die Vernehmungsakten ſind ſchon jetzt am Anfang der
von Defizi greuzburg in Richtung Südweſt überflogen Ermittlungen auf 34 Bände ange
r dein ſich demnach auf der Oberſchleſienfahrt ſchwolle z Der f en r Wenehek hat

Ar bei Pinden. er genötigt geſehen, zur earbeitun esgroßen 9 Materials eine Reihe weiterer Hilfs-nicht berei d O fer Havel“ kräfte anzufordern. Während in Moabit fpie
c v on auf em amp terſebt er r undd New Vork, 16. Oktober. eu r Sklareks gehört werden, machen im
cht zweife berpräſidium die Vernehmungen der Stadtbank-Stingerett Seattle wird gemeldet, daß ſich 3 Ma- direktoren durch den Untegſnchungskommtſſar,
u der öffeggraum des Frachtdampfers „Havel“ vom Oberregierungsrat Tapolſki, weitere Fort-
ktion euſffeutſchen Lloyd, eine ſchwere, weithin hörbare 5yritte. Auch am Mittwoch ſind wieder die Stadthr ch ch ſind muß eſion ereignete, wobei der Maſchiniſt Aankdirektoren Hoffmann und Schmidt eingehend
werden. tödlich verletzt wurde. per W den Abteilungs
allein ga irektor Schröder, den Vorſteher der Kreditkontroll-Wegere 5 chulſchiff rn abteilung, in immer ſteigendem Maße.

its gleichge aufgegeben 7ken ſgeger en, 16. Oktober Frankfurt (Main), 17. Oktober.
amit aus r gen 10. Der Berliner Sklarek-Skandal zieht immer

eſer Tage fand hier vor dem See und weitere Kreiſe. Es verlautet, daß auch eine
gericht die Verhandlung in der Angelegen Frankfurter Textilfirma mit den

es der Oſtaſiatiſchen Compagnie gehörenden Sklareks in geſchäftlichen Beziehungen geſtanden
ſchiffes „Köbenhavn“ ſtatt, das am e und durch den Konkurs der Sklareks in Mit

vom 17. o zember 1928 von Buenos Aires nach keidenſchaft gezogen iſt. Da die Höhe der Ver
Sehräder, Aelien ausgelaufen war und von dem ſeit dem hindlichkeiten noch nicht feſtſteht, ſind die Folgen
hande i baezember je de Nachricht fehlt. Die Ver für die in Frage kommende Firma noch ungeklart.
i ingen brachten jedoch kein Licht in das über

Geſchick des Schulſhiffes ſchwebende Dunkel.
etto Kasse1934 ſo viel wurde feſtgeſtellt, daß ſich in der

1981 nd, in dem ſich das Schulſchiff am 21. und
19 85 100dezember nach dem mit einem norwegiſchen

1580 I geführten drahtloſen Geſpräch befand, nach
ge der a zweier finniſcher Schiffe

viel Cis befand. Auch war das Wetter
1088 Preblig. Dies gibt, wenn es auch bei den Ver

ngen nicht mit Beſtimmtheit ausgeſprochenhoch zu der Vermutung Anlaß, daß das

ſchff auf einen Eisberg aufge
fen iſt, wahrſcheinlich bereits in der Nacht

ir hlörteſe. zum 28. Dezember, da das oben erwähnte
giſche Schiff am 36. ember vergeblich
der „Köbenhavn“ rief. Die Zahl der mit dem
ſt Verſchollenen beträgt 60, davon

2 Föulſ ffkadetten. Einer von ihnen, Ehrhardt
90.-rſen, ſtammt aus Deutſchland, vier aus Nord
1350 Iwig und je einer aus and und Schweden.

175.0

23.W Reich und die Arktisfahrt
c Eine Erklärung des Verkehrsminiſters

r Berlin, 16. Oktober.
der Frage der Abmachungen zwiſchene Arctic und dem Luf fwiff a u

i Nvelin, die durch die Weigerung der Luft-
272.0 Pteſatzung, eine Nordpolfahrt v in
R eeten Zeit erörtert worden ſind, wird vom

rkehrsminiſterium darauf da
ie als eine wiſſenſchaftliche Geſel202.9 ero

577 von hohem internationalen Ruf ſtets der
3460 ſtützung des Auswärtigen Amtes und der
68.50 regierung ſicher en ſei. Urſprünglich
1377bſichtigt geweſen, die AeroArctie ein52.26 Luf chif mit Unterſtützung von J
222. für die Arktisfahrt bauen ſollte. Da
1825) Mittel nicht ausreichten, ſei im vorigen Jahre

Vermittlung des Miniſters von Gusrard
Vereinbarung zwiſchen dem Lu
in und der AeroAretiec e en,

der das Luftſchiff „Graf gen e Arktis
t ausführen ſollte. Die Aufgabe des Reichs
jrminiſteriums ſelbſt ſei mit dieſer Ver

lertätigkeit abgef n geweſen.

ung der Prügelſtrafe beim ungariſchen

In ungariſchen Abgeordnetenhaus unterbreitete
ter Gömbös

Heidenheim (Württemberg), 17. Oktober.
Schon ſeit fünf Jahren hat die Firma Ge-

brüder Zöppritz Wolldedtken für die Ge-
brüder Sklarek geliefert. Nachdem der Bedarf
größtenteils gedeckt war, ſind die Lieferungen im
letzten Jahre gegenüber den Vorjahren erheblich
urückgegangen. Trotzdem iſt die Firma in den
üchern der Sklareks mit zwei Millionen

Mark bedacht worden, ohne daß jedoch die
Firma nur einen Pfennig erhalten hat. Von dem
Guthaben der Firma bei den Sklareks ſind 90 000
Mark noch nicht bezahlt, von denen 15 bis 20 v. H.
durch Verſicherung gedeckt ſind. Der Verluſt der
Firma dürfte alſo in mäßigen Grenzen bleiben.

w.

Stuttgart, 15. Oktober.
u den Opfern der Gebrüder Sklarek in Berlin

SOS- Rufe
Stürme im Oſtſeegebiet Zahlreiche Schiffe in Seenot

herbeigeführt. Das deutſche Bugſierboot „Titan“,
das ſich auf dem Wege von Petersburg nach Lübed
befand, ſandte in der Nähe der iſchen Küſte
Hilferufe aus, die in Hangö (Südfinnland) auf
efangen wurden. Von den drei Schleppkähnen
es „Titan“ hatte ſich der eine losgeriſſen und

trieb ins Meer hinaus, da das Bugſierboot die
beiden anderen Schleppkähne nicht im Stich laſſen
und Hilfe bringen konnte. Auf dem abgetriebenen
Schleppkahn befanden mehrere Mann Be
atzung, über deren Schickſal nichts be
annt iſt. Der Bergungsdampfer „Meteor“ iſt

von ſohn abgegangen, um nach dem Schleppkahn
zu ſuchen.

Weiter iſt der eſthniſche Dreimaſter „Fales“
bei Frederikshaven geſtrandet; da der Waſſer
ſpieser ſtark r t iſt, wird das Schiff leck wer
en. Obwohl zwei Bergungsdampfer in der Nähe
waren, war es nicht möglich, die Beatte zu retten. Der bei Nordskär an der
inniſchen Küſte rndgre chiſche Dampfer

„Diamantis“ iſt durch die Sturmflut leck ge
worden, daß keine Bergung mehr möglich ere Se dreißig Mann ſtarke Beſatzung mußte

ie Nacht auf dem waſſergefüllten f ver
bringen, da kein Rettungsboot Hilfe bringen
konnte. Schließlich iſt ein Zollſchiff bei Broheſtad
geſtrandet.

Der Generalſtaatsanwalt braucht Unterſtützung
Per SklarekSkandal wird immer größer Leidtragende in Süddeutſchland

Tuttlingen, die ihren Arbeitern vorläufig als
Vorſichtsmaßnahme gekündigt hat.

Die Schuhfabrik Reichle hat von den Gebrüdern
Sklarek noch über 100 000 Mark zu fordern, deren
Verluſt durch Verſicherung gedeckt iſt.

Jnzwiſchen ſind aber noch andere Schädigungen
und Betrügereien der Gebrüder Sklarek aufgedeckt
worden. Nach deren Kaſſenbuch wollen dieſe in der
Zeit vom 2. bis 19. September d. J. nicht weniger
als 1500 000 Mark an die Reichleſche Schuhfabrik
in Tuttlingen für gelieferte Waren bezahlt haben.
Dieſe aber hat weder die 124 Millionen erhalten,
noch in einer annähernd derartigen Höhe chuhean die Gebrüder Sklarek et Denn der
jährliche Geſamtumſatz in Stiefeln belief ſich auf
etwa 250 000 Mark. Derartige Falſchbuchungen
und Verſchleierungen haben ſich die Gebrüder
Sklarek auch mit anderen Lieferanten geleiſtet und
auf dieſe Weiſe eine großzügige Kapital-
verſchiebung geſchaffen, um deren Ertrag
ſpäter in Ruhe genießen zu können. Jn den letzten
Tagen weilten zwei Kriminalbeamte aus Berlin
in Tuttlingen, die eine genaue Kontrolle des
Sklarekſchen Kaſſenbuches mit dem Reichleſchen
vornahmen und feſtſtellten, daß in der im Slarek-
ſchen Kaſſenbuch angegebenen Zeit auch nicht ein
Pfennig, geſchweige denn 135 Millionen an die
Tuttlinger Fabrik gezahlt worden ſind.

Der Student als Räuber

Mainz, 17. Oktober.
Jn der r wurde auf der Landſtraße zwiſchen

Mainz und Wiesbaden ein ſchwerer Raub-
verſuch verübt. Ein junger Mann, der ſich am
Mainzer Hauprkahn hof ein Miélsauto genommen
hatte, verſuchte während der Fahrt den Lenker mit
getränkten Tüchern zu betäuben und zu berauben.
Der Wagenführer bemerkte aber das Vorhaben,
ſchlug dem Täter ein Tuch, das mit einer wider-
lichen Flüſſigkeit getränkt war, aus der Hand und
ſprang aus dem Auto. Der Fahrgaſt
ſtürzte ihm nach und ſchlug ihn nieder. Vor-
übergehende verfolgten den Täter, faßten ihn und
übergaben ihn der Polizei.

Es ſtellte ſich heraus, daß es ſich um einen
Studenten aus Marburg Handelte, der
verſucht hatte, ſich durch den Raub Geldmittel zu

g rt auch die Schuhfabri? E. Reichle in beſchaffen.

Aranke hört
bei allen r Männerder z r Madeer 8 er „Maham eſund häliaicire

AUein. Vertreter: W. Lauſchk,

et e e Saale),ſtr. 14 II, Ecke Deſſauer
latz. Sprechſtunden: 9--15 Uhr.

Wog. Gringend. Baransenai.

verkaufen wir direkt an Private
bel Potier- Jeppiche

in allen

Dieser Verkauf et kein
Kkauf, eondern ein außer-

gewöhnlichee sonderverkauk.

Garten
Anlage und Jnſtandſetzung

Geſetzentwurf über das neue Militärſtrafgeſetz.
er Entwurf das öffentl Jntereſſe,

o er u. a. die elſtrafe beim Militär ein
o i. Die Prü e wird beim r r211. ühr: teilweſſe an Stelle der Todes

e etectee e ea 10 Jahren berhängen würden. Die Todes
e wirh in drei Fällen durch die Prügelſtrafe E. Scherzer, Witteſtraße

Waroe,

MNachmlttagskomplet Regerumante!

Obſtbaumſchnitt m
CO. A.-G.

Oskar Gröſchel endlich freigelaſſen

Dresden, 17. Oktober.
Die Na nſtelle der Staatskanzlei Dresdteilt mit, egge Bibliothekar Gr f ch el ans

r der 7 Spionageverdachts in
und mehrere Monate

lang lten worden war,am Mittwoch gelaſſen worden iſt.
Die Freilaſſung erfolgte, weil ſich der Verdacht

der Spionage als unbegründet erwieſen g.
Gröſchel wurde wegen Vergehens gegen das Waf-
ſenpalent (er hatte ein Taſchenmeſſer bei ſich, das

ie geſetzlich zuläſſige Größe überſchritten haben
u 14 Tagen Gefängnis verurteilt, die durch

ie Un haft als verbüßt gelten. Die
chaft in Pras wird wie bis

Gröſchel weiterhin namentlich bei der
ſeiner Entſchädigungsanſprüche

etreuen.

Aus dem Ballon geſtürzt
Stuttgart, 16. Oktober.

Am 22. September iſt bei Agram in Jugs-
ſlawien ein franzöſiſcher Freiballon führerlos

r Der Führer wird ſeitdem vermißt.
n dem Korb wurden menſchliche Blutſpuren feſt

De nach deren Analyſe dem Führer Noguer
n der vom 21. den 22. September d. J.

ein Unglücksfall zugeſtoßen ſein muß.Jn Wehen ßein iter Freiballon
bei Aalen gelandet. ide llons ſind zur
leichen Zeit in Paris geh Es l die
ermutung nahe, daß be ons elbenWe en ſind, und daß der verunglückteFührer in einem Wald oder en einem Berg aus

dem Korb geſchleudert worden i

Neun Todesopfer der Newa
Kowno, 17. Oktober.

Wie aus Leningrad P wird, ſind die
Ueberſchwemmungen der Newa immer r ge
worden. Sie hat bis jetzt 9 Todesopfer gefordert.

Unaufgeklärte Todesurſache
Köln, 16. Oktober.

Jm ſtarb eine 2öjährige kaufmänniſche Angeſtellte aus Berlin, die ſich bei
W Eltern zu Beſuch aufhielt, unter eigenartigen

mſtänden. Sie wurde in das Hoſpital gebracht,
da ſie urſprünglich bei einem Arzt über erzen
in den Beinen geklagt hatte. Der Arzt behandelte
die Patientin auf Jschias und verabfolgte ihr zwei
Spritzen, Bald darauf mußte ſie ins Krankenhaus
überführt werden, wo ſie einem plötzlichen Tod er
lag. ſie in Berlin eine ſehr gut bezahlte
Stellung hatte und auch keinerlei Aeußerungen
etan hatte, die auf Lebensüberdruß ſchließen
ießen, ſcheint Selbſtmord ausgeſchloſſen zu ſein.

Die Kriminalpolizei iſt mit der Aufklärung derTodesurſache befhaftigt die Oeffnung der Leiche

iſt angeordnet.

Bogoljubow ſchlägt Dr. Kljechin
Berlin, 16. Oktober.

Nach genauer Endſpielführung konnte Bogor
jubow die am Mittwoch zu Ende geſpielte 14. Partie
es o e e en e gewinnen. Jm 43.,

55. und 65. Zuge kam er zu Bauerngewinnen und
dann mußte Aljechin im 71. Zuge aufgeben. Der
Stand der Weltmeiſterſchaft iſt zurzeit: Aljechin
vier Gewinnpartien, Bogoljubow drei Gewinn

partien, bei vier Remis-Partien.

Wiederaufnahme des Halsmann-Prozeſſes
Am Mittwoch fand eine Sitzung des Profeſſoren

kollegiums der Mediziniſchen Fakultät ſtatt, in der
das neue Guiachten zu dem Halsmann-Prozeß be-
ſprochen wurde. Am Donnerstag um 349 Uhr vor
mittags wurde die Prozeßverhandlung wieder auf-
genommen.
„Empreß of Canada“ wieder flott

Der auf Grund gelaufene Dampfer „Empreß
of Canada“ iſt nach Berichten aus Viktoria

ist modern.
in 70 em und 90 cm Breite

Becldruckte Velvers
letzte Ausmusterung, in größter Auswahl

WVesch-Sarmmaete
einfarbig und bedruokt, haltbare Köper-

besonders sohöne Auster

wieder flott gemacht worden. Das Schiff wird in
das Trockendock von Esquimalt eingeſchleppt.

Lindener Sammet
Die neuesten Parbenschattierungen,

Sohaufenster Marktfront ist beachtenswert!

Sehr billie Preise

HUTH
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für Erwacehgene und Kinder

(Einzelunterricht und Kurse)

erteilt Frau Adelheid Ball
Anmeldung und Auskunfs bei E. Heorrmann,täglich von 10-4 Uhr.

zitte veclenken daß der

Miele Staubsauge
mit Jsoliergehäuse
Ihnen das höchste Maß von
Sicherheit gegen die Gefahren
des Kurzschſusses gewährt,
de alle stromfüöhrenden Teile von dem
jsoſiergehsuse eingeschlossen sind.
Sfaubhessel aus bestem Stahlble
nahfſos gezogen. Hohe Seug-
wirkung. Gehsuse und hesse
mahagönifardiq. Der Miele-
Staubsauger ist in seiner
geschmackvollen gedie-

Ausführung
jerde für jeden

Hausholt,

Preis Mk 165

Sgtrandie eber 2000 Beamte un
Miele-Staubsouger werden nicht durch hHausiere
sondern sind in den qufenfachgescheften zu haben.

Eurhythmie-Kursse
III
aus gebildete Lehrerin in Eurbythmie und Sprachgestaltang.

Wioderboginn: Diesnetag, den 22. Oktober.
Hambolätstraßse 40, I,

G r

bauser,

die
u

r verhauft

Programm der „Mirag“
am 18. Oktober

Freitag, 18. Oktober: 10.00: Wirt ftönachrichten. 10.05:
Wetterdienſt und Verkehrsfunk. 10. Bekanntgabe desTagesprogramms. 10.25: Was die Sinn brin 11.00:
Funkwerbenachrichten. Anſchließend pla tenkonzert. 11.45:
Wetterdienſt und Waſſerſtandsmeldungen. 12.00: Scha
u de 12.45--13.30: Uebertragung aus der Löwen
brauerei, München: „Sudpfanne und Maßkrug“, eine

13.30: Zelle Preſſe und LAnſchließend: äplaitenten; ert. 15.15: S15.45: Se aftsnachr Wien 16.00: n
(Von 16.30--17.30 Uebertragung auf den

Reportage.
bericht.
plattenkonzert
ſtrumentalDuette.
Deutſchlandſender.) 17.30: Literariſche Umſchau Dr. Akno
Schirokauer, Leipzig: „Unſere Zeit hat W An-ſchließend: Wirtſchafisna ichten. 18.05: h ohannes
Dietterle, Leipzig: „El literaturo kay mova Ta r 7718.20: Wettervorausſage und Zeitangabe. DirektorFriebel, Lektor Mann: Engliſch. Deutſche u Berlin.
(3.55: Arbeitsnachweis. 19.00: Oberſchulrat Prof. Dr. udoi

Schubert, Dresden: „Das technünterrichtsweſen in Mitteldeutſchland.“ I. 19.30: Konzert
mit Streichorcheſter. (Leipziger Sinfonie-Orcheſter.) 20.30:
Alfred Döblin lieſt aus eigenen Werken. 21.00: Der Unter
gang der „Patagonia“, von Alfred Döblin. ls Sendeſpiel.)

iſche und kunſtgewerbliche

Herren-Stärke-
Wäsche pt.

Oberhemd plätt. 40

Uml Rn
Familionwässcho

Telefon 34778.
Ritteoretr. Z.
Bartſißer-siraßss S pt.
Pel2 waren
neue u. hu. Reparaturen Wer
n

terolh 10,
am Markt.

Kronen
auch Teilzahlung,

Uraufführung. 22.00: Walter Steinbach, Leipzig: „Bühneund Funk“. 22.20: Zeitangabe, Welterboraueſene, Preſſe
hericht und Sportſunk. Anſchließend bis 24.00: Tanzmufſik.
(Kapelle Kilian, Dresden.)

ungerStellenangebote

S. B r o S,
Gr. Sandberg 8

Senerelberſam nung

b H.,4. Aovember 1929,St Refſebiro,
Geſchäfte trter Vornendem

Tagesordnung:
1. Satzungsänd2. veſſchiedene

Der Vorſitzende des Aufſichtsrats
Dr. Penkert.

7

m J
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Gold Silber
Hoflieferanten, Poststraße 9/10
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Buch und Kunſtdrnckerei

Leipziger Str. 61/62
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YoungPlan und Stahlhelm verbot
vor dem Landtag

Deutſchnationaler Vorſtoß Riniſterpräſident Braun am Pranger

Berlin, 17. Oktober
preußiſchen Landtag erfolgte am Mittwoch

zatung von fünf deutſchnationglen Uran
In einem dieſer Anträge wird die Staats
m erſucht, im Reichs rat gegen den

lan zu ſtimmen. Nach dem zweiten An
die Staatsregierung im Dienſtaufſichts

ſie ſofortige Rückkehr des Berliner Ober
neiſters Bö ß aus Amerika veranlaſſen Ein
z Antrag verlangt Aufhebung des für

nd- Weſtfalen ausgeſprochenen Stahlhelm
Fin anderer Antrag fordert eine Er

des Staatsminiſteriums, daß jeder Be
das Recht habe, ſich am Volksbegehren und
zentſcheid gegen den YoungPlan zu be
Schließlich war mit der Beratung das

Deutſchnationalen gegen das Geſamt-
z eingebrachte Mißtrauensvotum

den, das mit dem Stahlhelmverbot begründet

Bäcker (Dnat.)

wete die Anträge ſeiner Partei. Er er
u, a., es ſei verſtändlich, wenn Miniſter
t Braun in ſeiner Rundfunkrede auf den
en Jnhalt des Young-Planes nicht einge
m ſei. Er habe ja hier im Hauſe Zweifel

t, ob das Angebot der deutſchen Sachver
zen nicht über das Maß der deutſchen
ngsfähigkeit hinaus ginge. Nun über-
e aber der YoungPlan dieſes Angebot noch
und 600 Millionen Mark jährlich, und die
jung erſtrecke ſich nicht auf eine Generation,
n auf zwei Generationen. Selten ſei das
je Volk von ſeiner Regierung ſo unzulänglich
falſch unterrichtet worden, wie jetzt über
ſoungPlan. Bei richtiger Berechnung ergebe
haß der Young-Plan dem DawesPlan gegen
nicht das kleinere Uebel darſtelle, ſondern daß
ſächlich auf die Dauer das deutſche Volk
erer belaſte, als der Dawes-Plan. Die in
erſten zehn Jahren eintretende Erleichterung
gering, daß die Ankündigung großer

ſchon längſt wieder zurück
I en e e

Redner fuhr weiter fort: „Unter dieſen
betrachten es die Männer des Volks

s als

eine vaterländiſche Pflicht,

ſeutſches Ja zu dieſem Young-Plan zu ver
hern. Wir freuen uns natürlich auch über
Begfall der Kontrolle und darüber, daß nun

ung auch ber dritten Veſatzungszone in
ſicht ſteht; wir Wunen aber eine Politik
mitmachen, die in wenigen Monaten das
enteil vertritt von dem, was ſie vor
perkündet hat. Unſere Abordnung ging nach

daag mit der Zuſicherung, ſie werbe
rer Belaſtung über die Pariſer Ver
rungen hinaus zuſtimmen, keine Ver
dung zwiſchen Rheinlandräumung und
rationen zulaſſen und keine Kontroll
an z über 1925 hinaus dulden. Von dieſen
ngungen hat die deutſche Kommiſſion keine
zige im Haag durchgeſetzt. Briand hat vor

Ausfüllung einer Lücke des LocarnoVer
endlich die vorher fehlende Aufſicht ge

n worden, an Ort und Stelle in der ent-
riſierten Zone Unterſuchungen anzufſtellen.

ine DawesKriſe würde jetzt verhängnisvolle
ungen für die deutſche Wirtſchaft haben, aber
houng-Kriſe noch ſchlimmere. Die Be
ung der Beamten, die ſich an dem Volks
ren beteiligten, bedeutet einen groben

uch der Verfaſſung und des geltenden
daran

die Verwirklichung des Young- Planes zu
hindern. Darum ſtehen wir trotz Mei
ßberſchiedenheiten im einzelnen geſchloſ
hinter dieſem Volksbegehren.“

ſerauf ergriff Miniſterpräſident Braun
Vort, ihm folgte der Jnnenminiſter

teſinſki. Nach deſſen Rede leitete
inert (Soz.) die Ausſprache über die deutſ
inalen Anträge ein. Es könne nicht geduldet
den, ſo betonie er, daß angeblich politiſche
miſationen ihre Mitglieder zu Verbrechern an
Kepublik ergögen.

ſteuer (Dnat.) erklärte, die wahren
de des Stahlhelmverbotes ſeien in dem
pf gegen das Volksbegehren zu ſuchen. Seine

nde würden beim Staatsgerichtshof
tellungsklage dahin daß das Recht
beamten, ſich an dem Volksbegehren zu be
n nes keine Regierung beeinträchtigt wer

rfe.

ſinenminiſter Grgeſinſki nahm dann
einmal das Wort, um ſich zu dem Antrag auf
berufung des Oberbürgermeiſters Bö ß zu
n. Nach dem bisherigen Gang der Unter-

könne nicht angenommen werden, daß

weihung eines Gefallenendenkmals

durch die Abweſenheit des Oberbürgermeiſters die
Unterſuchung erſchwer! worden ſei, obwohl es
natürlich an und für ſich bedauerlich ſei,
daß der Oberbürgermeiſter in dieſer Zeit nicht in
Berlin weile. Der Oberpräſident habe von der
beabſichtigten Zurückberufung des Oberbürger-

Ungeahnter Heiterkeitserfolg
Miniſterpräſident Braun erklärte in ſeiner

Rede u. a.: „Jch habe nicht die Abſicht, mich mit
dem Vorredner über die Einzelheiten des Young
Plans auseinanderzuſetzen. (Unruhe rechts.) Dazu
iſt hier weder der geeignete Ort noch der geeignete
Zeitpunkt. Rufe rechts: Aber im Rundfunk haben
Sie darüber geſprochen)l) Meine von dem Abg.
Baecker erwähnte frühere Rede über die Höhe des
Angebots unſerer Sachverſtändigen hatte natürlich
ihren ganz beſtimmten politiſchen Zweck. (1)
Zu dem Antrag, der die Stellung der Beamten
beim Volksbegehren betrifft, will ich klar und ein
deutig erklären:

Das Volksbegehren will die Miniſter, die den
YoungPlan abſchließen, wegen Landesver-
rats ins Zuchthaus bringen. Ein Beamter, der
ſich daran beteiligt, begeht unzweifelhaft einen
Verſtoß gegen ſeine Beamtenpflichten. Aus
dieſer Erkenntnis heraus habe ich in meinem
Rundfunkvortrag ausgeführt, daß ich es nicht ver
ſtehen würde, wenn ein Staatsbeamter das Volks
begehren unterzeichnete und ſich damit den Antrag
auf Zuchthausbeſtrafung der oberſten Reichs
behörden zu eigen machte. Jch ſpreche deshalb auch
hier noch einmal namens des geſamten Staats
miniſteriums die beſtimmte Erwartung aus, daß
ſich jeder Staatsbeamte in vollem Bewußtſein
ſeiner Pflichten, die er auch außerdienſtlich dem
Staate gegenüber hat, darüber klar ſein wird, daß
ein Eintreten für das Volksbegehren, gleichviel in
welcher Form, mit ſeinen Beamtenpflichten nicht
vereinbar iſt.“

Innenminiſter Grzeſinſki
ging im einzelnen auf die Gründe ein, die ihn
zum Verbot des Stahlhelm in den Provinzen
Rheinland und Weſtfalen veranlaßten. Er ſtellte
feſt, daß an Hand umfangreichen Materials ein
wandfrei (7) feſtgeſtellt worden ſei, daß es ſich bei
dem Geländeſpiel, das der Anlaß des Verbots war,
um ein militäriſches Manöver nach den
neueſten militäriſchen Grundſätzen gehandelt habe.

Der Reichsausſchuß
zum Brief Hindenburgs

Verlin, 17. Oktober.

Der Reichsausſchuß für das Deutſche Volks
begehren teilt mit:

„Mit freudigem Dank begrüßt der Reichs
ausſchuß für das Deutſche Volksbegehren das
Schreiben des Herrn Reichspräſidenten an den
Reichskanzler, mit dem er ſich dagegen verwahrt,
daß ſeine Perſon in den Kampf um das Volks
begehren mit hineingezogen wird.

Der Zuſatz der Reichsregierung zu dem Brief
des Reichspräſidenten ſtellt lediglich einen mehr
als plumpen Verſuch dar, die hoch
erfreuliche Wirkung abzuſchwächen, die der Brief
des Reichspräſidenten von Hindenburg ausüben
dürfte. Anſcheinend hat man auch den Reichs
präſidenten ſelbſt über die tatſächlichen Verhältniſſe
ungenau unterrichtet. Jn Wirklichkeit hat
nämlich der Reichsausſchuß für das Deutſche
Volksbegehren die Perſon und die mutmaßliche
perſönliche Meinung des Reichspräſidenten von
Hindenburg über den Young-Plan niemals
auch nur mit einem Wort in ſeinen Kampf ge
zogen. Dieſes Kampfmittel, gegen das ſich der
Reichspräſident von Hindenburg nunmehr zur
Verwahrung gezwungen ſieht, blieb ausſchließlich
den Gegnern des Deutſchen Volksbegehrens und
insbeſondere auch den Mitgliedern der Reichs
regierung in ihrer Agitation gegen das Freiheits
geſetz vorbehalten.

Dem dürfte nun für die Zukunft ein Riegel
vorgeſchoben ſein. Das eine geht jedenfalls
aus dem Schreiben des Reichspräſidenten mit
aller Klarheit hervor: Reichspräſident und Volk
ſind frei in ihrer Entſcheidung.“

Vochmals Maginot
über die Räumung

Paris, 15. Oktober.

Kolonialminiſter Maginot kam bei der Ein
in Longue-

ville nochmals auf die Rheinlandräumung zu
ſprechen und erklärte, daß gewiſſe frangöſiſche
Kreiſe über ſeine Auslegung des Haager Ab-
kommens erſtaunt geweſen ſeien Man könne
aber unmöglich dem Haager Abkommen eine
andere Auslegung geben als die, daß die Räu-

meiſters nach einer Rückſprache mit dem Magiſtrat
Abſtand genommen, um etwaige nachteilige
Auswirkungen eines ſolchen Schrittes zu ver
meiden. Zum Schluß betonte der Miniſter, daß
er das dringendſte Jntereſſe an der völligen
Aufklärung des Falles Sklarek habe.

Brauns Waffenſammlung
Unterbrechung der Sitzung

Der Miniſter fuhr fort: „Die aus dieſen und
anderen Vorgängen erkennbare militäriſche Be
tätigung des Stahlhelm in Rheinland und Weſt
falen wird in einem Schreiben des Landesführers
Mahnken an einen früheren Offizier, der eben
falls zu der Uebung eingeladen war, ſogar ohne
Scheu ausgeſprochen, indem es dieſer als unbe
dingt notwendig für den Stahlhelm bezeichnet, in
aller Form die Erbſchaft des Heeres zu über
nehmen. Angeſichts dieſer Tatſache waren durch
greifende Maßnahmen von mir unßedingt ge
boten. Jch hätte mich eines Verſtoßes gegen
meine Pflichten ſchuldig gemacht, wenn ich das
Verbot nicht erlaſſen hätte. Bei dieſer Gelegenheit
weiſe ich mit aller Entſchiedenheit die Unterſtellung
zurück, daß die von mir angeordneten Maßnahmen
ſich eigentlich gegen die Durchführung des Volks
begehrens gerichtet hätten.“ (Gelächter rechts.)

Jn dieſem Augenblick wurden von Dienern
zwei große Tafeln in den Saal gebracht und hinter
dem Miniſter aufgeſtellt, an denen eine große An-
zahl von Waffen aller Art angeheftet war, wie
Schlagringe, Revolver, Stahlruten, Dolche,
Korkenzieher uſw. Die Tafeln wurden hinter dem
Miniſter aufgeſtellt. Die Waffen ſollen in
nationalſozialiſtiſchen Verſammlungen beſchlag-
nahmt worden ſein. Auf der Rechten erhob ſich
darauf ein großes Gelächter das minuten-
lang andauerte und den Vizepräſidenten von
Kries, der mit ſeiner Glocke nicht mehr durch
drang, ſchließlich veranlaßte, die Sitzung für einige

Zeit zu unterbrechen.
Nach Wiedereröffnung der Sitzung erklärte

der Jnnenminiſter, er ſei aufs tiefſte erſchüttert
über das Gelächter, mit dem die Aufſtellung der
Waffen von der Rechten begleitet worden ſei. Ein
Teil der Waffen ſei auch den Kommuniſten abge
nommen worden. (1)

mung der dritten Zone erſt beginne, wenn
der YoungPlan angenommen und in Tätig
keit getreten ſei. Er ſei ſich wohl darüber
klar, daß Deutſchland eine andere Auslegung
vorziehe, und daß auch die franzöſiſchen Verfechter
einer bedingungsloſen ſofortigen Räumung ſeine
Anſicht nicht teilten. Aber die große Mehrheit
des franzöſiſchen Volkes dürfte mit ihm darin
einig ſein, daß es nur die eine Möglichkeit gebe,
die Intereſſen des Landes zu wahren, nämlich,
die Truppen am Rhein zu belaſſen, bis der
YoungPlan Wirklichkeit geworden ſei. Frank
reich wünſche Frieden in Sicherheit. Dieſe Sicher
heit ſei aber nur möglich, durch eine Abrüſtung
der Völker und dann auch nur unter der Be
dingung, daß dieſe Abrüſtung allgemein und voll
ſtändig ſei. Da eine derartige Abrüſtung für die
nächſte Zeit jedoch ſehr un wahrſcheinlich
erſcheine, müſſe ein Land, um in Frieden zu leben,
die notwendigen Vorſichtsmaßnahmen treffen, um
ſich im gegebenen Falle verteidigen zu können.
Dieſe Vorſichtsmaßnahmen habe Frankreich noch
nicht getroffen. Die franzöſiſche Oſtgrengze
ſei offen und müſſe ſchleunigſt befeſtigt werden.

e

Berlin, 17. Oktober.
Nach der „Deutſchen Tageszeitung“ meldet der

„Figaro“, daß das franzöſiſche Kabinett einſtimmig
die Rede Maginots gebilligt habe. Auch deutſche
Miniſter hätten erklärt, daß die Räumung nur
dann in Frage komme, wenn vorher der Young-
Plan in Kraft getreten ſei. Dazu gehöre auch die
Jngangſetzung des HYoung-ePlanes und die
Kommerzialiſierung der Tribute. Wie
von zuſtändiger Stelle hierzu mitgeteilt wird, hat
niemals ein deutſcher Reichsminiſter eine der
artige Erklärung abgegeben.

Die Löwener Jnſchrift
Brüſſel, 17. Oktober.

Das Gericht in Löwen fällte am Mittwoch den
Spruch in der Klage des amerikaniſchen Architekten
Warren gegen die Univerſität auf Anbringung
der Baluſtrade mit der Jnſchrift „Faurore Teu-
tonico“. Das Urteil verpflichtet die Univerſität, die
Anbringung der Baluſtrade mit der hetzeriſchen Jn
ſchrift an der Bibliothek zu Löwen zu dulden und
für Entfernung der jetzigen inſchriftloſen Baluſtrade
Sorge zu tragen. Die Koſten der Abänderung ſoll
die Univerſität in Löwen erſtatten. Wie verlautet,
hat der Vertreter der Univerſität gegen das Urteil
Berufung eingelegt.

Cetste JSeſegromme
lin»Gref I Oberſcleſen

Oppeln, 17. Oktober.
Das Luftſchiff „GSraf Zerpelin“ erſchien 10.18

uhr über der oberſchleſiſchen Regierungshauptſtadt
Oppeln. Es wurde von ungeheuren Menſchen
maſſen, die die Straßen und Häuſerdächer füllten,
jubelnd begrüßt. Die Stadt prangte im
Flaggenſchmuck. Von dem Sender Gleiwitz wurde
dem Zeppelin ein Funkgruß des oberſchleſiſchen
Landeshauptmanns Dr. Piontek übermittelt.
Von Oppeln trat „Graf Zeppelin“ die Fahrt nach
dem oberſchleſiſchen Induſtriegebiet an, wo ihm ins
beſondere in den Grenzſtädten Beuthen, Hin
denburg und Gleiwitz ungeheure Menſchen
maſſen auch von jenſeits der Grenze erwarteten.
Ueber Oppeln wurden von Zeppelin zwei Poſt
ſäcke über dem Oberpräſidium abgeworfen.

Auf dem Wege nach Wien
Gleiwitz, 17. Oktober.

„Graf Zeppelin“ hat ſeine Oberſchleſienfahrt,
die ſich im oberſchleſiſchen Grenzgebiet zu einer
gewaltigen Kundgebung für den deutſchen

geht ter e er be glog ereppelin die deu 87 enze en.Er wurde bereits um 1 Uhr ler Mähriſch-
Oſtrau in der Tſchechoſlowakei geſichtet. „Grafz pelin“ ſetzt n hrt in ne Wien in
ehleun tem Tempo foöort, um über Wien den

Heimathaſen Friedrichshafen mit Rückſicht auf die

dort immer ſchlechter werdende et
terlage auf dem ſchnellſten und kürzeſten
Wege anzuſteuern.

Breslau, 17. Oktober.
Der Breslauer Oberbürgermeiſter Dr. Wagner

erhielt von Dr. Eckener folgende Mitteilung:
„Keiner bedauert mehr als Beſatzung und ich,

daß wir die Landung in Breslau und das ganze
von uns geplante Schleſienprogramm nicht durch
führen können. Sie erſehen unſeren lebhaften
Wunſch, den Schleſiern unſeren weltbefahrenen
„Graf Zeppelin“ vorzuführen, aus unſerem Be-
ſchluß, im Anſchluß an eine anſtrengende Balkan
fahrt zu Jhnen zu kommen. Es muß leider bei
einer teilweiſen Ausführung unſerer geplanten
Viſite bleiben. Nebel und tiefhängende Wolken
ſpielen im Herbſt die Hauptrolle, namentlich in
den gebirgigen Gegenden. Jetzt kommt es ſehr
ſchlecht von Nordweſten herauf. Wir müſſen die
noch gute Sicht benutzen, auf ſüdlichem Wege als
bald den heimiſchen Hafen zuzuſteuern. Auf ein
anderes Mal. Ergebenſte Grüße Jhr Dr. Eckener.“

5 kein Start der
eltraumrakete

Berlin, 17. Oktober.
Der für den 19. Oktober vorgeſehene Abſchuß

der Weltraumrakete iſt erneut verſchoben
worden. Profeſſor Oberth hat inzwiſchen neue
Verſuche unternommen, bei denen an die Stelle
der bisher benutzten Kohle Benzin tritt. Die Ver
ſuche mit Benzin und flüſſiger Luft haben ein
Be Ergebnis gezeitigt, jedoch kann r

berth den Zeitpunkt des Abſchuſſes nicht be
ſtimmen.

Franlreichs Hauptforderungen
Paris, 17. Oktober.

Die franzöſiſche Antwortnote über die Teil-
nahme Frankreichs an der Seeabrüſtungskonferenz
wurde Mittwoch früh nach London übermittelt und
wird noch am Nachmittag durch den franzöſi
ſchen Botſchafter in London dem Außenamt über
eben werden. Der „Temps“ ſchreibt dazu, die

Antwort enthalte die grundſätzliche Zuſtimmung
Frankreichs, an den Arbeiten unter den gleichen Be
dingungen teilzunehmen, wie die vier anderen
Hauptſeemächte. Frankreich müſſe die Beſeiti-
gung der Beſtimmungen der Waſſhingtoner Ver
träge vom Jahre 1922 fordern. Die damaligen Be
ſtimmungen ſeien ungerecht, und die Lage ſeit
der Waſhingtoner Konferenz habe ſich durch das
deutſche Schiffsbauprogramm weſentlich ge
ändert. Die franzöſiſchen Unterhändler müßten
ferner jede Ausſprache über die Abſchaffung der
UBoote ablehnen.

Der Nachfolger de la Croix“
BadenVaden, 17. Oktober.

An Stelle des verſtorbenen Miniſters de la
Croix wurde der Generalſekretär der belgiſchen
Nationalbank, Paul van Zeeland, der bigher
ſchon beratendes Mitglied der belgiſchen Abord
nung war, zum Mitglied des OrganiſationsAus-
ſchuſſes der B. J. Z. ernannt.

Japans Zuſage
Verlin, 17. Oktober.

Die japaniſche Note, in der die Annahme
der britiſchen Einladung zu einer Konferenz der
fünf Seemächte enthalten iſt, wurde, wie Berliner
Blätter aus London melden, am Mittwoch nach
mittag im Foreign Office überreicht.

Druck und Verlag von Otto Thiele
Redaktionelle Leitung: Dr. Hans-Karl Gſpann

Verantwortlifür Lokales m. u r on
Unterhaltung und den n 2 Dr. Rudol

ſam
Teilet

unverlangtport: e,perſöniiche Adrefſtierung!t tetM irde Gewähr



Gestern abend wurde
uns unser lieber Sohn
und Bruder

Erienh
im 13. Lebensjahre durch
Unglücksfall aus dem
Leben goerissen.

Brachstedt, d. 16. Ok-
tober 1929.

In tiefer Trauer
famie Reinhard Schröter

Schutze
Stek. 4--50 M.

Deine Famllle I welle
durch Beitritt 2ur Begräbnis. TiVersicherung ittel
„Deutscher Herold
Geschäftsstelle: Max Burkel. Trauringecke
Halleseche e Schmoeer-

Kl. Steinstr. Fernruf 265 93. eirsbo 12-
n

Dermählt:
Joachim Müller und Frau Margot geb.Wille, und Hamburg. uNiiy elwitz,

unghanns und
und Frau Gertrud geb.
(Thür.). Alfred J
Thekla geb. Scheichl, Altenburg (Thür.).
Kurt Fuhrmann und Frau Friedel geb. Ge-
ricke, Gardelegen. Ulrich Störzer und Frau
Charlotte geb. Hochmut, Aſchersleben. Otto
Müller und Frau Gertrud geb. Hengſtmann,
Blankenburg (Harz). Prof. Dr. phil. Hugo
Stintzing und Frau Friedel geb. Keferſtein,
Pfarrhous Gundorf. Lehrer Robert
und Frau Elli geb. Kaul, Weferlingen.

Gräfe
Ehrenhain

Frau

Rahl

Todesfälle:

Friedrich Reckling, 67 Jahre, Stendal.
Beerdigung am 19. Okt., 2.30 Uhr. Karl
Schott, 25 Jahre, Erfurt. Einäſcherung am
18. Okt., 10 Uhr. Fritz Wolf, Neuhaldens-
leben. r 18. Okt., 3.30 Uhr.

i
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GEMEINNOTZIGEN BRUVEREIN GARTENSTRDT HAUlEad6-

Don 20 27 ouroskn 1929
in den Neubauten Hukenstr, Ecke Friedrich Ebertetn

M

veranstaltet vom

in Verbindung mit den Hallischen Möbel- Firmen
Mk Not VEREINIGTE TISCHLERMSTR- REINICKEeGRNDAG

welche die Qusstattuno von 2 Wohnungen öbernahmen

oeörruer THGUCH 10- 13 u. 15- 1920 EIMTRT 25 F.

Die Ausstellung ist zu erreichen mit der Straßenbahnlinie 3
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Daunendecken
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Halle (Saaleo)
äAvertriſtt alles visher r V

Lelpziger Sanaiſenteit, n gen
C sohonendster an ederStraße 61 /82 im Betriebe. Abholen gfa Zubrit

kostenfrei!Uefert gat, Enorme Aus wahit
umgehenä Entgegen kommende Zahlungsbedingg

und zu an Bettennaus
Bruno Par
Kleine Ulrichstraße 2 bis Dom

8 Minuten vom Markt

gemessenen
Preisen

guten Maß- Uls
zu 128, 138, 148, 158- M. ung

sing billiger
als gute Konfektions- Ulster.
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Kaufmann Carl Griewiſch, 25 Jahre, Erfurt. Haltestell str.) u. Linie 6 (Endstation Böllberger Weg). t. AndeBeerdigung am J W hr. r fur Max h a erteen nern doNerwerth, 57 Jahre, ernigerode arz). Abitu mage Gute weiBeerdigung am 18. Okt., 4 Uhr. Fabrik Walhalla Ingtitat Boler. Frack Smoking-, Gebrock-Verl z Re ſ
beſitzer Paul Berg, 55 Jahre, Magdeburg.
Beerdigung am 18. Okt., z Uhr. Friedrich
Reckling, 67 Jahre, Stendal. Beerdigung am
19. Okt., 2.30 Uhr. Rottenführer a. D.

2 Jahre, Angelroda. Beerdi-Hke, 2 Uhr. Auguſt Wild,
66 J., Halberſtadt. Beerdigung am 18. Okt.,
2.30 Uhr. Minna Fritſche geb. Gottſchalk,
69 Jahre, Halle, Goetheſtr. 3. Beerdigung
am 18. Okt., 3.30 Uhr. Luiſe Hirſchfeld

Halle, Wörmlitzer
Str. 3. Beerdigung am 18. Okt., 12.30 Uhr.

Marie Peters geb. Bolms, 52 Jahre, Alt

Emil Kaiſer,
gung am 18.

geb. Zorn, 67 Jahre,

Dir.: O. Kleinhanns. Fernruf 28385.

Lache Tränen Uber den
glänzend Kheinisehen Komlker

mit seinem Klasse-Engemble in
dem großen Lacver ustige Gitwer

dazu ein grandioses Variete u. a.:
Ein Abend in einem amerikan.

Lachen. sehreien,

Taglich 20 Vpr:

Wilhelm Mlliowitseh

Schweitzer

Tingol-Tan
rüllen

Dir.: O. Kleinhanns. Fernruf 283 85
Sonnabend. den 19. OKtober,

nachmittags 4 Uhr
1. Märchen -Vorstellung

„Der Frosckkönig
Märchen in 3 Akten von R. Birkner. wen

Mit dem beliebten S VKinderhballett. 20-38
Far jung und alt. Eine NachtKleine Preise von 0,80 bis 1,25

Volksoper von
J. Weinberger.

U.

Umounau (Thär.)

Quelienin derteOberbohringenieur und geriechtl. anerkannter Wasserbaufachmann sucht m

Metallwä nschelrute und sonstiger Bilfsap
unterirdische Quellenläufe, Nutz- und Heilwasser sowie Mine

tar industrie und Gemeinden auf.

nachbstehende Behörden und Firmen in Sachsen und Thüringen hin, welche

nach. undo erzielten:dt. Betrieb

Morsen, Frettag,
Erstaufführung!

Mady Chrlxtluns
so reizend und charmant, so schel-misch und Kokett, wie wir sie nur
noch aus der poesie vollen „Walzer-

traumstimmung“ Kennen

foiert wieder den Triumph des
sUßen Mädols in

Helne Schwecter
und Ich

Leise, ganz leise zleht's durch des
aum Ja, es ist wieder die

trunkene Verliebthelt, es ist wieder
der zärtliche Walzer, es ist wieder
der Himmel voller jubilierender
sondern im ten alton Wärzburg,
in dem Prinzebohen Ihr Kleines Herz
Verliert O Jugendl! O Liebel

In äen Hauptrollen:
Mady Christlans, Igo S

Hans JIunkermann, Jsck Trevor
J Charles Puffy u, a.

Dazu der große bunte Teil
und die Uta- Wochenschau.

Be ginn:
Sonntags 3 Uhr Werktage Uhr.

i nur diesmal nicht in z

Morgen, Froltag,
Erstaufführung!

Limba,
der Könle der Tlere.

Der neue Afrikatilm der Vfta

Die interessanten und gefahr-

vollen Erlehnisse elner vler-
Jährigen Filmexpedltlon in dem

afrikanischen Buseh.

Erstmalig ist es gelungen, elne
ganze Löwenherde, vlerzehnn an
der Zanhl, im Blide festzuhalten
und die Jagd elnes Riesenlöwen
in alen aufregenden Einzel-
helten aufzunehmen. Kein Flum
jemals zuvor zeigte den König
der Tiere in so unmittelbarer
NAhe, Kelnem Forscher gelang
es bis heuüte, Simba so fabelhant
in jeder Phase selnes Raubtler-

daselns zu photographleren.
lugendliche haben Zutritt und
zahlen zur orston Vorstonung

klolne Preise.
Beginn:

Sonntags 8 Uhr Werktags 4 Vhr.

schaft für den überaus reichen Besuch, es wer uns
dies ein Beweis der alten Treue und Anhänglich-
keit; wir werden uns dieser in
dankboer erweisen.

Hochachtungsvoll

H. Wiebach u. Prau
i. Fa. H. Wiebach Schuhworen en gros und detanl

Kl. Ulrichstr. 11/12.

Zukunft ebenfalls

V.

Briketts
Noss

Preußenring 12. Fernspr. 27064

Eiformbriketts
Brennholz

Andreas
der Sandwirt

Andreur Hofer
Der Frolheltskampf des Tiroter Volkes

Die Hauptpersonen der gewaltigen Handlung:
Hokoer,

Passeler

Anng, seine Frau

isenstecken,
Fritz Groinor ars Ab G de Von

Maly Dolschalt

Ferner wirken bei den Aufführungen mit:
Das bollebte Hihus -lau-Quartett, Halle

sowie die Konzertsängerin Hanna Gaebler, Dresden.
Der Film wurde mit Unterstätrun

an den historisehenNuziralizche ustration: Kapelimeister Hans Schüt:.

Baeutened verstärutes Orehaster
Säwmtliche Vergünstigungen für diesen Füm aufgeboben

Jugendliche besonders herzlich willkommen!

und zahlen bis 4 Vhr nachmittaxs halve Preise!
Sonntag, 11 Uhr vormittags und 2 Uhr nachmittags
I vasonGere S4ugencvorstettuns
m 10.80 Uhr abends ind Sonderwagen zur Räektahrt bereitgestellt.

der Tiroler Landesregierung
tätten gedreht

Besuchen Sie die Nachmittagevoretelluoger, renn,
da am Abend iar Sitrplätre nloht garantiert ve

Kassenöffnung 3.90 Uhr.

III u
Beginn 400 6.20 8.90 Uhr.

Gewöhnliche Preise ab 60 Plg. Bigohotawhaldensleben. Beerdigung am 18. Okt., 4 Uhr. Ab 22. Oktober, ahds. 10, Uhr e Stadt Oeienite ne eg. ro a
Antonie Becker geb. Eggert, 68 Jahre, Seonsations-Gasispiele, Amerikas Douisedeo Rolahsfeehtsgohule a (Sa.), ca. 600 ebm t Gewerksehatt Deutseb Oolsnit2

e e 2 größter e i i n aiia Sag t S ro er d a 7 er. pro e KönS mma ttcher geb. Heber, re, d. 18. O. FerdontadJlfeld. Beerdigung am 18. Okt., 4 Uhr. rn r n a Liederabend Hemden r w. r i a ereeeken Bonne er Bal
Ella Jagow geb. Meyer, 34 Jahre, Goldbeck. m ßongi r iegar- Aen über Terrain epringt. Uagietrat Weibenseo (Thar), 1200 cbm proBeerdigung am 18. Okt., z.z30 Uhr. Thereſe Neger-Jazz-Orchetter. n 0 r e m R Der Ge

Hartung, r ühl m inhauſen. Einäſcherung am 18. Okt., 2 Uhr. r Vortragstolge: r ſt 4«6 tn eDorothee Michaelis, 73 Jahre, Halberſtadt. Lieder von Sehubort 92 rerroer nerstagFreie F 18. r her Mi ſiſch Toenrag Wolt. preiswert del roch geb. Wagner 6 Jahre, Dörna. Be- n I oenrad V, Boserdigung am 18. Okt. a Uhr. Spree 8 b eegn am Steinway a Piano- Nagaria denn v kranders Lauchstädter Straße 1. EFernruk 33440. n e

ſeate 18. Fernruf 200 i Kartso del Rotban. Ab mergon, Donnerstag, nschmitisgs 4 Ver, Fostwocho J In ein

I 1 Jahr Capitol I wſſhaftim Ansehluß an dio Welt -Vrauffübrung en
Pär die uns anl ch unseres Geschötis- Der größte und gewalügete deutsehe Fllm dieses Jahres debuls get

U Theater lehwger dtrato J U hogter Alto Promenne I r denten ma Serente ter her 2
mm lichsten Dank, ebenso unserer verehrten Kund- mee Wo

tberſte Au
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